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bei. Gleichwertig zu sehen mit den inlandsaufgaben 

sind daher für mich die Auslandseinsätze des Öster-

reichischen bundes heeres. Wir helfen Menschen 

in Krisen geplagten Regionen und leisten im Zuge  

unserer Auslandsmissionen einen wesentlichen bei-

trag zur sicherung von Frieden und stabilität sowie 

zur entwicklung von demokratischen strukturen. 

Diese einsätze, welchen allesamt ein uN-Mandat zu 

Grunde liegt, müssen für Österreich weiterhin eine 

selbstverständlichkeit im sinne der internationalen 

solidarität darstellen. Auch Öster reich und somit das 

Österreichische bundesheer werden ihrer Verant-

wortung für mehr Frieden und sicherheit im europäi-

schen und globalen Kontext nachkommen.

Neben all diesen Aufgaben konnte im Jahr 

2007/2008 die bundesheerreform weiter umgesetzt 

werden. Die neue Zentralstellenstruktur sowie 

nachgeordneter Dienststellen wurde eingenommen 

bzw. übergeleitet. ich werde alles daran setzen, die-

sen Prozess weiterhin zügig voranzutreiben, um die 

Rahmen bedingungen, die für eine moderne Armee 

zur bewältigung der herausforderungen im 21. Jahr-

hundert notwendig sind, zu schaffen.

ich hoffe, dass das vorliegende Weißbuch, das 

Verständnis der Öffentlichkeit für die sicherheits-

politischen Notwendigkeiten und herausforderungen 

Österreichs öffnet.

ihr 

Mag. Norbert Darabos

sehr geehrte Damen und herren!

Mit dem Weißbuch 2008 liegt nunmehr die drit te 

Ausgabe vor, welche sich auf den berichtszeitraum 

2007/2008 konzentriert und ihnen eine umfassende 

standortbestimmung des Österreichischen bundes-

heeres und der österreichischen sicherheits- und 

Verteidigungspolitik bietet.

Die sicherheitspolitische Lage Österreichs hat 

sich in den letzten zwei Jahrzehnten maßgeblich ver-

ändert. eine konventionelle militärische bedrohung 

Österreichs ist in absehbarer Zeit nicht gegeben. Das 

Österreichische bundesheer trägt dieser entwick-

lung Rechnung und befindet sich in einem der größ-

ten Reform- und Anpassungsprozesse der letzten 

Jahrzehnte.

Das Österreichische bundesheer war im ange-

führten berichtszeitraum vor besondere herausfor-

derungen gestellt. Die Assistenzleistungen im inland, 

wie der sicherheitspolizeiliche Assistenzeinsatz zur 

Grenzraumüberwachung bzw. nach schengen-erwei-

terung, welcher erfolgreich in eine neue Phase über-

geleitet wurde, die unterstützung bei der Fußball-

europameisterschaft euRO 2008, die hilfeleistungen 

bei den stürmen „Paula“ und „emma“ sowie bei den 

schneefällen im Dezember 2008, konnten für die  

österreichische bevölkerung bewältigt werden. es 

erfüllt mich daher mit stolz, zu sehen, wie profes-

sionell diese Aufgaben, neben des laufenden Reform- 

und Transformationsprozesses, bewältigt wurden. 

Die sicherheitspolitik Österreichs ist mit jener der 

eu eng verbunden und richtet sich nach dem Grund-

satz der solidarität. Österreich trägt aktiv zur siche-

rung des Friedens und der internationalen stabilität 

VORWORt



Der eingeschlagene Weg wird fortgesetzt.

In den Jahren 2007 und 2008 wurden die Aufgaben 

des ÖBH – insbesondere Einsätze im In- und Aus-

land – erfüllt und die Fähigkeiten des ÖBH 2010 nach 

Maßgabe der Ressourcen weiterentwickelt.
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ZuSammenfaSSunG

in der entschließung des Nationalrates vom  

12. Dezem ber 2001 zur sicherheits- und Verteidi-

gungsdoktrin wurde der Auftrag festgeschrieben, 

dass alle zwei Jahre unter bezugnahme auf die 

sicherheits politische Lage die sich verändernden 

Aufgaben stellungen, der Zustand und die erforder-

nisse des Österreichischen bundesheeres (Öbh) dar-

gelegt werden sollen.

Diesem Auftrag wird mit herausgabe des Weiß-

buches 2008 entsprochen, welches durch die  

zuständige Abteilung Transformation, unter einbezie-

hung der jeweils fachlich zuständigen Dienst stellen 

des bundesministeriums für Landesverteidigung und 

sport, erstellt wurde. 

Das Weißbuch 2008 konzentriert sich auf den  

berichtszeitraum 2007/2008. Weiterführende hinter-

grundinformationen darüber hinaus wären den Weiß-

büchern 2004 bzw. 2006 zu entnehmen.

unter dem begriff „bundesheer“ bzw. der Abkür-

zung Öbh wird im Weißbuch 2008 der Zuständig-

keitsbereich des bundesministers für Landesvertei-

digung und sport, im speziellen das bundesministe-

rium für Landesverteidigung und sport (bMLVs), das 

Öbh selbst sowie die zivile Verwaltung des Ressorts 

verstanden.

Die im Weißbuch 2008 verwendeten personen-

bezogenen Ausdrücke betreffen, soweit dies inhaltlich 

in betracht kommt, Frauen und Männer gleichermaßen.

Die SicheRheitSPOlitik ÖSteRReichS

Die sicherheitspolitische Lage europas hat sich nach 

dem ende des Kalten Krieges maßgeblich geändert. 

eine konventionelle militärische bedrohung des 

öster reichischen Territoriums ist auf absehbare Zeit 

nicht gegeben.

Doch ist europa auch heute nicht frei von bedro-

hungen. Neben dem militärischen Restrisiko an der 

europäischen Peripherie, das sich aus der gewalt-

samen eskalation zwischenstaatlicher Konflikte 

nach dem Fehlschlagen entsprechender politischer 

einigungsversuche ergibt, sind anzuführen: ge-

scheiterte, schwache, zerfallende staaten, bevölke-

rungswachstum, irreguläre Migration, energie- und  

Rohstoffprobleme, organisierte Kriminalität, Waffen-, 

Drogen- und Menschenhandel, Terrorismus, Verbrei-

tung von Massenvernichtungswaffen und Trägersys-

temen, informationskriegsführung sowie Natur- und 

Zivilisationsrisken.

Die sicherheitslage eines europäischen staates 

kann heute nicht mehr isoliert betrachtet werden. 

Die neuen sicherheitspolitischen herausforde rungen 

und Risken sind nicht im Alleingang, sondern nur 

durch internationale solidarische Zusammenarbeit 

zu bewältigen. so sind die sicherheit Österreichs und 

jene der eu untrennbar miteinander verbunden. Die 

europäische sicherheit beruht neben den beiträgen 

der eu-Mitgliedsstaaten auf einem engen, einander 

ergänzenden Zusammenwirken der europäischen 

union (eu) und der North Atlantic Treaty Organisa-

tion (NATO), auf der konstruktiven und aktiven ein-

gliederung in das sicherheitssystem der Vereinten 

Nationen sowie auf den spezifischen beiträgen der 

Organisation für sicherheit und Zusammenarbeit in 

europa (OsZe) und des europarats.

Rüstungskontrolle, Abrüstung und Nichtverbrei-

tung von Massenvernichtungswaffen sind wichtige 

elemente der traditionell humanitär ausgerichteten 

österreichischen sicherheitspolitik. 

DaS ÖSteRReichiSche bunDeSheeR –  
inStRument DeR ÖSteRReichiSchen  
SicheRheitSPOlitik

Aus dem Auftrag an das Öbh, der nationalen  

Gesetzgebung, den internationalen Verpflichtun-

gen sowie den neuen sicherheitspolitischen Rah-

menbedingungen, wurden die empfehlungen der 

bundesheer reformkommission abgeleitet, die 

durch die strate gische ebene zustimmend zur 

Kenntnis genommen wurden; die weitere umset-

zung wurde in Folge beschlossen. Diese empfeh-

lungen sowie die daraus resultierenden Aufgaben 

sind bestimmend für die weitere Ausrichtung, im 
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speziellen für den umfang, die struktur und die  

Fähigkeiten des Öbh.

Das Öbh war im berichtszeitraum 2007/2008 in 

mehrfacher Weise gefordert. es musste seine Auf-

gaben zum schutz der souveränität und im bereich 

der militärischen Landesverteidigung erfüllen, der 

bevölkerung im Katastrophenfall wirkungsvoll zur 

seite stehen, Assistenz im inneren leisten, soli-

darisch zu Maß nahmen im Rahmen der europäischen 

sicherheits- und Verteidigungspolitik beitragen 

und sich an anderen internationalen Maßnahmen 

der Friedenssicherung, der humanitären und Katas-

trophen hilfe beteiligen.

Das Öbh leistet mit seinen beiträgen zu ein-

sätzen besonders wertvolle Arbeit. Die wesentlichen 

Assistenz leistungen im inland waren der sicherheits-

polizeiliche Assistenzeinsatz zur Grenzraumüber-

wachung bzw. nach schengen-erweiterung, die 

unterstützung bei der Fußball-europameisterschaft 

euRO 2008, hilfeleistungen bei den Frühjahrsstürmen 

des Jahres 2008 „Paula“ und „emma“ sowie bei den  

starken schneefällen im Dezember 2008.

im Jahr 2007 und 2008 haben im Jahresschnitt  

ca. 1.200 soldaten an bis zu 16 Auslandsmissionen  

teilgenommen. Das schwergewicht lag der politischen 

Vorgabe folgend am Westbalkan, wo die beteiligung 

mit temporär bis zu 870 soldaten am umfangreichsten 

ausfiel.

fORtSetZunG DeR RefORm Öbh 2010

Die umsetzung der empfehlungen der bundesheer-

reformkommission erfolgte im berichtszeitraum 

durch das Management Öbh 2010, welches bis zu 

seiner Auflösung im August 2008 die erforderlichen 

Ausplanungen und Vorgaben für die neuen struk-

turen im bereich der einsatzorganisation/ Truppe 

als auch im bereich der Grundorganisation inklusive 

Zentralstelle erarbeitete. 

Nach einnahme der neuen Zentralstellengliede-

rung ging die Verantwortung für die weitere umset-

zung an die nunmehr zuständigen, neu errichteten 

Dienststellen über.

Die neuen Aufgaben sind nur durch bestens aus gebildete Soldaten und hochqualifizierte Spezialisten zu bewältigen.
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Die Realisierungsmaßnahmen in bezug auf die  

Reform des Öbh waren im berichtszeitraum da-

rauf aus gerichtet, operationelle Fähigkeiten für eine 

adäquate militärische beteiligung Österreichs an 

Operationen der multinationalen Konfliktprävention 

und des Krisenmanagements in der Gesamtheit der  

Petersberg-Aufgaben sicherzustellen.

im bereich der Organisation wurde die neue 

Zentral stellenstruktur eingenommen und die Masse der 

nachgeordneten Dienststellen, Ämter, Aka demien 

und schulen, die streitkräfte sowie die einsatz- 

und Führungsunterstützung in die neuen struktu-

ren übergeleitet. Wo immer möglich, wurde Perso-

nal aus dem bereich der Grundorgani sation hin zur 

Truppe verschoben und es wurden einsparungen im  

bereich der Verwaltung erzielt.

PeRSOnal – mateRial/infRaStRuktuR – 
buDGet

Die neuen Aufgaben sind nur durch bestens aus-

gebildete soldaten und hochqualifizierte spezialis-

ten zu bewältigen. hiefür wurden entsprechende 

Vorsorgen zur sicherstellung der erforderlichen 

Personalstärken in qualitativer und quantitativer hin-

sicht getroffen. insgesamt betrug die Personalstärke 

des Öbh durchschnittlich etwa 37.600 Personen. Die  

einsatzorganisation umfasste mit ende 2008 insge-

samt ca. 60.000 Personen.

im Zusammenhang mit Rüstungsbeschaffungen 

wurden im berichtszeitraum im Jahr 2007 ca. € 600 

Mio. und im Jahr 2008 ca. € 436 Mio. an Zahlungen 

geleistet. Zur Abdeckung des aktiven Teiles der Luft-

raumüberwachung wurde die beschaffung von ins-

gesamt 15 Luftraumüberwachungsflugzeugen euro-

fighter, als schwergewicht im investitionsbereich, 

weiter fortgeführt. Zusätzlich sind signifikante bud-

getmittel in Dringendbeschaffungen, bezogen auf 

den einsatz im Rahmen AucON euFOR TchAD/RcA,  

geflossen, die vor allem dem schutz und der erhöhung  

der beweglichkeit der eingesetzten soldaten dienten. 

Zur Verbesserung des Lebensalltages der solda-

ten wurde 2007 und 2008 die Kaserneninfrastruk-

tur weiter modernisiert; im Jahr 2007 wurden dabei  

ca. € 100 Mio. und 2008 ca. € 124 Mio. investiert.

Der Anteil der Ausgaben für die Landesverteidigung  

belief sich 2007 mit € 2.188 Mio. auf rund 0,81 % des 

bruttoinlandsproduktes, was eine steigerung im Ver-

gleich zu den Vorjahren bedeutete. Das budget 2008 

mit € 2.171 Mio. entsprach einem biP von ca. 0,78 %.

PeRSPektiVe

Die herausforderungen und Risken des beginnenden 

21. Jahrhunderts erfordern die konsequente Wei-

terführung der Ausrichtung des Öbh im sinne der  

empfehlungen der bundesheerreformkommission.

Die zielgerichtete umsetzung der Reform  

Öbh 2010 auf die neuen Aufgaben und Fähigkeiten  

bedarf ausreichend personeller Ressourcen und  

rechtlicher Rahmenbedingungen aber auch jener  

Organisation, Ausrüstung, Austattung und Aus-

bildung, die für moderne Armeen zur bewältigung 

der Anforderungen, bei optimalem schutz der 

einge setzten soldaten, notwendig sind. Die für die  

weitere Realisierung der Reform Öbh 2010 erforder-

lichen Rahmenbedingungen werden dabei zumindest 

schrit tweise sicherzustellen sein.

Das ÖBH muss der Bevölkerung im Katastrophenfall wirkungsvoll 

zur Seite stehen.



Es lebe das Österreichische Bundesheer, es lebe die Republik Österreich!
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1 GRunDlaGen 
ÖSteRReichiScheR 

SicheRheitSPOlitik

Wir leben in einem stabilisierten europa, das keiner konventionellen bedrohung ausge-

setzt ist. Dies ist ein solides Fundament für eine friedliche Weiterentwicklung unseres 

Kontinents. Die eu kann durch ihre gemeinsame Außen- und sicherheits politik sehr 

wesentlich zur stabilität und sicherheit in Krisenregionen beitragen. Kriege oder Kon-

flikte rauben den Menschen ihre Zukunftsperspektiven, erhöhter Aus wanderungsdruck 

löst Flüchtlingsströme aus und verstärkt die Aktivitäten krimi neller Organisationen. 

Deshalb ist es wichtig, dass die eu – und in deren Rahmen auch Österreich – aktiv zur 

sicherung des Friedens und der internationalen stabilität beiträgt.

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiii. Gesetzgebungsperiode)
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1.1 ÖSteRReichS SicheRheit

Die SicheRheitSPOlitiSche laGe

Die sicherheitspolitische Lage europas hat sich nach 

dem ende des Kalten Krieges maßgeblich geändert. 

Mit der positiven entwicklung der geopolitischen 

Lage in der eurostrategischen Zone hat sich auch 

jene von Österreich substanziell gebessert. eine 

konventionelle militärische bedrohung des öster-

reichischen Territoriums ist auf absehbare Zeit nicht 

gegeben.

Allerdings ist die Geltung von Demokratie, offe-

ner Gesellschaft und Menschenrechten auch heute 

nicht überall hinreichend gesichert, wie etwa ein 

blick in den Nahen und Mittleren Osten oder auf den  

afrikanischen Problemgürtel südlich der sahara zeigt.  

Alternative politische, wirtschaftliche und soziale 

Ordnungsmodelle konkurrieren mit diesen Grund-

werten. Daraus ergeben sich auch ideologisch 

aufgeladene Konflikte um die Gestaltung politi-

scher und sozialer Ordnungen und um die räumliche  

Geltung der jeweiligen Gestaltungs- und Ordnungs-

ansprüche.

Mit der Aufnahme neuer Mitglieder in die NATO 

und in die eu seit 2004 wurde der europäische  

stabilitätsraum erweitert. Doch ist europa auch  

heute nicht frei von bedrohungen. Die langsamen ent-

wicklungen in südosteuropa mit drei Krisenherden 

(Kosovo, bosnien und herzegowina sowie FYROM/

Mazedonien) und das latente Krisenpotenzial an der 

europäischen Peripherie (südkaukasus, Zentral asien, 

Nordafrika sowie Naher und Mittlerer Osten) mit den 

akuten Konfliktregionen Afghanistan, irak, Libanon  

und den palästinensischen Autonomiegebieten,  

lassen auch in Zukunft ein verstärktes sicherheits-

politisches engagement europäischer staaten in 

diesen Regionen notwendig erscheinen. Auch West- 

und Ostafrika sowie das nördliche Zentralafrika  

werden für Fragen der europäischen sicherheit an 

bedeutung gewinnen.

ÖSteRReichS SicheRheitSinteReSSen

Die sicherheitslage eines europäischen staates kann 

heute nicht mehr isoliert betrachtet werden. instabi-

litäten und Gefahren in europa bzw. an der europäi-

schen Peripherie berühren die sicherheitslage aller 

europäischen staaten. Die neuen sicherheitspoliti-

schen herausforderungen und Risken sind nicht im 

Alleingang, sondern nur durch internationale solida-

rische Zusammenarbeit zu bewältigen. Die sicherheit 

Österreichs und jene der eu sind untrennbar mitein-

ander verbunden. 

unter berücksichtigung der sicherheitsinteressen 

der eu steckt sich Österreich im Konzept der umfas-

senden sicherheitsvorsorge vom November 2005 ins-

besondere folgende politisch-strategische Ziele:

stärkung von Demokratie, Menschenrechten und •	

Rechtsstaatlichkeit, insbesondere im Rahmen 

der aktiven unterstützung entsprechender Pro-

jekte der eu und der OsZe sowie der Vereinten  

Nationen (VN);

Förderung von stabilität und sicherheit sowie Ver-•	

hinderung des entstehens und der eskalation von 

Konflikten, insbesondere im sicherheitsrelevanten 

umfeld Österreichs;

Übernahme von mehr Verantwortung für Frieden •	

und sicherheit im europäischen und globalen Kon-

text;

bekämpfung von internationalem Terrorismus,  •	

organisierter Kriminalität und Korruption; 

Verstärkung der internationalen Zusammenar-•	

beit zur eindämmung von illegaler Migration und 

schlep perei;

unterstützung der internationalen bemühungen •	

um Friedenssicherung, Konfliktverhütung, Krisen-

bewältigung und Krisennachsorge;
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Übernahme von mehr Verantwortung für Frieden und Sicherheit im europäischen und globalen Kontext sowie 

Erhalt der Aufwuchsfähigkeit und der militärischen Kernkompetenzen des ÖBH sind politisch-strategische 

Ziele, um auf Lageänderungen im europäischen Umfeld zeitgerecht reagieren zu können.

Auf- und Ausbau effektiver und effizienter zivi-•	

ler und militärischer Kapazitäten und strukturen 

zur erfüllung sicherheitspolitischer Aufgaben im  

nationalen bereich und als Voraussetzung für eine 

glaubwürdige und effektive gemeinsame Außen- 

und sicherheitspolitik der eu;

erhalt der Aufwuchsfähigkeit und der militärischen •	

Kernkompetenzen des Öbh, um auf Lageänderun-

gen im europäischen umfeld zeitgerecht reagieren 

zu können;

Verstärkung und Vertiefung der regionalen und •	

globalen Abrüstung und Rüstungskontrolle sowie 

bekämpfung der Proliferation von Massenvernich-

tungswaffen;

Ausgleich des Wohlstandsgefälles, insbesondere •	

im Rahmen der eu-erweiterung sowie im Rahmen 

der entwicklungszusammenarbeit;

Aufrechterhaltung einer leistungsfähigen Volks-•	

wirtschaft sowie Vorsorge gegen krisenbedingte 

störungen der Wirtschaft zur sicherstellung der 

Versorgung der bevölkerung mit lebensnotwendi-

gen Gütern;

erhaltung einer lebenswerten umwelt im Rahmen •	

des umfassenden umweltschutzes;

sicherung und Verbesserung von Katastrophen-•	

schutzkapazitäten;

entwicklung eines breiten sicherheitsbewusst-•	

seins in möglichst weiten Teilen der bevölkerung.
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Das ende des Kalten Krieges hat neue chancen und 

neue Gestaltungsspielräume für eine aktive Außen- 

und sicherheitspolitik eröffnet. Vielfach hat sich dies 

auch positiv auf die sicherheitslage ausgewirkt. Man 

denke an den langsamen, aber weitgehend erfolg-

reichen stabilisierungsprozess am Westbalkan, an 

die integrationsprozesse um die Afrikanische union 

oder an die aktuellen Rüstungskontrollinitiativen.

Neben dem militärischen Restrisiko an der euro-

päischen Peripherie haben in den letzten Jahrzehn-

ten aber auch neue herausforderungen für die euro-

päische und österreichische sicherheit an bedeu-

tung gewonnen. in großer Dimension können diese 

Phänomene nicht mehr von der sicherheitsexekutive  

alleine eingedämmt werden.

SchWache, ZeRfallenDe Staaten  
unD unSicheRe ReGime

in den letzten 15 Jahren hat das Phänomen schwa-

cher und zerfallender staaten immer mehr eingang 

in die politische Diskussion gefunden. im Grunde 

zeigt es die wachsende unfähigkeit von staaten, ihre 

hauptaufgaben im wirtschaftlichen, sozialen und 

poli tischen bereich zu erfüllen. Regierungen und ihre 

institutionen, einschließlich der zuge  hörigen Verwal-

tung, sind nicht im stande, ihren wesent lichsten Auf-

gaben nachzukommen.

bei unsicheren Regimen bleiben der staat und die 

staatsmacht an sich verfügbar und zu einem gewissen 

Grad auch leistungsfähig, jedoch ergeben sich schwer 

kalkulierbare Risken aus nicht abgeschlossenen politi-

schen und sozialen Transformationsprozessen. 

Während der Transformationsprozess in Ost- und 

Mitteleuropa durch eu- und NATO-integration fried-

lich und erfolgreich verlaufen ist, bestehen an der 

europäischen Peripherie noch erhebliche Konflikt- 

und Risikopotenziale.

1.2 SicheRheitSPOlitiSche 
heRauSfORDeRunGen unD RiSken

tRanSnatiOnale ORGaniSieRte  
kRiminalität

Die Aktivitäten der organisierten Kriminalität über-

spannen staatliche Grenzen. es kann nicht ausge-

schlossen werden, dass eine polizeiliche bearbeitung 

dieses internationalen Phänomens insbesondere dort 

nicht ausreichen wird, wo die Grenzen zu terroris-

tischen Aktivitäten aufgeweicht werden. 

beVÖlkeRunGSWachStum

ein Großteil der Weltbevölkerung lebt in so genann-

ten schwellenländern. Dort wächst die bevölkerung 

meist wesentlich schneller als die Wirtschaft. bis 

zum Jahr 2030 wird ein Anstieg der Weltbevölkerung 

von derzeit ca. 6,1 Mrd. auf rund 8,4 Mrd. Menschen 

prognostiziert. Der Zuwachs wird zu 95 % in ökono-

misch benachteiligten Regionen entstehen. Verbun-

den mit einer Verknappung von Ressourcen, Miss-

wirtschaft und überregional wirkenden umweltschä-

den wird dies in den betroffenen Regionen zu einer 

drastischen Verschlechterung der Lebensgrundlagen 

führen. Dies fördert die erosion staatlicher Ordnung 

sowie regionale Konflikte.

iRReGuläRe miGRatiOn

unkontrollierte Zuwanderungsbewegungen aus den 

Randgebieten europas, aber auch aus weiter ent-

fernten Regionen, beeinträchtigen mittel- und län-

gerfristig die kultu relle und wirtschaftliche stabilität 

europas. Dies inkludiert auch die Mobilität von politi-

schen oder religiösen extremisten. 
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Die Beobachtungen der letzten Jahre zeigen, dass Plötzlichkeit 

und Heftigkeit von Naturereignissen zunehmen.

eneRGie- unD ROhStOffPRObleme

Das wirtschaftliche Überleben vieler staaten hängt 

davon ab, ob es gelingt, den Volkswirtschaften be-

nötigte Ressourcen (erdöl, erdgas, Mineralien, erze, 

holz und landwirtschaftliche Rohstoffe) rechtzeitig 

und in ausreichender Menge zur Verfügung zu stellen. 

Da Ressourcenfragen auf der strategischen Agenda 

von staaten einen hohen stellenwert haben, rücken 

sie auch in den Fokus der sicherheitspolitik.

Waffen-, DROGen- unD menSchenhanDel

Der handel mit Drogen, Waffen und Menschen zählt 

zu den lukrativsten Geschäften weltweit. im Kontext 

von bürgerkriegsökonomien kann dieser profitable 

handel mittelbar auch Gesellschaften und staaten 

destabilisieren. 

Die beDROhunG DuRch Den  
tRanSnatiOnalen teRRORiSmuS

Radikalismus, extremismus und Terrorismus zielen da-

rauf ab, politische, wirtschaftliche, religiöse und sozi-

ale systeme zu beeinflussen, zu destabilisieren oder zu 

zerstören. Die strategie des Terrorismus bemüht sich 

um größtmögliche Öffentlichkeitswirksamkeit. Das 

bekenntnis zu einem Anschlag ist (normalerweise) be-

standteil einer solchen strategie. Für die Zukunft kann 

auch der einsatz von radioaktivem Material sowie von 

biologischen oder chemischen Kampfstoffen zu terro-

ristischen Zwecken nicht ausgeschlossen werden.

maSSenVeRnichtunGSWaffen (mVW)  
unD PROlifeRatiOn

Regionale sicherheitslagen und balancen sind ent-

scheidend für mögliche Proliferationsmotive. Ob sich 

staaten für oder gegen MVW entscheiden, hängt primär 

von der entwicklung der jeweiligen regionalen sicher-

heitslage ab. Mit der Proliferation von MVW entstehen 

Risken, die sich nicht regional begrenzen lassen. staat-

liche Proliferation verändert das sicherheitsgefüge 

nicht nur in der betroffenen Region, sondern hat auch 

Auswirkungen auf die weltweite sicherheit. Die Globa-

lisierung der industriellen Produktion ist ein Trend, der 

normalerweise mit Technologietransfers verbunden 

ist. Davon betroffen sind u. a. die Nuklearenergie, die  

chemie, die Pharmazie sowie die elektronik und infor-

mationsverarbeitung aber auch der Maschinenbau.

cybeR-WaR unD cybeR-teRRORiSmuS

Die zunehmende Abhängigkeit der Gesellschaft von 

ihren informations- und Kommunikationssystemen 

einerseits sowie die Verwundbarkeit dieser sys teme 

andererseits schaffen Angriffspunkte, die gezielt 

genutzt werden können, um eine informationsgesell-

schaft oder Teile davon zu schwächen oder zu zerstö-

ren. ein massiver Angriff auf das informations- und 

Kommunikationssystem eines staates oder einer Ge-

sellschaft hat unter umständen ähnliche Wirkungen 

wie ein massiver Angriff auf seine industrielle basis.

anDeRe natuR- unD ZiViliSatiOnSRiSken

Naturkatastrophen, technische oder ökologische 

Desaster sowie globale Gesundheitsrisken und  

seuchen haben neben ihren primären zerstörerischen 

Auswirkungen auch eine politische bedeutung, da 

sie in extremfällen zur politischen und wirtschaftli-

chen Destabilisierung einer gesamten Region führen 

können. Die beobachtungen der letzten Jahre zeigen, 

dass Plötzlichkeit und heftigkeit von Naturereignis-

sen zunehmen.
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1.3 umfaSSenDe SicheRheitSVORSORGe
 (uSV)

Die aktuelle Grundlage der österreichischen  

sicherheitspolitik bildet die am 1. Dezember 2001 

vom Nationalrat angenommene sicherheits- und 

Verteidigungsdoktrin (sVD). Die sVD dient allen  

anderen sicherheitspolitischen Konzepten in  

Österreich als Leitlinie. sie sieht unter anderem vor, 

dass die umfassende Landesverteidigung (uLV) – 

Art. 9a b-VG – aus der Zeit des Kalten Krieges durch 

Ausrichtung auf die neuen Risken und bedrohungen 

zu einem system der usV weiterentwickelt wer-

den soll. Auf dieser Grundlage konnte die Gesamt-

strategie der usV einschließlich der dazugehörigen 

zehn Teilstrategien der Ressorts entwickelt werden, 

die im systematischen Zusammenwirken verschie-

dener Politikbereiche die sicherheitsinteressen und  

bedürfnisse Österreichs realisiert.

Diese sind nunmehr im Kontext globaler und kom-

plexer sicherheitspolitischer herausforde rungen 

(staatszerfall, bürgerkriege, Piraterie, internatio-

naler Terrorismus, Proliferation, Klimawandel u. a.) zu  

beurteilen. Für das internationale Krisenmanagement 

bedeuten diese Risken die Notwendigkeit des Wirk-

samwerdens und des verbesserten Zusammenwir-

kens unterschiedlicher Akteure (v. a. internationale 

Organisationen wie VN, eu, NATO) sowie der vor 

Ort tätigen staatlichen und nichtstaatlichen institu-

tionen einschließlich der Nicht-Regierungsorgani-

sa tionen mit den ihnen zur Verfügung stehenden 

instrumenten. Dieses Konzept der vernetzten  

Planung und kooperativen Vorgangsweise wird viel-

fach als comprehensive Approach (cA) bezeichnet. 

Damit sollen, im sinne von geordneter politischer  

Zusammenarbeit, wirkungsorientiert jene Maßnah-

men zum Tragen kommen, die eine optimale Ziel-

erreichung garantieren.

Dieser Denkansatz findet sich auch in der vom 

europäischen Rat im Dezember 2003 angenomme-

nen europäischen sicherheitsstrategie (ess) und ist 

dementsprechend auch bestandteil der eu-sicher-

heitspolitik.

Österreich hat auf die internationalen sicherheits-

politischen entwicklungen (etwa im bereich des cA) 

reagiert und mit der usV die basis für den Aufbau von 

strukturen, die ergänzend zu diesen internationalen 

Ansätzen stehen, geschaffen. Dabei baut das Kon-

zept der usV auf den drei Prinzipien der umfassen-

den, präventiven und europäischen sicherheit auf.

PRinZiPien DeR uSV

Das Prinzip der umfassenden sicherheit basiert auf 

diesem erweiterten sicherheitsverständnis und um-

fasst die Vernetzung sowohl von Aspekten der inne-

ren als auch der äußeren sicherheit. es misst damit 

sowohl den zivilen als auch den militärischen Aspek-

ten der sicherheit sowie der Zusammenarbeit von 

staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren (vor allem 

Wirtschaft und Zivilgesellschaft) entsprechende be-

deutung bei.

Das Prinzip der präventiven sicherheit löst das 

über weite strecken passive bedrohungs-Reaktions-

konzept aus dem Kalten Krieg ab. eine solche präven-

tive sicherheitspolitik beruht auf der Gestaltung  

einer vorteilhaften umfeldsituation sowie der Verrin-

gerung eigener Verwundbarkeiten.

Wachtmeister Christian Berner, 

Gruppenkommandant der 2. Gardekompanie/Garde
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Die österreichische sicherheitspolitik orientiert sich 

damit nicht mehr primär an einer bestimmten bedro-

hung, sondern an der Fragestellung, wie die euro-

päische sicherheitsarchitektur gestaltet sein muss, 

damit bedrohungen erst gar nicht entstehen. sie ver-

steht sich proaktiv und präventiv, insbesondere zur 

vorbeugenden Abwehr von bedrohungen. Vor diesem 

hintergrund ist für Österreich die aktive Teilnahme an 

internationalen Maßnahmen zur Konfliktverhütung 

und des Krisenmanagements ein zentraler bestand-

teil seiner nationalen sicherheitspolitik.

Das Prinzip der europäischen solidarität baut  

darauf auf, dass die sicherheit Österreichs und der 

eu untrennbar miteinander verbunden sind. Die heu-

tigen sicherheitspolitischen herausforderungen sind 

zumeist nicht mehr im nationalen Alleingang, sondern 

in der Regel nur durch solidarische Zusammenarbeit 

im europäischen Rahmen zu bewältigen. Die europä-

ische sicherheit beruht dabei neben den beiträgen 

der eu-Mitgliedsstaaten auf einem engen, einander 

Präventive Abwehr von Bedrohungen sowie Maßnahmen zur internationalen Konfliktverhütung und des Krisen-

managements sind zentrale Bestandteile der nationalen Sicherheitspolitik. 

ergänzenden Zusammenwirken von eu und NATO, 

auf der konstruktiven und aktiven eingliederung in 

das sicherheitssystem der uNO sowie auf den spezi-

fischen beiträgen der OsZe und des europarats. 

maSSnahmen DeR uSV

im Zentrum der Weiterentwicklung der usV steht 

die einführung eines gesamtstaatlichen sicherheits-

politischen Planungsprozesses, mit dem gesamt-

staatliche Fähigkeiten für das Krisenmanagement 

entwickelt werden. Dazu gibt es eine Reihe von 

konkreten begleitmaßnahmen, die im sekretari-

at des Nationalen sicherheitsrates (NsR) betreut 

werden. Das bMLVs trägt dazu neben der allgemei-

nen sicherheitspolitischen expertise aktiv und we-

sentlich bei, indem es jene Fähigkeiten und Kapazi-

täten des Öbh entwickelt, die für die erfüllung von  

sicherheitspolitischen Aufgaben im in- und Ausland  
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notwendig sind. unter diese konkreten Prozesse, an 

denen das bMLVs mitwirkt, fallen insbesondere:

die jährliche Ausarbeitung eines sicherheitspoliti-•	

schen Lagebildes; durch diese fortlaufende und res-

sortübergreifend aktualisierte umfeldanalyse ist es 

für Politik und Verwaltung möglich, die unmittelbaren 

Auswirkungen von erwartbaren ereignissen in den 

nächsten 12 bis 18 Monaten zu erkennen und kon-

krete schlussfolgerungen für Österreich zu ziehen;

die beurteilung von synergien im sicherheitsbe-•	

reich durch die errichtung eines sicherheitsclus-

ters, als einem ressortübergreifenden sicher-

heitsnetzwerk, insbesondere zur Gewährleistung 

einer qualitativ hochwertigen Vernetzung von 

Forschungs- sowie von Aus- und Weiterbildungs-

einrichtungen aus den verschiedenen sicherheits-

relevanten bereichen;

die umsetzung des nationalen Programms zum •	

schutz der kritischen infrastrukturen, unter 

berück sichtigung des diesbezüglichen eu-Rah-

mens; aus dem österreichischen Masterplan wer-

den sich künftig mögliche inlandsaufgaben für das 

Öbh ableiten lassen;

die erstellung und umsetzung eines gesamtstaat-•	

lichen Auslandseinsatzkonzeptes; damit soll ein 

verbessertes, ressourceneffizientes Zusammen-

wirken ziviler und militärischer Komponenten  

gewährleistet und insgesamt eine erhöhte Wirk-

samkeit und sichtbarkeit österreichischer bei-

träge erreicht werden;

der Ausbau der sicherheitsforschung im Rah-•	

men eines nationalen sicherheitsforschungspro-

gramms in den zentralen Forschungsfeldern: 

umfassende bedrohungsanalyse in den Dimen-•	

sionen bedrohungserkennung, bedrohungsver-

meidung sowie präventive schutzmaßnahmen 

vor bedrohungen, 

effektives Krisenmanagement in allen Dimen-•	

sionen und Risikokommunikation sowie

chancen, die sich für die österreichische  •	

sicherheitspolitik ergeben.

Dazu soll insbesondere eine enge Kooperation und 

Vernetzung relevanter Organisationen und institutio-

nen, einschließlich jener der Wissenschaft und Wirt-

schaft, im in- und Ausland angestrebt werden.

natiOnaleR SicheRheitSRat (nSR)

Der NsR wurde im November 2001 auf der Grundlage 

der österreichischen sicherheits- und Verteidigungs-

doktrin installiert. Dazu wurden aus dem Rat für 

auswärtige Angelegenheiten, dem Landesverteidi-

gungsrat und dem Rat für österreichische integra-

tionspolitik alle sicherheitspolitisch relevanten Kom-

ponenten herausgelöst und in diesem neuen bera-

tungsgremium zusammengeführt.

Der NsR soll das zentrale beratungsorgan der 

bundesregierung in allen Fragen der Außen-, sicher-

heits- und Verteidigungspolitik sein.

Den Vorsitz des NsR hat der bundeskanzler inne. 

Neben ihm sind noch der Vizekanzler, fünf Minister 

sowie achtzehn Vertreter der im hauptausschuss 

des Nationalrates vertretenen politischen Parteien 

stimmberechtigt. Zusätzlich gibt es beamte und ex-

perten mit beratender stimme.

Der NsR ist ein zentrales instrument gesamtstaat-

licher außen- und sicherheitspolitischer Koordinati-

on. Auf organisatorischer ebene ist ein sekretariat 

für die Geschäftsführung des NsR, als zentrales 

instru ment der ressortübergreifenden Vernetzung, 

beim bundeskanzleramt eingerichtet, dem Verbin-

dungspersonen der betroffenen Ressorts angehören.  

Diese bringen das Wissen und die expertise ihrer 

Ressorts in die gesamtstaatliche sicherheitspoliti-

sche Planung ein und unterstützen die oben beschrie-

benen Prozesse.

kOOPeRatiOn mit exteRnen SicheRheitS-
POlitiSchen fORSchunGSeinRichtunGen

in der Realisierung eines breiten vernetzten 

Forschungs ansatzes wurden die Möglichkeiten des 

bMLVs zur Kooperation mit nationalen und internati-

onalen Forschungseinrichtungen stark ausgebaut.

so hat das bMLVs mit dem Österreichischen  

institut für internationale Politik, dem Ludwig bolt-

zmann institut für Kriegsfolgenforschung, dem Aus-

tria institut für europa- und sicherheitspolitik, dem  

Österreichischen studienzentrum für Frieden und 

Konfliktlösung und dem internationalen institut für  
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Liberale Politik zum Teil mehrjährige Kooperations-

verträge abgeschlossen, um eine entsprechende  

expertise für die sicherheits- und verteidigungspoliti-

sche beratung des bundesministers und des Ressorts 

zu sichern. ergänzend kooperiert das bMLVs punk-

tuell mit anderen institutionen wie dem bruno Kreisky  

Forum.

Mit folgenden Forschungseinrichtungen werden 

derzeit Kooperationen unterhalten bzw. durchge-

führt:

Das Österreichische institut für internationale •	

Poli tik fokussiert die Zusammenarbeit mit dem 

bMLVs auf die Regionen Naher und Mittlerer  

Osten, südosteuropa und Russland. Weitere 

schwerpunkte der Forschungszusammenarbeit 

sind Fragen von sicherheit und entwicklung, 

cyber-security sowie die laufende Analyse der 

transatlantischen beziehungen.

Das internationale institut für Liberale Politik •	

in Wien bearbeitet für das bMLVs die Regionen  

Im Rahmen der Umfassenden Sicherheitsvorsorge sind beispielsweise kritische Infrastrukturen zu schützen.

Kaukasus und Zentralasien, wobei es versucht, 

Konfliktpotenziale dieser Region zu identifizieren 

und Konfliktlösungsmodelle vorzuschlagen.

Das Austria institut für europa- und sicherheits-•	

politik soll im Auftrag des bMLVs Fragen der  

Gestaltung und Weiterentwicklung der europäi-

schen sicherheitspolitik beurteilen.

Das Ludwig boltzmann-institut Graz wird vom  •	

bMLVs in Fragen des zivilen Krisenmanagements 

und des Post-Konflikt-Managements konsultiert.

Die Kooperation mit dem Österreichischen •	

studien zentrum für Frieden und Konfliktlösung 

umfasst die entwicklung, Planung, Durchfüh-

rung und evaluierung auf eu-ebene eingebrach-

ter zivil-militärischer Kurse zu Peacebuilding und  

security sector Reform.

Mit dem bruno Kreisky Forum wurden u. a. Projek-•	

te zu den Themen „eu and Russia – competition 

and cooperation: balkans versus caucasus“ und 

„Africa, Dimensions of a continent“ vereinbart.
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2 ÖSteRReichiSche 
SicheRheitSPOlitik im 

inteRnatiOnalen Rahmen

Auf der Grundlage seiner verfassungsrechtlich bestimmten immerwährenden Neutralität 

wird Österreich weiterhin ein verlässlicher und solidarischer Partner in der Welt sein und 

sich aktiv an der weiteren entwicklung der europäischen sicherheits- und Verteidigungs-

politik beteiligen.

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiii. Gesetzgebungsperiode)
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2.1 VeReinte natiOnen (Vn)

Primäres Ziel der VN ist die Wahrung des Welt-

friedens und der internationalen sicherheit sowie 

die Gewährleistung humaner Lebensbedingungen für 

alle Völker.

Das bedeutendste Organ innerhalb der VN ist der 

sicherheitsrat (VNsR). er setzt sich aus fünf ständi-

gen und zehn nichtständigen Mitgliedern zusammen. 

seine entscheidungen, basierend auf den bestim-

mungen des Kapitels Vii (Maßnahmen bei bedrohung 

oder bruch des Friedens und bei Angriffshandlungen) 

der 1945 in Kraft getretenen charta, sind für alle an-

deren Mitgliedstaaten bindend.

im Oktober 2008 erfolgte die letzte Wahl der 

zehn nichtständigen Mitglieder für den Zeitraum 

2009/2010. Österreich wurde zum drit ten Mal (nach 

1973/1974 und 1990/1991) in den sicherheitsrat auf-

genommen.

PeacekeePinG OPeRatiOnS

Obwohl in der charta ursprünglich nicht vorgesehen, 

entwickelten sich die weltweiten Friedenseinsätze 

(Peacekeeping Operations) zum wichtigsten instru-

ment des sicherheitsrates.

Der aktuellen Konfliktlage Rechnung tragend, ge-

nehmigt der sicherheitsrat für die VN-geführten 

Friedenseinsätze vermehrt die Anwendung von mili-

tärischer Gewalt. Dies dient vor allem dem schutz der 

Zivil bevölkerung und der erhaltung bzw. Wiederher-

stellung der öffentlichen sicherheit im einsatzraum, da 

diesen Punkten vermehrt beachtung geschenkt wird.

Neben der Anzahl der zu führenden Missionen 

stellt auch der Wandel zu multidimensionalen Opera-

tionen mit verschiedenen Akteuren eine zunehmen-

de herausforderung dar. seit 1948 wurden 63 frie-

denserhaltende oder friedensstif tende VN-geführte 

Missionen beschlossen. Mit stand Dezember 2008 

wurden 16 Friedenseinsätze durch die VN geführt, 

wobei das schwergewicht zunehmend in Afrika liegt. 

Mit ende 2008 waren 110.000 Personen in VN-Mis-

sionen tätig. Von 1949 bis zum 30. Juni 2008 wurden 

für friedenserhaltende Operationen insgesamt rund  

54 Mrd. us-Dollar aufgewendet.

ReSPOnSibility tO PROtect

unter dem neuen Konzept „Responsibility to  

Protect“, auf dem Weltgipfel 2005 von der inter-

nationalen Gemeinschaft anerkannt, wird dem  

jeweiligen Nationalstaat die Verantwortung für 

den schutz und das Wohlergehen der bevölkerung 

übertragen. Für den Fall, dass eine Regierung nicht  

imstande oder Willens ist, die bevölkerung vor Völker-

mord, Kriegsverbrechen, ethnischen säuberungen und 

Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu schützen, 

geht die schutzverantwortung auf die internationale  

Gemeinschaft über. Damit erhalten die VN eine zentra-

le Rolle in der Wahrnehmung dieser schutzfunktion.

Mit den Millenium Development Goals – beschlos-

sen im Rahmen der 55. Tagung der VN-Generalver-

sammlung im september 2000 – definierten die VN 

in einem ambitionierten Programm ihre Ziele, welche 

bis 2015 zu erreichen wären. Die herausforderungen 

am beginn des 21. Jahrhunderts wurden in den vier 

handlungsfeldern

Frieden, sicherheit und Abrüstung,•	

entwicklung und Armutsbekämpfung,•	

schutz der gemeinsamen umwelt und•	

Menschenrechte, Demokratie und gute  •	

Regierungsführung 

zusammengefasst.

bRahimi-RePORt

bereits 2000 wurden im brahimi-Report die schwach-

stellen der bisherigen Missionen, vor allem jener im 

ehemaligen Jugoslawien, in somalia und im Ruanda,  

untersucht und insgesamt 57 empfehlungen zur 

Verbesserung in den bereichen politische Rahmen-

bedingungen, beiträge der Mitgliedstaaten sowie 

VN-interne strukturen erarbeitet.
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Korporal Dominik Resch,

UN-Soldat

Neben einem klaren Mandat sind die langen Vor-

laufzeiten für den einsatz von Friedenstruppen pro-

blematisch. Die bemühungen um eine Verbesserung 

haben bis 2008 keine diesbezüglichen Fortschrit te 

gebracht. Die angestrebten Vorlaufzeiten von 30 

Tagen für traditionelle beziehungsweise 90 Tage 

für komplexere einsätze hängen vor allem auch von 

der politischen Willensbildung der entsendenden  

staaten ab.

im bericht von 2008 erfolgte eine etwas ernüch-

ternde Zwischenbilanz. Die Verlangsamung des 

Wirtschaftswachstums, die Krise der Lebensmittel-

versorgung und der Klimawandel erschweren zuneh-

mend die erreichung der festgelegten Ziele.

Österreich unterstützt in diesem Zusammenhang 

die einrichtung einer Kommission für Friedenskon-

solidierung und eines Menschenrechtsrates sowie 

die erweiterung des Departments for Peacekeeping 

Operations. 

ZuSammenaRbeit mit ReGiOnalen  
ORGaniSatiOnen

Neben der institutionellen erweiterung innerhalb 

der VN wurde 2008 die bedeutung von regionalen 

Organisationen sowie die Kooperation mit diesen 

festgelegt. besonders die Zusammenarbeit mit der  

Afrikanischen union wird an bedeutung gewin-

nen. Der Konflikt im Kongo sowie die African  

union/united Nations hybrid Operation in Darfur  

(uNAMiD) zeigen sehr klar die bedeutung aber auch 

die schwierig keiten der Zusammenarbeit verschie-

dener internationaler und regionaler Organisationen 

auf. Der Transfer der eu-geführten Mission im Tschad 

in eine VN-Mission wird 2009 durch die zunehmende  

Komplexität der Peace support Operations eine 

beson dere herausforderung darstellen.

Österreich verfolgt als nichtständiges Mitglied 

des sicherheitsrates vor allem Ziele in den bereichen  

„Protection of civilians, children in armed conflicts“ 

und „Rule of Law“ unter stärkerer berücksichtigung 

der Gender-Anliegen. es wird dadurch teilweise eine 

Vorreiterrolle bei der berücksichtigung dieser Aufga-

ben durch den sicherheitsrat bei der Mandatserstel-

lung für VN-Missionen übernehmen.

Darüber hinaus ist eine vertiefte Mitwirkung bei der 

Weiterentwicklung von neuen Leitlinien für Peace-

keeping Operations durch die aktive Mitarbeit im 

special committee for Peacekeeping Operations  

(c-34) und in der Arbeitsgruppe für Peacekeeping 

Operations möglich.

auSWiRkunGen eineR Vn-beteiliGunG 
auf ÖSteRReich unD DaS Öbh

Die beteiligung österreichischer soldaten an in-

ternationalen einsätzen der VN bewirkt neben der  

außenpolitischen Positionierung auch eine Ver-

gleichsmöglichkeit mit anderen streitkräften, so zum 

beispiel in der Ableitung der notwendigen Maßnah-

men hinsichtlich Ausbildung und Ausrüstung der 

eingesetzten Kontingente zur sicherstellung der ein-

satzbereitschaft des Öbh. 

Durch den weiter steigenden bedarf an VN- 

experten für die zukünftigen VN-Missionen ergibt 

sich für das Öbh weiters die Möglichkeit, VN-schlüs-

selpositionen durch militärische und zivile spezialis-

ten zu besetzen.
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2.2 euROPäiSche uniOn (eu)

entStehunG DeR euROPäiSchen SicheR- 
heitS- unD VeRteiDiGunGSPOlitik (eSVP) 
alS teil DeR GemeinSamen auSSen- unD  
SicheRheitSPOlitik (GaSP)

Mit dem Vertrag von Maastricht 1992 wurde die 

GAsP, als zweite intergouvernementale säule der eu, 

als Rahmen für außenpolitische Aktionen geschaffen 

und eine verteidigungspolitische Perspektive veran-

kert. seither kann die eu als internationaler Akteur 

auftreten und standpunkte zu Fragen der allgemei-

nen sicherheits- und Verteidigungspolitik darlegen.

Das Treffen der eu-Regierungschefs in  

Pörtschach im Oktober 1998 gilt informell als der 

beginn der esVP. bestätigt beim englisch-franzö-

sischen Gipfeltreffen in st. Malo, wurde die esVP 

beim euro päischen Rat in Köln 1999 formell aus der 

Taufe gehoben. Der eu wurden dabei die notwen-

digen Mittel und instrumente für eine Gemeinsame  

sicherheits- und Verteidigungspolitik, beschränkt 

auf die so genannten Petersberg-Aufgaben (humani-

täre Aufgaben und Rettungseinsätze, friedenserhal-

tende Aufgaben sowie Kampfeinsätze bei der Krisen-

bewältigung, einschließlich friedensschaffender 

Maßnahmen), zur Verfügung gestellt.

bei den Tagungen des europäischen Rates in  

helsinki (1999) und Nizza (2000) wurde die militärische 

Komponente und bei jenen von Feira (2000) und Göte-

borg (2001) die zivile Komponente der esVP definiert.

Als Ziele der esVP gelten seither 

die herstellung der handlungsfähigkeit der union, •	

die Konfliktprävention und Krisenbewältigung, •	

das Krisenmanagement mit militärischen und  •	

zivilen Mitteln, 

die stärkung der transatlantischen Partnerschaft, •	

die stärkung internationaler Organisationen sowie •	

die Vertiefung der integration. •	

Die besondere stärke der esVP ist der parallele Auf-

bau militärischer und ziviler Fähigkeiten und das sich 

daraus ergebende gemeinsame Wirksamwerden im 

internationalen Krisenmanagement.

Als integraler bestandteil der GAsP baut die esVP 

auf einem umfassenden sicherheitsverständnis auf. 

in der esVP arbeiten hauptsächlich das Politische 

und sicherheitspolitische Komitee, der Militäraus-

schuss der eu, der Militärstab der eu sowie der Aus-

schuss für zivile Aspekte des Krisenmanagements mit 

diversen anderen expertengremien zusammen, bevor 

Aktivitäten der esVP dem Ministerrat der eu zur be-

ratung und beschlussfassung vorgelegt werden.

entWicklunGSfORtSchRitte in DeR eSVP 

Nachdem das „helsinki headline Goal 2003“ (hLG) 

zumindest quantitativ erreicht werden konnte, wur-

de ein neuer Zielkatalog mit dem Zieldatum 2010 ver-

abschiedet. Das „headline Goal 2010“ basiert auf der 

Weiterentwicklung des sicherheitsumfeldes, den  

erfahrungen von bereits abgeschlossenen Operatio-

nen und Übungen sowie auf der europäischen sicher-

heitsstrategie. ein schlüsselelement zum Ausbau der 

militärischen Kapazitäten der union ist die Fähigkeit, 

streitkräftepakete mit einem hohen bereitschafts-

grad entweder als eigenständig operierende Kräfte 

oder im Rahmen einer umfassenderen Operation zu 

verlegen.

Das hLG wurde unter anderem durch das Konzept 

für schnell verlegbare Gefechtsverbände (eu-battle-

groups) aus dem Jahr 2004 umgesetzt. seit 1. Jänner 

2007 können auf der basis einer halbjährlichen Rota-

tion stets zwei der je ca. 2.000 soldaten umfassen-

den Verbände innerhalb von fünf bis 15 Tagen militä-

rische Aufgaben im Rahmen des Krisenmanagements 

der eu übernehmen.

Österreich wird an einer von den Niederlanden  

geführten eu-battlegroup in der ersten Jahreshälfte 

2011 sowie an einer von Deutschland geführten battle-

group in der zweiten Jahreshälfte 2012 teilnehmen.

um das erreichen des hLG sicherzustellen,  

wurde von den Gremien der eu gemeinsam mit den 

Mitgliedsstaaten ein Fahrplan zum Fortschrit ts-
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„Afrika ist von großer Bedeutung für die Sicherheit Europas. Wenn 

wir nicht Hilfe zur Selbsthilfe leisten, wird das längerfristig auch 

Auswirkungen auf Europa haben.“ – Aus der Rede des Bundes-

ministers Mag. Norbert Darabos anlässlich der Verabschiedung 

des österreichischen Tschad-Kontingents am 29. Jänner 2008.

katalog, als eine wichtige Grundlage für Verfahren 

zur entwicklung von Fähigkeiten, erarbeitet. Die-

ser Fahrplan etabliert ein gemeinsames Verständ-

nis für den koordinierten einsatz der Verfahren von  

Prüfung, beurteilung und bewertung von militä-

rischen Fähigkeiten in zeitlicher wie qualitativer 

hinsicht. Das wichtigste element zur erfüllung des 

hLG war die Zusammenstellung und bewertung der 

beiträge der Mitgliedstaaten. Dies bedeutete einen 

wichtigen schrit t für die erstellung des streitkräfte-

katalogs. Der streitkräftekatalog ist eine sammlung 

von einmeldungen aller Mitgliedstaaten über jene 

militärischen Kapazitäten und Fähigkeiten, die sie im 

Rahmen der esVP zur Verfügung stellen können, und 

wurde nun auch um die beiträge der seit 2007 neuen 

eu-Mitgliedstaaten bulgarien und Rumänien sowie 

um nachträgliche einmeldungen anderer Mitglied-

staaten erweitert. Auf dieser Grundlage erfolgte die 

erstellung des Fortschrit tskatalogs.

im Rahmen von Zusagen der Verteidigungsminister 

für die entwicklung militärischer Fähigkeiten wurden 

2008 erhebliche Anstrengungen unternommen, um 

mit konkreten und operativen initiativen zur beseiti-

gung der Defizite und somit zur stärkung der exter-

nen handlungsfähigkeit der eu beizutragen. 

Die Arbeiten zur erreichung des zivilen Planzieles 

erbrachten als wesentliches ergebnis die schaffung 

eines Pools von speziell ausgewählten und ausge-

bildeten experten für zivile Reaktionsteams der eu. 

Das neu beschlossene zivile Planziel 2010 setzt den 

schwerpunkt auf die künftige erzielung von syner-

gieeffekten durch engere Zusammenarbeit mit ande-

ren Akteuren des zivilen Krisenmanagements, insbe-

sondere anderen internationalen Organisationen.

Die strategisch-konzeptive Grundlage für die ent-

wicklung der esVP bildet nach wie vor die im Dezem-

ber 2003 verabschiedete europäische sicherheits-

strategie. Ausgehend von den hauptbedrohungen 

wie Terrorismus, Proliferation, regionalen Konflikten 

und organisierter Kriminalität, definiert sie die stra-

tegischen Zielsetzungen sowie Verfahren und instru-

mente der eu.

Geradezu das Markenzeichen der esVP ist das 

breite spektrum an militärischen Operationen und  

zivilen Missionen, welche im Jahr 2003 mit den 

ersten zivilen Missionen, der european union  

Police Mission in bosnien und herzegowina und der  

militärischen Operation cONcORDiA in FYROM/ 

Mazedonien, begonnen haben. Die Aufgaben reichen 

dabei von Friedenssicherung und Überwachung der 

umsetzung eines Friedensprozesses bis zu beratung 

und unterstützung im militärischen und polizeilichen 

bereich, bei der Grenzüberwachung und auf dem Ge-

biet der Rechtsstaatlichkeit.

ÖSteRReich – ein VeRläSSlicheR PaRtneR

Die erzielten erfolge bei den unter österreichischer 

beteiligung laufenden Operationen ALTheA in  

bosnien und herzegowina und euFOR TchAD/RcA 

im Tschad und in der Zentralafrikanischen Republik  

sprechen für sich. Da die eu – als einziger Akteur welt-

weit – sowohl über zivile als auch militärische Kapa-

zitäten verfügt, scheint sie in besonderem Maße zur  

Krisenprävention und zum Krisenmanagement befä-

higt. bisher wurden über 20 esVP-Missionen bzw. 

-Operationen durchgeführt. Rund 10.000 europäer 

haben bisher auf drei Kontinenten in zivilen und mili-

tärischen einsätzen zur Krisenbewältigung, Friedens-

sicherung und Konfliktverhütung beigetragen.

Österreich hat sich bei seinen beteiligungen 

stets als verlässlicher Partner in zivil-militärischen  

Angelegenheiten und als seriöser politischer Akteur  

erwiesen und dadurch hohes internationales Anse-

hen erworben.
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Für die esVP ist die Zusammenarbeit mit inter-

nationalen Partnern erforderlich und im Rahmen  

eines effektiven Multilateralismus vorgesehen. Die  

Zusammenarbeit der eu mit den Vereinten Nationen 

auf dem Gebiet der Krisenbewältigung ist eine wich-

tige Komponente der esVP. Die strategische Partner-

schaft eu-NATO besteht zwar, jedoch gilt es, diese 

im Zeichen der gegenseitigen stärkung und Achtung 

der jeweiligen entscheidungsautonomie weiter aus-

zubauen. Die Friedens- und sicherheitspartnerschaft 

zwischen der eu und Afrika hat durch die Annahme 

der Gemeinsamen strategie eu-Afrika 2007 einen  

bedeutenden impuls erfahren.

Für den erfolg der esVP ist ein gemeinsames Ver-

ständnis und eine gemeinsame sicherheitspolitische 

Kultur unabdingbare Voraussetzung. Mit dem 2005 

gegründeten europäischen Kolleg für sicherheit und 

Verteidigung werden zivile und militärische Füh-

rungskräfte in diesem Verständnis aus- und weiter-

gebildet. Österreich ist bei dieser Vernetzung und 

Weiterbildung von sicherheitspolitischem Fachper-

sonal ein wichtiger Akteur innerhalb der eu. 

Wesentliche Themen im bereich der esVP sind vor 

allem die sicherheitssektorreform, die zivil-militärische 

Koordinierung, die Konfliktverhütung, die Menschen-

rechte, die Gleichstellung von Mann und Frau sowie die 

Kinder, die von bewaffneten Konflikten betroffen sind. 

Die euROPäiSche  
VeRteiDiGunGSaGentuR (eVa)

Die eVA hat sich seit ihrer Gründung 2004 dynamisch 

weiterentwickelt; zu ihren hauptaufgaben gehören 

die Verbesserung der militärischen Fähigkeiten •	

der eu, 

die Kooperation im beschaffungsbereich, •	

die Zusammenarbeit im Forschungs- und Techno-•	

logiebereich, 

die Verbesserung der verteidigungsindustriellen •	

und technologischen basis sowie 

die unterstützung der etablierung eines europäi-•	

schen Rüstungsmarktes.

Die eVA erlangte sowohl durch zahlreiche initiativen 

während der französischen eu-Ratspräsidentschaft 

als auch durch den capability Development Plan in 

Form von 12 konkreten Aktionen erhöhte bedeutung. 

in Verbindung mit den entwicklungen dieser Aktio-

nen kann davon ausgegangen werden, dass die eVA 

eine kontinuierliche Weiterentwicklung erfahren 

wird. Die eVA befasst sich nicht mehr ausschließlich 

mit Fähigkeitenentwicklungen im Zusammenhang mit 

Rüstungsgütern, sondern auch mit den global not-

wendigen militärischen Fähigkeiten der Zukunft. 

Österreich engagiert sich auch bei der Masse der 

priorisierten 12 Aktionen der eu im bereich der weite-

ren Fähigkeitenentwicklung und arbeitet bei diversen 

Projekten (z. b. Third Party Logistic support) aktiv mit.

DeR VeRtRaG VOn liSSabOn unD DeSSen  
auSWiRkunGen auf Die eSVP

Der Vertrag von Lissabon hat generell die Neuerun-

gen im bereich der esVP aus dem gescheiterten 

eu-Verfassungsvertrag übernommen. Die Neue-

rungen bedeuten eine markante Weiterentwicklung 

und einen unumkehrbaren integrationsschub für die  

sicherheits- und Verteidigungspolitik der union,  

wodurch ihre sicherheitspolitische handlungsfähig-

keit umfassend gestärkt wird. 

im Konkreten bedeuten die Neuerungen eine Aus-

weitung des esVP-Aufgabenkatalogs, der nunmehr 

neben den bekannten Petersberg-Aufgaben auch 

Rüstungskontrolle, Militärberatung und Terroris-

musbekämpfung beinhaltet. Gleichzeitig wurde 

mit der einführung einer beistandsgarantie und  

einer solidaritätsklausel der innere Zusammenhalt 

zwischen den eu-Mitgliedstaaten gestärkt, näm-

lich, den Partnern in einer Krise uneingeschränkte  

hilfe und unterstützung zukommen zu lassen. Mit 

der ständigen strukturierten Zusammenarbeit wird 

es eu-Mitgliedstaaten möglich sein, im bereich der  

Fähigkeitenentwicklung im kleineren Rahmen voran-

zuschreiten. Für eine Teilnahme an dieser Kooperati-

onsform müssen bestimmte Kriterien erfüllt sein, die 

in einem eigenen Protokoll angeführt sind. in diesem 

Zusammenhang ist auch die primärrechtliche Ver-

ankerung der europäischen Verteidigungsagentur 

zu erwähnen, die bereits 2004 etabliert wurde und  

heute als zukunftsweisend in ihrer Aufgabenerfül-

lung beschrieben werden kann.
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2.3 PaRtneRSchaft füR Den fRieDen
(natO/Pff)

Die NATO hat in den Jahren 2007/2008 ihre Open 

Door Policy fortgesetzt. Auf dem Gipfel in bukarest 

(2008) wurde die Aufnahme der beitrit tskandidaten 

Albanien und Kroatien beschlossen; nur FYROM/ 

Mazedonien scheiterte wegen des Namensstreites am 

Veto Griechenlands. bereits im Jahr zuvor wurde die 

NATO/PfF um bosnien und herzegowina, Monte negro 

und serbien erweitert, womit die nordatlantische  

Allianz ihr sicherheitspolitisches engagement auf dem  

balkan weiter verstärken wird. Diese räumliche Aus-

dehnung geht hand in hand mit einer Vertiefung, 

die sich in der Rückkehr Frankreichs in die inte-

grierte Militärstruktur ausdrückt. Darauf aufbauend  

erscheint aus sicht der NATO das Ziel der stabilität 

für ein erweitertes europa erreicht. in diesen bemü-

hungen kam und kommt dem euro-Atlantic Partner-

ship council eine bedeutende Rolle zu. er umfasst mit 

28 NATO-Alliierten und 22 Partnern nunmehr insge-

samt 50 staaten.

natO-einSätZe unD  
cOmPRehenSiVe aPPROach

im operativen schwergewicht der Allianz liegt unver-

ändert die VN-mandatierte Operation international 

security Assistance Force (isAF). Die in Afghanistan 

herrschenden bedingungen sind eine herausforde-

rung für die solidarische Lastenteilung in der NATO 

und für die Führung einer komplexen, alle zivil-mili-

tärischen Aspekte umfassenden Operation.

ein immer stärker in den Vordergrund tretender 

comprehensive Approach, worunter die NATO die po-

litischen bemühungen um die koordinierte einbezie-

hung relevanter Akteure wie der VN, der eu, der G8 

sowie von Regierungs- und Nichtregierungsorganisa-

tionen versteht, soll eine wesentliche Voraussetzung 

für den erfolg dieser stabilisierungsoperation werden.

Die maßgebliche bindung von Ressourcen der Alli-

anz in Afghanistan hat die Führung zusätzlicher NATO-

Operationen stark eingeschränkt. im Kosovo übernahm 

die Kosovo Force (KFOR) nach der unabhängigkeits-

erklärung des ehemals serbischen Landesteils 

neue Aufgaben, die in der Aufstellung zahlenmäßig  

beschränkter Kosovo security Forces mit dem mit-

telfristigen Ziel der eigenständigen Übernahme von 

sicherheitsaufgaben, als Teil der exit strategy, beste-

hen. 

Die NATO Response Force (NRF) erreichte ende 

2006 die Full Operational capability; zwischenzeitlich 

haben aber fehlende beiträge der Alliierten zu einer 

einschränkung beim Konzept der raschen Reaktions-

kräfte geführt.

ÖSteRReichiSche kOmmanDOfühRunG

Österreich hat mit der Übernahme der Kommando-

führung in der Multinational Task Force south/KFOR 

ab Mai 2008 sein starkes engagement zur stabilisie-

rung des Raumes unterstrichen und durch die betei-

ligung sowohl an den Operational Reserve Forces als 

auch an der Military civilian Advisory Division noch 

verstärkt. Die Übernahme der Führungsverantwor-

tung wurde durch die Teilnahme eines brigadesta-

bes an der NATO/PfF cooperative-Übungsserie ent-

sprechend vorbereitet.

Die Teilnahme an der auf strategischer ebene 

liegenden zivil-militärischen stabsrahmenübung 

civil Military exercise-08 (cMX-08) ermöglich-

te den eingebundenen Ministerien, dem bundes-

ministerium für Landesverteidigung und sport  

(bMLVs), dem bundesministerium für europäische und  

internationale Angelegenheiten (bMeiA) und dem 

bundesministerium für inneres (bM.i), einen umfas-

senden erfahrungsgewinn in der bewältigung zivil-

militärischer szenarien des internationalen Krisen-

managements. Zeitgleich wurden die Planning and 

Review Process-Verhandlungen (PARP) des Zyklus 

2008/2009 mit dem unveränderten Ziel des Aufbaus 
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Österreich hat mit der Übernahme der Kommandoführung in der Multinational Task Force South/KFOR ab Mai 2008 sein starkes 

Engagement zur Stabilisierung des Raumes unterstrichen.

einer Frameworkbrigade, wie in den empfehlungen 

der bundesheerreformkommission enthalten, fortge-

setzt, wozu bis dato 40 Partnerschaftsziele angenom-

men wurden und weitere acht noch in beurteilung 

stehen. seit 2002 wurden bereits 19 Partnerschafts-

ziele umgesetzt. Die Annahme und implementierung 

der Partnerschaftsziele stellen eine wesentliche Vo-

raussetzung im hinblick auf eine nationale Teilnahme 

an internationalen einsätzen nicht nur im NATO/PfF- 

sondern auch im eu-Rahmen dar.

OPeRatiOnal caPabilitieS cOncePt (Occ)

Das Occ wurde 1999, als Teil der weiterentwickelten 

PfF, durch die staats- und Regierungschefs der NATO 

beschlossen. Das Occ ist das einzige international 

standardisierte evaluierungsverfahren zur einsatzvor-

bereitung, das NATO/PfF-staaten zur Verfügung steht. 

Das Occ wird in zwei stufen durchgeführt:  

Level 1 (z. b. Überprüfung der sprachkenntnisse, des 

beherrschens internationaler Abläufe und Verfah-

ren, der Organisation und strukturen) und Level 2 

(Überprüfung der einsatzbereitschaft und Fähig-

keit zur Auftragserfüllung in der hauptaufgabe). in  

diesen beiden Levels wird noch in selbstevaluierung 

(Planung, Durchführung und evaluierung läuft unter 

nationaler Verantwortung) und NATO-evaluierung 

(evaluierung durch die NATO) differenziert.

Österreich nutzt dabei jeweils die selbstevaluierung 

grundsätzlich als Vorbereitung für eine anschlie-

ßende NATO-evaluierung. Die nationalen Übun-

gen Pacemaker-07 und Pacemaker-08 wurden als  

Rahmen für die evaluierung von jenen elementen des 

Öbh genutzt, die für multinationale einsätze vorge-

sehen sind.

2008 wurden ein infanteriebataillon, eine Panzer-

grenadierkompanie, eine Aufklärungskompanie und 

ein hubschrauberelement einer NATO-evaluierung 

Level 1 erfolgreich unterzogen.

PeRSPektiVen DeR natiOnalen 
teilnahme an DeR natO/Pff

Die weitere Mitwirkung im Rahmen der NATO/PfF 

wird für das Öbh, nicht zuletzt vor dem hintergrund 

der sicherstellung der Zusammenarbeitsfähigkeit, 

von bedeutung bleiben.

Die NATO selbst setzt in der PfF ihre langjährige 

Politik der Zusammenarbeit fort, wenn auch seit dem 

Gipfel in Riga signale feststellbar sind, dass von den 

gefestigten europäischen staaten – im sinne der 

Operational Relevance – zunehmend erhöhte beiträ-

ge, vor allem zu Operationen und deren einsatzvor-

bereitung, erwartet werden. Österreich wird diese 

entwicklung im Zusammenhang mit der eigenen Posi-

tionierung in der PfF aufmerksam beobachten.
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2.4 ORGaniSatiOn füR SicheRheit unD 
ZuSammenaRbeit in euROPa (OSZe)

Die OsZe ist eine gesamteuropäische sicherheits-

organisation, entwickelt aus dem Konferenzme-

chanismus des KsZe-Prozesses (gestartet 1972),  

gegründet 1994 als regionale Abmachung im sinne 

des Kapitels Viii der VN-charta mit stehenden struk-

turen. sämtliche europäische staaten, alle Nachfol-

gestaaten der sowjetunion sowie die usA und Kana-

da sind als gleichberechtigte Partner Teilnehmer der 

OsZe.

hauPtaufGaben DeR OSZe 

Die hauptaufgaben der OsZe liegen in den bereichen 

Frühwarnung, •	

Konfliktverhütung, •	

Krisenbewältigung und •	

Normalisierung der Lage nach Konflikten. •	

Angewandt wird ein umfassender und kooperativer  

sicherheitsbegriff. Die OsZe befasst sich mit einer gro-

ßen bandbreite sicherheitsbezogener Fragen, von der 

politisch-militärischen Dimension über die humanitäre 

Dimension bis hin zur wirtschaftlichen Dimension. sie 

nimmt zentrale Aufgaben unter anderem 

beim Auf- und Ausbau rechtsstaatlicher und  •	

demokratischer strukturen, 

beim schutz der Menschen- und Minderheiten-•	

rechte, 

bei der Förderung einer zivilgesellschaftlichen •	

entwicklung, 

bei der Wahlbeobachtung sowie •	

im bereich der konventionellen Rüstungskontrolle •	

und Vertrauens- und sicherheitsbildung 

wahr.

Die OsZe beruht auf dem Fundament umfangrei-

cher gemeinsamer Prinzipien und Verpflichtungen 

in den angesprochenen bereichen. Die politisch 

verbindlichen Regeln und Verpflichtungen binden 

alle Teilnehmerstaaten. Zur umsetzung dieser Ver-

pflichtungen wurde ein ausdifferenziertes instru-

mentarium geschaffen. Dazu gehören insbesondere 

die Menschenrechtsinstitution in Warschau, die 

Wahlbeo bachtungs- und Feldmissionen sowie die  

militärischen Transparenzmaßnahmen im Rahmen 

der politisch-militärischen Dimension.

Österreich unterstützt die OsZe als wichtiges  

instrument der Außen- und sicherheitspolitik auch 

unter dem Aspekt als sitzstaat.

im Rahmen der politisch-militärischen Dimension 

ist das bMLVs thematisch involviert. Der Militär-

berater Wien ist Mitglied der Österreichischen Dele-

gation zur OsZe.

VeRtRauenS- unD SicheRheitS-
bilDenDe maSSnahmen

im Laufe der Jahre ist ein Netzwerk an politisch ver-

bindlichen Übereinkommen im politisch-militärischen 

bereich geschaffen worden. Die wichtigsten Themen 

sind: 

Vertrauens- und sicherheitsbildende Maßnahmen •	

(Wiener Dokument 1999, globaler Austausch mili-

tärischer information), 

Verhaltenskodex zur demokratischen Kontrolle der •	

streitkräfte, 

Dokument über Klein- und Leichtwaffen, •	

Dokument über Lagerhaltung konventioneller  •	

Munition.

Zu all diesen Themenbereichen wurden Meldepflich-

ten/kontinuierlicher informationsaustausch und teil-

weise auch Verifikationsmaßnahmen festgelegt.

Die Wahrnehmung der Aufgaben auf dieser ope-

rativen ebene obliegt im bMLVs dem Organisati-

onselement Verifikation. Durch die einbindung im 

Rahmen der Vertrauens- und sicherheitsbildenden 

Maßnahmen erhält das bMLVs/Öbh entsprechen-

de informationen über den aktuellen status und die  
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Die weitgehende Beschränkung des illegalen Handels mit und der Nutzung von Minen, Klein- und Leichtwaffen wird 

durch Österreich im Sinne des Truppenschutzes der im Ausland eingesetzten Kräfte unterstützt. Im Rahmen der Ver-

handlungen zu einer Streumunitionskonvention nahm Österreich von Anfang an eine Vorreiterrolle ein.

entwicklungen in den streitkräften der OsZe-Teil-

nehmerstaaten. 

Die OsZe betreibt derzeit 18 Missionen und Opera-

tionen in südosteuropa, im Kaukasus, im Osteuropa 

und in Zentralasien; der schwerpunkt der Tätigkeit 

liegt auf der Überwachung/beratung/unter stützung 

von politischen Prozessen bzw. der Förderung der  

Zivilgesellschaft und Rechtsstaatlichkeit (Konflikt-

prävention und Konfliktnachsorge).

Das Öbh beteiligt sich durch die entsendung von 

experten an diversen OsZe-Missionen, zuletzt an der 

OsZe-Mission in Georgien.

Aufgrund der politischen Rahmenbedingungen 

(Verhältnis usA-Russland) war die entwicklung bzw. 

Weiterentwicklung diverser Themenbereiche nur 

eingeschränkt möglich. Der Fokus der Arbeit wurde 

daher auf die bereiche implementierung/Projekt-

durchführung verlagert. Ohne Zweifel trägt das  

bestehende Netzwerk auch weiterhin maßgeblich 

zur stabilität der europäischen sicherheitsarchitek-

tur bei.
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Rüstungskontrolle, Abrüstung und Nichtverbreitung 

(z. b. von Massenvernichtungswaffen) sind wichtige 

elemente der traditionell humanitär ausgerichteten 

österreichischen sicherheitspolitik. Prägende ele-

mente sind die Wahrung der sicherheitsinteressen 

eines Kleinstaates und die Rolle Österreichs als sitz-

staat zahlreicher internationaler Gremien.

Aus den Themenbereichen Abrüstung, Rüstungs-

kontrolle und Nichtverbreitung von Massenvernich-

tungswaffen ergeben sich entweder ausschließlich 

oder in Teilbereichen Verpflichtungen für das bMLVs 

und damit die Notwendigkeit einer kontinuierlichen 

einbindung und Positionierung.

atOmWaffenSPeRRVeRtRaG

Der Atomwaffensperrvertrag ist seit 1970 in Kraft. 

im Zentrum der vertraglich festgelegten Verpflich-

tungen stehen Abrüstung und Nonproliferation von  

Nuklearwaffen sowie das Recht auf friedliche  

Nutzung der Kernenergie. Alle fünf Jahre findet eine 

Überprüfungskonferenz zum Vertrag statt.

in engem Zusammenhang mit dem Atomwaffen-

sperrvertrag steht die Ratifizierung des Atomtest-

stoppvertrages. Ziel dieses 1996 ausverhandelten, 

noch nicht in Kraft befindlichen Vertrages ist das um-

fassende Verbot von nuklearen Testexplosionen so-

wie von allen anderen nuklearen explosionen. bisher 

haben 148 von 180 Vertragsstaaten dieses Regelwerk 

ratifiziert. in der strategie gegen die Verbreitung von 

Massenvernichtungswaffen trit t die eu geschlossen 

für ein rasches inkrafttreten des Atomteststoppver-

trages ein. Mit den im Dezember 2008 verabschiede-

ten „Neuen handlungslinien der eu im bereich der 

Verbreitung von Massenvernichtungswaffen und ih-

rer Trägersysteme“ wird die strategie effektiver und 

effizienter umgesetzt. Österreich trit t für die strikte 

einhaltung und umsetzung der aus dem Atomwaffen-

sperrvertrag entstandenen Verpflichtungen ein und 

wirbt für ein rasches inkrafttreten dieses Vertrages.

2.5 RüStunGSkOntROlle unD abRüStunG

chemieWaffenkOnVentiOn

Zielsetzung der 1997 in Kraft getretenen chemie-

waffenkonvention (cWK) ist das Verbot der ent-

wicklung, Produktion, Lagerhaltung und des einsat-

zes chemischer Waffen sowie die Vernichtung der  

bestehenden Lagerbestände. Die höchste Priori-

tät hat nach wie vor der Abschluss der chemiewaf-

fenvernichtung bis 2012. Nach derzeitigem stand 

wird dieses Ziel jedoch weder von den usA noch 

von Russland erreicht werden. Die eu unterstützt 

die bemühungen zur vollständigen Vernichtung vor  

allem finanziell. Die eu-Position wird von Österreich 

vollinhaltlich mitgetragen. Der beitrag des Öbh ist 

auf die bereitstellung von expertisen für die chemie-

waffenbehörde fokussiert.

StReumunitiOnSkOnVentiOn

Das Übereinkommen über streumunition wur-

de durch Österreich am 3. Dezember 2008 in Oslo  

gemeinsam mit 93 anderen staaten unterzeichnet und 

legt ein völkerrechtlich verbindliches Totalverbot für  

bestimmte Arten von streumunition fest. 

Als „streumunition“ nach dem Übereinkommen 

gilt konventionelle Munition, die dazu bestimmt ist, 

explosive submunitionen (wirksam durch Auslösung 

einer sprengladung vor, bei oder nach dem Auf-

schlag) zu verstreuen oder freizugeben. Des Weiteren  

enthält das Übereinkommen eine bestimmung über 

die beziehungen zu staaten, die nicht Vertragspar-

teien dieses Übereinkommens sind, und regelt dabei 

auch die Fragen der militärischen Zusammenarbeit 

und der militärischen einsätze mit solchen staaten.

im Rahmen der Verhandlungen zu einer streu-

munitionskonvention nahm Österreich von Anfang 

an eine Vorreiterrolle ein. Das bMLVs ist seit beginn  

aktiv in die Thematik eingebunden. in der Folge wird 

es darauf ankommen, den Ratifizierungsprozess  

abzuschließen sowie auch die Nicht-unterzeichner-
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staaten der Konvention (u. a. usA, indien,  

Russland, china) für möglichst weitreichende Ver-

bote zu  gewinnen (siehe auch Kapitel 3.4).

bekämPfunG DeS illeGalen hanDelS  
mit klein- unD leichtWaffen

Die bemühungen zum Thema Klein- und Leicht-

waffen laufen sowohl im globalen als auch im  

regionalen Rahmen. im Mittelpunkt steht die  

bekämpfung des illegalen handels in all seinen  

Aspekten, wie etwa in den bereichen Vermittlungs-

geschäfte, Lagersicherheit und Munition.

in Österreich ist die Klein- und Leichtwaffen-

thematik eines der sicherheitspolitischen schwer-

punktthemen. Aktives einbringen erfolgt durch 

das bundesministerium für europäische und inter-

nationale Angelegenheiten (Finanzierung diverser 

inter nationaler Projekte) sowie das bMLVs (beteili-

gung mit experten an diversen Projekten vor allem in 

Afrika).

VeRtRaG übeR kOnVentiOnelle  
StReitkRäfte in euROPa

Der Vertrag über Konventionelle streitkräfte in europa 

(V-Kse), geschlossen zwischen NATO und Warschau-

er Pakt, ist seit 1991 in Kraft. er beinhaltet die vertrag-

liche Festlegung der Obergrenzen in fünf hauptwaffen-

systemen. ein entsprechend adaptierter Vertrag wurde 

1999 unterzeichnet. Der Ratifizierungsprozess zum  

adaptierten Vertrag läuft nunmehr seit neun Jahren. 

im Dezember 2007 wurde die umsetzung des 

ursprünglichen Vertrages, der bis zum inkrafttre-

ten des adaptierten Vertrages weiterläuft, durch 

Russland – mit hinweis auf die durch die NATO- 

erweiterung geänderten geopolitischen Realitäten in 

europa – ausgesetzt. Trotz der derzeitigen schwie-

rigkeiten im bereich der umsetzung bleibt der V-Kse 

auch weiterhin ein wesentlicher stabilitätsanker in 

der europäischen sicherheitsstruktur. 

Österreich ist zwar kein Vertragsstaat, hat jedoch 

für den Fall des inkrafttretens des adaptierten Ver-

trages seinen beitrit t angekündigt.

euROPäiScheR SicheRheitSVeRtRaG

2008 lancierte Russland eine initiative zur Aus-

arbeitung eines europäischen sicherheitsvertrages. 

Russland möchte einen völkerrechtlich verbindlichen 

Vertrag unter einbeziehung sämtlicher bestehen-

der Regime und Organisationen im OsZe-Raum. Die 

westlichen staaten verhalten sich bisher zurückhal-

tend, da aufgrund der sicherheitspolitischen stim-

mungslage ein inhaltlicher Rückschrit t im Vergleich 

zu bestehenden Abkommen befürchtet wird.

WaffenhanDelSVeRtRaG

Mit unterstützung der eu startete Großbritannien 

2005 eine initiative zur schaffung des so genannten 

Waffenhandelsvertrages, eines rechtsverbindlichen 

Vertrages über ein-, Aus- und Durchfuhr konventionel-

ler Waffen (Festlegung eines internationalen Kriteri-

enkataloges). Die eu nimmt hier eine besonders aktive 

Rolle wahr, die durch Österreich unterstützt wird.

Oberst Walter Posch, MSD,

stellvertretender Kommandant, Heereslogistikzentrum Wien
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Die fortschreitende internationalisierung im  

bereich der sicherheitspolitik verlangt auch von  

Österreich eine Vernetzung innerhalb regionaler  

sicherheitskooperationen sowie die enge Abstim-

mung von sicherheits-, verteidigungs- und militär-

politischen Maßnahmen mit Partnern.

Dabei sollen keine längerfristigen bindun-

gen eingegangen werden. Über eine strategische  

Kooperation mit einzelnen Partnern entscheidet  

Österreich von Fall zu Fall, in Abhängigkeit von kon-

kreten herausforderungen und Aufgabenstellungen in  

bestimmten Operationen, einsatzräumen etc.

im europäischen Kontext kommt Deutschland 

aufgrund seines stellenwerts in der europäischen  

union, seines allgemeinen Potenzials und der  

gemeinsamen sprache eine besondere Rol-

le als Partner Österreichs zu. Die Kooperation im  

bereich der Ausbildung und einsatzvorbereitung, 

der Rüstungs politik sowie im Zuge der gemeinsa-

men bewältigung von Auslandseinsätzen wurde 

in den vergangenen Jahren verstärkt und wird auf  

hohem Niveau erhalten bleiben.

Zudem haben sich aufgrund der gemeinsamen 

beteiligung Österreichs und Frankreichs an der eu-

Mission im Tschad und in der Zentralafrikanischen 

Republik sowie auch an der VN-Nachfolgemission 

die militärpolitischen beziehungen mit Frankreich 

dynamisiert.

Frieden und stabilität am westlichen balkan  

liegen im ureigensten interesse Österreichs. Vor  

allem seit dem österreichischen eu-Vorsitz im  

ersten halbjahr 2006 wurde die bilaterale Koope-

ration mit den staaten des Westbalkans intensiviert. 

Vor rangiges Ziel dabei ist die heranführung dieser  

Länder an die europäische union. unterstrichen wird 

die hohe bedeutung der Region durch die beacht-

liche beteiligung des Öbh an Maßnahmen des inter-

nationalen Krisenmanagements (Kosovo, bosnien 

und herzegowina).

Neben der Prioritätsregion Westbalkan liegen der 

schwarzmeerraum, der Nahe und Mittlere Osten  

sowie subsahara-Afrika im zunehmenden sicher-

heitspolitischen interesse Österreichs. hier beein-

flussen das streben nach stabilität im Außengürtel 

europas und das Gebot nach einer solidarischen  

beitragsleistung Österreichs am internationalen  

Krisenmanagement die nationalen Anstrengungen.

Über die durch die Mitgliedschaft in den Vereinten 

Nationen, der europäischen union, der NATO-Part-

nerschaft für den Frieden und der Organisation für 

sicherheit und Zusammenarbeit in europa bestehen-

den interessen und Verpflichtungen hinaus wurde 

das Profil Österreichs auch in regionalen Kooperati-

onen geschärft.

so hat Österreich, etwa als Mitglied der multi-

nationalen standby high Readiness brigade  

(shiRbRiG; 1996 bis 2009), einen angemessenen  

beitrag zur entwicklung afrikanischer Kapazitäten im 

bereich Friedenserhaltender Maßnahmen geleistet. 

Österreich war Mitbegründer der central european 

Nations cooperation in Peace support (ceNcOOP; 

gegründet 1998) und ist beobachter in der Multi-

national Land Force (MLF; gegründet 1998). Die  

Aktivitäten innerhalb der ceNcOOP wurden aufgrund 

des geänderten sicherheitspolitischen umfeldes – 

einige ehemalige Mitglieder der ceNcOOP sind heute 

NATO-Mitglieder – mittlerweile ruhend gestellt.

Auf militärdiplomatischer ebene pflegt Österreich 

durch 18 Militärattachébüros mit rund 50 staaten  

bilaterale Kontakte.

2.6 StäRkunG DeR beZiehunGen Zu 
PaRtneRn



Die Aufgaben des ÖBH leiten sich prinzipiell aus gesetzlichen und auch politischen Vorgaben ab. 
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3 VORGaben unD 
RahmenbeDinGunGen

Notwendig ist ein bundesheer, das seine Aufgaben im bereich der militärischen 

Landesverteidigung und zum schutz der souveränität und Neutralität erfüllen kann. 

Das bundesheer muss der bevölkerung im Katastrophenfall wirkungsvoll zu seite 

stehen und bestmöglichen schutz der bevölkerung vor atomaren, bio logischen oder 

chemischen bedrohungen ermöglichen.

Das bundesheer muss seine international geachteten Leistungen im Ausland für die 

sicherung von Frieden und stabilität weiter erbringen können.

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiii. Gesetzgebungsperiode)
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Die Aufgaben des Öbh leiten sich prinzipiell aus  

gesetzlichen und auch politischen Vorgaben ab.  

Neben den primären Vorgaben, die sich aus der natio-

nalen Rechtslage und aus beschlüssen politischer 

Gremien ergeben, erlangten durch die Mitgliedschaft 

Österreichs bei der eu und die Teilnahme an der Part-

nerschaft für den Frieden internationale rechtliche,  

politische und militärische Dokumente für die ent-

wicklung des Öbh zunehmende bedeutung.

Nationale gesetzliche Vorgaben aus dem bundes-

verfassungsgesetz (b-VG), dem Wehrgesetz 2001 

3.1 aufGaben DeS bunDeSheeReS

inlanD auSlanD

Art. 79, Abs. 1 b-VG
§ 2 Abs. 1 lit . a WG 2001

Art. 79, Abs. 2 b-VG
§ 2 Abs. 1 lit . b WG 2001

Art. 79, Abs. 2 b-VG
§ 2 Abs. 1 lit . b WG 2001

Art. 79, Abs. 2 b-VG
§ 2 Abs. 1 lit . c WG 2001

Art. 79, Abs. 3 b-VG
§ 1 Z 1 Kse-bVG

§ 2 Abs. 1  lit . d WG 2001

Militärische Landes-
verteidigung

allgemeine einsatz-•	
vorbereitung
unmit telbare •	
einsatzvorbereitung
militärisch notwen-•	
dige Maßnahmen 
zur erfüllung des 
einsatzzweckes

schutz der 
verfassungsmäßigen 
einrichtungen und 
ihrer handlungsfähig-
keit und der demo-
kratischen Freiheiten 
der einwohner

Aufrechterhaltung der 
Ordnung und sicherheit 
im inneren überhaupt

hilfeleistung bei 
elementarereignissen 
und unglücksfällen 
außergewöhnlichen  
umfanges

Mitwirkung an Auf-•	
gaben gemäß § 17 
Abs. 2 eu-Vertrag  
(Petersberg-
Aufgaben)
Teilnahme an •	
Maßnahmen der 
Friedens sicherung, 
der humanitären hilfe, 
der Katastrophen-
hilfe, des such- und 
Rettungsdienstes

assistenzeinsatz auslandseinsatz

(WG 2001) und dem bundesverfassungsgesetz über 

Kooperation und solidarität bei der entsendung von 

einheiten und einzelpersonen in das Ausland (Kse-

bVG), aus denen die Aufgaben des Öbh resultieren, 

sind in nachstehender Tabelle dargestellt.

Die angeführten Aufgaben dienen im Rahmen 

der streitkräfteplanung der fähigkeitsorientierten 

strukturierung des Öbh und werden durch Truppen 

des Öbh wahrgenommen. Aufgaben im Rahmen von 

Auslandseinsätzen sind dabei vorwiegend im multi-

nationalen Verbund zu bewältigen.

WahRunG DeR lufthOheit

unter Luftraumüberwachung werden die zur Wahrung 

der Lufthoheit ständig erforderlichen Maßnahmen 

verstanden. im Falle der Gefahr von Luftraumverlet-

zungen, die über die normalen herausforderungen 

der Wahrung der Lufthoheit hinausgehen, werden zu-

sätzliche Maßnahmen zur Verdichtung der Luftraum- 

beobachtung gefährdeter Lufträume gesetzt bzw. 

werden wichtige gefährdete Objekte, Anlagen und 

einrichtungen gegen Angriffe aus der Luft geschützt.

fRieDenSunteRStütZenDe einSätZe

Friedensunterstützende einsätze sind Maßnahmen 

der VN und anderer kollektiver sicherheitssysteme 

oder Koalitionen zur internationalen Krisenbewälti-

gung im gesamten Aufgabenbereich der streitkräfte, 

die Krisen entschärfen, deren eskalation bis hin zu 

einem bewaffneten Konflikt sowie allenfalls auftre-

tende Feindseligkeiten verhindern. Die hier zum ein-

satz kommenden Teile des Öbh erfüllen ihre Aufträge 

stets im multinationalen Verbund.

humanitäRe einSätZe im auSlanD

humanitäre einsätze umfassen neben der hilfe für 

Flüchtlinge bzw. Vertriebene in Krisensituationen vor 

allem einsätze zur Katastrophenhilfe. Voraussetzung 

für diese einsätze ist die beendigung bewaffneter 

Auseinandersetzungen. sie bedürfen keines Mandats 

und keiner Zustimmung seitens der Konfliktpartei-

en; lediglich das ersuchen des von der Katastrophe  

betroffenen Landes ist erforderlich.
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SicheRheitSPOliZeiliche  
aSSiStenZeinSätZe

Mit dem Wegfall einer konventionellen bedrohung, 

einschließlich deren Vorbereitung durch subkon-

ventionell agierende gegnerische Kräfte, wurde der 

schutz Österreichs und seiner staatsbürger, von 

ausländischen Personen und institutionen sowie 

von strategisch bedeutsamer infrastruktur im Zuge 

der Terrorismusabwehr sowie im Rahmen der sicher-

heitspolizeilichen Assistenz ein zunehmend wichti-

ger werdender Aufgabenbereich des Öbh, der eine 

breite und flexible befähigung zur Wirksamkeit im 

gesamten spektrum der Terrorabwehr erfordert.

ist für einen sicherheitspolizeilichen Assistenz-

einsatz eine heranziehung von mehr als 100 soldaten  

erforderlich, so obliegt diese entscheidung – abge-

sehen von bestimmten Notsituationen – der bundes-

regierung. Das Öbh kann zu Assistenzzwecken selbst-

ständig militärisch einschreiten, wenn die zuständigen 

behörden durch höhere Gewalt außerstande gesetzt 

sind, das Öbh zur Assistenzleistung anzufordern und 

bei weiterem Zuwarten ein nicht wieder gutzumachen-

der schaden für die Allgemeinheit eintreten würde.

kataStROPhenhilfe im inlanD

Assistenzeinsatz zur hilfeleistung bei elementar-

ereignissen und unglücksfällen außergewöhnlichen 

umfanges wird durch unterstützung zur bewäl-

tigung von Naturkatastrophen und ökologischen 

Problemen, weiters durch Maßnahmen im Zusam-

menhang mit einer Gefährdung durch radioaktives 

Material oder Verstrahlung infolge eines störfalles 

geleistet. Kata strophen können sich neben nicht-

militärischen ursachen auch als Ziel oder Aus-

wirkung des transnationalen Terrorismus ergeben. 

einfache Arbeiten im Rahmen dieser hilfeleistung 

können grundsätzlich alle Kräfte des Öbh durch-

führen. Gemessen an bisherigen erfahrungen sind 

für die qualifizierte hilfeleistung die Kräfte der  

Pionier- und Abc-Abwehrtruppe geeignet. Daneben 

werden auch Teile der Fliegertruppe für erkundungs-, 

Transport-, Rettungs-, berge- und Feuerlösch-

aufgaben heran ge zogen.

eVakuieRunGen

evakuierungen sind militärische einsätze, die mit dem 

Ziel eines sicheren Abtransportes eigener staats-

bürger aus Gefahrensituationen – auch bei bewaff-

netem  Widerstand gegnerischer Kräfte – durchgeführt 

werden. evakuierungen sind meist zeitkritisch und  

haben Priorität vor anderen Aufgaben. Da krisen-

hafte entwicklungen im Regelfall auch bürger ande-

rer eu-staaten betreffen, werden evakuierungen im 

multi nationalen umfeld und in Form einer nationalen 

beitrags leistung mit spezialeinsatzkräften und ande-

ren Teilen (infanteriekräfte, Teile der Luftstreitkräf-

te wie z. b. die Transportfliegertruppe etc.) durch-

geführt.

kamPf GeGen iRReGuläRe kRäfte  
im auSlanD

unter dem begriff „irreguläre Kräfte“ werden  

Guerillas, Partisanen, aber auch Terroristen, Auf-

ständische sowie gewaltbereite Gruppen der Organi-

sierten Kriminalität oder bewaffnete banden im ein-

satzraum  Friedensunterstützender Operationen ver-

standen. Der Kampf gegen irreguläre Kräfte wird zum 

schutz eines bereits im Auslandseinsatz befindlichen 

Kontingentes, gegebenenfalls auch zum schaffen der 

Voraussetzungen für einen einsatz oder zur siche-

rung der Rückverlegung, durchgeführt.

beitRaG Zu eineR GemeinSamen 
euROPäiSchen VeRteiDiGunG

Da europa verschiedenartigen, zum Teil wenig sicht-

baren, insgesamt jedoch sehr ernsten bedrohungen 

ausgesetzt ist, kommt einer umfassenden Verteidigung 

der sicherheit der eu und ihrer Werte große bedeu-

tung zu. Ferne bedrohungen können dabei im Zeitalter 

der Globalisierung die sicherheit mehr bedrohen als 

näher gelegene. Da kein Land mehr in der Lage ist, die 

komplexen Probleme im Alleingang zu lösen, kommt 

der Weiterentwicklung der Gemeinsamen Außen- 

und sicherheitspolitik, insbesondere der ständigen  

strukturierten Zusammenarbeit, hohe bedeutung zu.
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SicheRheitS- unD VeRteiDiGunGS-
POlitiSche ZielSetZunGen

im Arbeitsprogramm für die XXiii. Gesetzgebungs-

periode setzt sich die bundesregierung für eine 

umfassende Friedenspolitik auf der Grundlage der 

verfassungsrechtlich bestimmten, immerwährenden 

Neutralität ein. in diesem sinn wird Österreich auch 

weiterhin ein international verlässlicher und solidari-

scher Partner sein.

Die erfüllung der solidaritätsleistungen im Rahmen 

der europäischen union versteht sich als integrier-

ter Teil dieser Friedenspolitik. Österreich wird sich  

daher aktiv an der Weiterentwicklung der euro-

päischen sicherheits- und Verteidigungspolitik  

beteiligen. ein schwerpunkt dabei ist die errei-

chung des bestehenden eu-Planungsziels „headline 

Goal 2010“, unter besonderer berücksichtigung der  

sicherstellung der raschen Reaktionsfähigkeit, der 

eu. Zugleich sind die eu-instrumente für das zivi-

le Krisenmanagement – unter besonderer berück- 

sichtigung der eu-Planungsziele für 2008 und 2010 – 

auszubauen.

in enger Zusammenarbeit mit den anderen neu-

tralen und bündnisfreien Teilnehmerstaaten der 

Partnerschaft für den Frieden (PfF) der NATO wird 

sich Österreich überdies auch weiterhin aktiv an  

Aktivi täten der PfF beteiligen.

in diesem sinn gilt es einerseits, die handlungs-

fähigkeit des Öbh zur erfüllung der Aufgaben im  

bereich der militärischen Landesverteidigung und 

zum schutz der bevölkerung bei Katastrophen  

sowie zum schutz von souveränität und Neutralität  

des staates sicherzustellen. Andererseits hat das 

Öbh im Rahmen des solidarischen engagements zur 

sicherung von Frieden und stabilität im Ausland bei-

zutragen.

3.2 StRateGiSche/militäRStRateGiSche 
VORGaben

militäRStRateGiSche ZielSetZunGen

Die Reform des Öbh 2010 und die laufende schaffung 

neuer Fähigkeiten im sinne einer Transformation blei-

ben auf die Verfolgung der militärstrategischen Ziele 

der Republik Österreich ausgerichtet. Diese sind:

aktive militärische beitragsleistung im Rahmen der •	

Konfliktprävention sowie im Krisenmanagement 

und aktive militärische Mitwirkung an der stabili-

sierung, insbesondere des strategischen umfeldes 

europas, zur Verhinderung negativer Auswirkun-

gen von Krisen und Konflikten;

aktive militärische Mitwirkung an der umsetzung •	

oder Durchsetzung europäischer interessen im 

sinne der europäischen sicherheitsstrategie, bei 

gleichzeitiger Aufrechterhaltung des militärischen 

schutzes der nationalen souveränität sowie der 

bevölkerung und ihrer Lebensgrundlagen;

Aufrechterhalten eines umfassenden Wissens-•	

standes in taktischer (auch auf oberer taktischer 

Führungsebene) sowie in operativer hinsicht in 

bezug auf militärische Kernfähigkeiten (Know-

how).

Die Gliederung und strukturierung des Öbh erfolgt 

so, dass einsatzaufgaben im Rahmen des souverä-

nitätsschutzes bzw. im Rahmen der internationalen 

solidarität weitgehend aus dem Präsenzstand erfüllt 

werden können. Dies bedingt einen relativ hohen Per-

sonalstand in der Friedensgliederung. Die einsatzor-

ganisation des Öbh besteht aus einer Friedens- und 

einer Mobilmachungsgliederung (siehe hierzu auch 

Kapitel 6.3), die sich wiederum in Truppe und Grund-

organisation unterteilt. 

Als ein wesentlicher Faktor für die strukturierung 

(Organisation, Ausrüstung, Ausstattung) des Öbh 

2010 waren jene Gefährdungen als Maßstab her-

anzuziehen, denen die Kontingente im Rahmen des  

internationalen Krisenmanagements im Ausland  

aufgrund ihrer Aufgaben ausgesetzt sind.
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Entsprechende Lufttransportkapazitäten sind zu entwickeln.

3.3 beStimmunGSGRÖSSen füR Die 
bunDeSheeRPlanunG 

Der Auftrag an das Öbh, die nationale Gesetzgebung 

und internationale Verpflichtungen sowie die daraus 

resultierenden Aufgaben sind bestimmend für den 

umfang, die struktur und die Fähigkeiten des Öbh. 

Diese wurden in den empfehlungen der bundes-

heerreformkommission (bhRK) detailliert, durch die 

strategische ebene zustimmend zur Kenntnis genom-

men bzw. beschlossen und sind bestimmend für die  

weitere Ausrichtung des Öbh.

Die umsetzung der empfehlungen erfolgte im  

berichtszeitraum durch das Management Öbh 2010 

(Mng Öbh 2010), welches bis zu seiner Auflösung 

im August 2008 Vorgaben für die neuen strukturen 

im bereich der einsatzorganisation/Truppe als auch 

im bereich der Grundorganisation, inklusive Zentral-

stelle, erarbeitete. Nach einnahme der neuen Zent-

ralstellengliederung ging die Verantwortung für die 

weitere umsetzung an die nunmehr zuständigen, neu 

errichteten Dienststellen über.

Die Zielsetzung und die zentralen eckpunkte der  

Reform Öbh 2010 sowie die künftigen Fähigkeiten 

des Öbh werden nachstehend zusammengefasst.

Ziel DeR RefORm Öbh 2010

Das Ziel der Reform des Öbh ist es, operationelle  

Fähigkeiten für eine adäquate militärische beteiligung 

Österreichs an Operationen der multinationalen Kon-

fliktprävention und des Krisenmanagements in der  

Gesamtheit der Petersberg-Aufgaben sicherzustellen. 

Die strukturellen Grundlagen dafür sind inner-

halb festgelegter Rahmenbedingungen in legisti-

scher, personeller, materieller, infrastruktureller und  

finanzieller hinsicht so zu schaffen, dass daraus auch 

weiterhin die Aufgaben zum schutz der souveränität 

Österreichs zu Lande und in der Luft sowie bei Assis-

tenzeinsätzen erfüllt werden können.
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Die Luftraumüberwachung im Rahmen der Wahrung der Souveränität sowie zum Schutz der Bevölkerung ist permanent  

wahrzunehmen.

eckPunkte füR Die umSetZunG  
DeR RefORm Öbh 2010

Der weiteren umsetzung der Reform Öbh 2010 

liegen insbesondere nachstehende eckpunkte  

zugrunde:

Reduktion der Mobilmachungsstärke von 110.000 •	

auf 55.000;

Reduktion der Kommanden der oberen Führung von •	

sechs auf zwei (streitkräfteführungs kommando 

und Kommando einsatzunterstützung);

Reduktion der brigaden von fünf auf vier  •	

(3. PzGrenbrig, 4. PzGrenbrig, 6. Jgbrig, 7. Jgbrig);

Reduktion der kleinen Verbände von 57 auf 39;•	

Verkleinerung der Militärkommanden unter bei-•	

behaltung der Territorialaufgaben;

innerhalb des Kaderpersonals wäre im sinne einer •	

umschichtung von der Grund- in die einsatzorga-

nisation in einem ersten schrit t ein Verhältnis von 

1:1 zwischen einsatz- und Grundorganisation an-

zustreben;

schaffung moderner, zur multinationalen Zusam-•	

menarbeit befähigter (interoperabler) strukturen 

mit hoher Aufgabenfähigkeit und Flexibilität;

schaffung einer für in- und Auslandsaufgaben  •	

einheitlich strukturierten einsatzorganisation 

(single set of Forces), deren Leistungsparameter 

sich an den anspruchsvollen Aufgaben im Ausland 

zu orientieren haben;

Verfügbarkeit von präsenten Kräften für inlands-•	

aufgaben in einem umfang von zumindest 10.000 

Personen im Rahmen der einsatzorganisation/

Truppe;

Aufstellung von auf den einsatz verbundener •	

Kräfte ausgerichteten und durchsetzungsfähigen 

streitkräften mit der brigade als zentralem Aufga-

benträger;

Zusammenfassung von kaderpräsenten Kräften •	

zur erfüllung der in- und Auslandsaufgaben und 

zur sicherstellung der handlungsfähigkeit bei 

überraschenden Lageentwicklungen;

permanente Wahrnehmung der Luftraumüber-•	

wachung im Rahmen der Wahrung der souveräni-

tät sowie zur Gewährleistung eines beitrages zum 

schutz der bevölkerung und der staatlichen infra-

struktur sowie die Wahrnehmung von spezialaufga-

ben, z. b. bei der Abc-Abwehr sowie bei Transport- 

und Logistikaufgaben und bei spezialeinsätzen;
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Verwendung der Grundwehrdiener mehrheitlich •	

in der einsatzorganisation und damit Reduzierung 

der Zahl der systemerhalter unter berücksich-

tigung der jeweiligen eignung für eine militärische 

Funktion und der beruflichen Vorbildung;

einbindung der Miliz im notwendigen Ausmaß in •	

die präsente einsatzorganisation, so dass eine 

Auffüllung der Präsenzorganisation zur vollen ein-

satzstärke, eine personelle bedeckung der Aus-

landseinsätze und die Verfügbarkeit von spezialis-

ten in expertenpools möglich ist;

schaffung selbstständiger Milizstrukturen mit Part-•	

nerverbänden der einsatzorganisation/Truppe;

Auslagerung von Aufgaben, die nicht dem erhalt •	

der Fähigkeit zur Führung und Durchführung von 

einsätzen der streitkräfte dienen sowie zur Vor-

bereitung der einsätze beitragen (Kernkompetenz), 

sofern bedarf und erfordernisse sowie die militä-

rische sicherheit dem nicht entgegenstehen;

Reduktion der durch das Öbh genutzten Liegen-•	

schaften um bis zu 40 %.

natiOnaleR „leVel Of ambitiOn“ SOWie  
künftiGe fähiGkeiten DeS Öbh

Das Öbh 2010 soll eine moderne, zur multinationalen 

Zusammenarbeit mit hoher Fähigkeit zur Aufgaben-

erfüllung und Flexibilität ausgerichtete struktur 

haben, welche auf die Vorgaben der eu und die 

Qualitäts kriterien der Partnerschaft für den Frieden 

abgestimmt ist. Das bedeutet:

Gewährleistung eines strategischen Lagebil-•	

des im Rahmen der Früherkennung, einschließ-

lich neuer subkonventioneller bedrohungsarten, 

als beitrag zur politischen entscheidungsauf-

bereitung, zur Mitwirkung bei der nationalen ent-

scheidungsfindung und zur unterstützung von  

österreichischen Kontingenten im Ausland;

Weiterentwicklung von auf den einsatz verbun-•	

dener Kräfte ausgerichteten durchsetzungs-  

fähigen streitkräften und die etablierung der 

brigaden als zentrale Aufgabenträger der 

Landstreitkräfte, die über eine moderne Aus-  

rüstung insbesondere im bereich der Führung 

und Führungsunter stützung, der Aufklärung, der  

Logistik, der beweglichkeit und des schutzes  

verfügen;

Gewährleistung von ausreichend präsenten  •	

Kräften für inlandsaufgaben einschließlich der 

Luftraumüberwachung. Allenfalls, etwa bei Assis-

tenzen, sind diese Kräfte auch unter Anwendung 

wehrgesetzlicher Maßnahmen bis hin zu einer  

einberufung, insbesondere von Milizkräften, zum 

einsatzpräsenzdienst zu ergänzen;

sicherstellung kurzfristig verfügbarer Kapazitäten •	

(Readiness-Kategorie 30 Tage) zur Führung einer 

multinationalen Framework-brigade mit hoher 

Leistungs- und umfassender Aufgabenfähigkeit, 

einschließlich entsprechender unterstützung; 

eine Verweildauer im einsatzraum von zumin-

dest einem Jahr soll dabei gewährleistet sein; ein  

einsatz dieser Art soll in einem drei- bis vier-

jährigen Rhythmus wiederholbar sein; Teile dieser 

Kräfte können alternativ auch in einer eu-battle-

group zum einsatz kommen;

sicherstellung eines zeitlich unbegrenzten ein-•	

satzes von bis zu zwei bataillonen – auch in ge-

trennten einsatzräumen – jeweils aus weitgehend 

strukturierten Kräften alternativ zur Führung 

Stabswachtmeister Gernot Schneider,

Pioniertauchunteroffizier der

Brückenübersetzkompanie/Pionierbataillon 3
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einer multinationalen brigade, wobei die Fort-  

f ührung eines bataillonseinsatzes (einsatz niederer  

intensität) zeitgleich mit dem einsatz einer multina-

tionalen Framework-brigade in einem ge trennten 

einsatzraum als Maximalvariante sicherzu- 

stellen ist;

flexible Ausweitung auch zeitgleich mit dem ein-•	

satz der multinationalen Framework-brigade auf 

eine zusätzliche (nicht strukturbegründende)  

bataillonsaufgabe im Rahmen eines klassischen, 

multinational strukturierten Peacekeeping- 

einsatzes, unter verstärkter Abstützung auf Miliz- 

teile;

entwicklung von Fähigkeiten und Kapazitäten  •	

für rasche und zeitlich befristete einsätze  

(maximal drei Monate) von spezialeinsatzkräften 

(Jagd kommando), spezialkräften (ARbc-Abwehr 

bzw. urban search and Rescue-elemente) oder 

anderen einsatzkräften (vorerst zumindest in  

Kompaniestärke), einschließlich des Transportes, 

auch zeitgleich mit dem einsatz der multinatio-

nalen Framework-brigade; diese Kapazi täten 

Das ÖBH ist für rasche und zeitlich befristete Einsätze von Spezialeinsatzkräften zu befähigen.

– einschließlich anlassbezogener Reserven –  

wären, in Abhängigkeit zu den entwicklungen des 

battlegroup concepts der eu, im Gesamtrahmen 

der zuvor angeführten Fähigkeiten zu struktu-

rieren; die hohe zeitliche Verfügbarkeit (Readi-

ness-Kategorie fünf Tage) ist anlassbezogen oder 

im Rahmen eines multinationalen bereitschafts-

systems sicher zustellen; ein einsatz dieser  

Kräfte erfolgt gege benenfalls auch zu Lasten der  

brigade- bzw. bataillonsaufgabe; 

bereithalten einer nationalen Reserve zur unter-•	

stützung laufender Operationen.

Das erreichen der künftigen Fähigkeiten in ihrer  

hier skizzierten Gesamtheit ist grundsätzlich als  

Voraussetzung für die erfüllung der gestellten  

Auf gaben anzustreben. eine Realisierung ist unter 

den gegenwärtigen Rahmenbedingungen nur schrit t-

weise möglich. 

Der jeweils erreichte Grad einer Fähigkeit ist im 

Anlassfall bei der entscheidung über eine einsatz-

durchführung der jeweils konkreten Anforderung  

gegenüberzustellen.
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3.4 aktualiSieRte RechtSGRunDlaGen 
2007/2008 unD PeRSPektiVen

in den Jahren 2007 und 2008 erfolgten notwendige 

Anpassungen der einschlägigen Gesetze. Vor allem 

das bemühen zur steigerung der Attraktivität des 

Grundwehrdienstes, aber auch eingeleitete Reform-

maßnahmen konnten somit auf rechtlich gesicherte 

Grundlagen gestellt werden.

attRaktiVieRunG DeS GRunD-
WehRDienSteS

im heeresgebührengesetz 2001 wurde mit Wirkung 

vom 1. Jänner 2008 eine bestimmung geschaffen, der 

zufolge Präsenz- und Ausbildungsdienst leis tende 

soldaten einen Kostenersatz für die notwendige 

Rechtsverteidigung bekommen, wenn gegen sie ein 

gerichtliches strafverfahren aufgrund einer in Aus-

übung ihres Dienstes begangenen handlung anhängig 

war und dieses Verfahren eingestellt wurde oder mit 

einem Freispruch endete. Diese bestimmung wurde 

inhaltlich der für beamte und Vertragsbedienstete 

geltenden dienstrechtlichen Norm nachgebildet.

Weitere Maßnahmen zur Attraktivitätssteigerung 

wurden im Wehrrechtsänderungsgesetz 2009 vor-

gesehen. so wurden insbesondere die stellungsnor-

men in verfahrensmäßiger und struktureller hinsicht  

legistisch umfassend überarbeitet.

hinsichtlich der Aufschubbestimmungen betref-

fend den Grundwehrdienst wurde – in Anlehnung an 

die vergleichbaren bestimmungen des Zivildienst-

gesetzes 1986 – eine „härteklausel“ bei Vorliegen 

bestimmter Ausbildungen (z. b. hochschulstudium) 

normiert.

unteRStütZunG DeR RefORmmaSSnahmen

Der § 113 h Gehaltsgesetz, dessen Vollziehung bis 

1. Juli 2007 begrenzt war, danach einmalig verlängert 

bis 1. Juli 2009 galt, kann nunmehr bis 1. Jänner 2011 

in Anwendung gebracht werden. Dieser Paragraph 

ermöglicht die Zuerkennung einer ergänzungszu-

lage und eines Differenzausgleiches in der Dauer 

von sechs Jahren für jene bediensteten, die infolge 

der notwendigen umstrukturierungen auf basis der  

Reform Öbh 2010 auf einen niedriger bewer teten Ar-

beitsplatz versetzt oder einer entsprechenden Ver-

wendungsänderung unterzogen werden.

WeiteRe änDeRunGen in  
natiOnalen GeSetZen

Zur stärkung der Rechtssicherheit innerhalb des Res-

sorts wurde im Militärbefugnisgesetz normiert, dass 

das dem Rechtsschutzbeauftragten zur Verfügung 

gestellte Personal bei Tätigkeiten in Angelegen-

heiten des Rechtschutzbeauftragten ausschließlich 

an dessen Weisungen gebunden ist.

im Wehrgesetz 2001 wurde der bestehende taxa-

tive Katalog zur bezeichnung von spezialkräften (für 

welche die Wehrpflicht erst mit Ablauf des Jahres, 

in dem sie das 65. Lebensjahr vollenden, endet) in  

einen demonstrativen Katalog umgewandelt, wodurch 

nunmehr ein größerer spielraum hinsichtlich der ein-

teilung entsprechender spezialkräfte (z. b. auf dem  

Gebiet des sanitätswesens) – samt damit verbunde-

ner Verlängerung ihrer Wehrpflicht – besteht.

ebenso wurde im Wehrgesetz 2001 dahingehend 

normiert, dass sich bei Personen, die dem Öbh auf-

grund eines Dienstverhältnisses angehören, die 

Wehrpflicht auch über das 65. Lebensjahr hinaus 

erstrecken kann, solange sich diese Personen im 

Dienststand befinden.

Zur umsetzung der völkerrechtlichen Verpflich-

tungen Österreichs – insbesondere aus den Genfer  

Abkommen und dessen Zusatzprotokollen – wur-

de zur Regelung des rechtlichen status des  

Österreichischen Roten Kreuzes (ÖRK) das Rot-

kreuzgesetz beschlossen. es ersetzt das bisherige 
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Rotkreuzschutzgesetz. Die wesentlichen diesbezüg-

lichen Neuerungen sind 

die Festlegung der Aufgaben der in Öster-•	

reich national anerkannten Gesellschaft des  

Roten Kreuzes, 

die einführung der Verschwiegenheitspflicht für •	

hauptberufliche und freiwillige Mit arbeiter des 

ÖRK und 

die, nach den Genfer Abkommen vorgesehene, un-•	

terscheidung zwischen 

schutz zeichen (nur mit Zustimmung der Militär-•	

behörde zulässige Kennzeichnung bestimmter 

im bewaffneten Konflikt geschützter Perso-

nen und einrichtungen mit einem der embleme  

„Rotes Kreuz“, „Roter halbmond“, „Roter Löwe 

mit Roter sonne“ oder „Roter Kristall“, ohne 

schriftliche oder andere Zusätze und in deutlicher, 

gut sicht barer Form, also möglichst groß) und 

Kennzeichen (sonstige, deutlich kleiner gehalte-•	

ne Kennzeichnung von Personen und einrichtun-

gen mit einem oder einer Kombination der oben 

genannten embleme ohne auf einen besonderen 

schutzstatus dieser Personen und einrichtun-

gen hinzuweisen). 

Das Rotkreuzgesetz enthält Vorschrif ten über die 

Zulässigkeit der Verwendung dieser Zeichen sowie 

umfassende Verbote, die nun neben der missbräuch-

lichen Verwendung der embleme unter anderem auch 

die missbräuchliche Verwendung von bestimmten 

Worten und bezeichnungen (z. b. „Rotes Kreuz“, 

„Roter halbmond“) untersagen. 

Der strafrahmen für Missbrauch wurde generell 

empfindlich ausgedehnt.

natiOnale umSetZunG DeS VeRbOtS  
VOn StReumunitiOn 

Mit dem bundesgesetz über das Verbot von streu-

munition waren die zentralen Anliegen des Über-

einkommens (siehe auch Kapitel 2.5) in Österreich 

bereits im Jahr 2008 verwirklicht worden. Danach 

sind die entwicklung, die herstellung, die beschaf-

fung, der Verkauf, die Vermittlung, die ein-, Aus- 

und Durchfuhr, der Gebrauch und der besitz von 

streu munition verboten und mit gerichtlicher strafe  

bedroht. 

Zur Anpassung an das Übereinkommen wird im 

Jahr 2009 eine Novellierung des bundesgesetzes 

über das Verbot von streumunition beschlossen  

werden, mit der die Definition von streumunition an 

jene des Übereinkommens angepasst wird. Diese 

Novelle wird jedoch erst nach dem völkerrechtlichen 

inkrafttreten des internationalen Übereinkommens 

rechtlich verbindlich.

PeRSPektiVen

Weiters erfolgte im Rahmen des Wehrrechts-

änderungsgesetzes 2009 die umbenennung der  

„Parlamentarischen bundesheer-beschwerde kom-

mi ssion“ in „Parlamentarische bundesheerkommis-

sion für beschwerdewesen (Parlamentarische bun-

desheerkommission)“, samt stärkung ihrer Rechte  

(z.b. Teilnahme des Vorsitzenden an für die Kommis-

sion relevanten Ausschusssitzungen des Nationalra-

tes).

Auch wurde im heeresdisziplinargesetz 2002 eine 

gesetzliche Grundlage für ein Aufsichtsrecht des 

bMLVs über die Geschäftsführung der weisungsfrei 

gestellten Disziplinarkommissionen und der einsatz-

straforgane geschaffen (z. b. Prüfung der einhaltung 

der Verfahrensbestimmungen). 

im heeresgebührengesetz 2001 wurde eine aus-

drückliche gesetzliche Grundlage geschaffen, die 

eine Rückforderung von Übergenüssen auch teil-

weise möglich macht, was zu einer Optimierung des 

handlungsspielraumes und zur erreichung sozial-

adäquater Lösungen beiträgt.

Das Rotkreuzgesetz enthält Vorschriften über die Zulässigkeit  

der Verwendung von Schutz- und Kennzeichen.
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Die Wehrethik beschäftigt sich einerseits mit dem 

einzelnen soldaten, der für sein handeln oder für  

seine unterlassungen verantwortlich ist, und ande-

rerseits mit dem Militär (Öbh) als einer verfassungs-

mäßigen einrichtung der Gesellschaft.

inneReS WeRtebeWuSStSein

Für das Öbh sind drei Aspekte wichtig, die das innere 

Wertebewusstsein prägen:

die Ziele der Gesellschaft,1. 

die Zielsetzung der institution Öbh als legitimierte 2. 

staatliche Autorität und

die bedeutung des einzelnen soldaten als eine für 3. 

ihr eigenes handeln verantwortliche Person.

Zentral stehen für die Gesellschaft ein gerechter 

Friede in Freiheit, für den soldaten innerhalb der  

Organisation Öbh Disziplin, befehl und Gehorsam 

und für die Person an sich Menschenwürde, Verant-

wortung und Tapferkeit an vorderster stelle. Zudem 

ergibt sich durch die Ausbildung von verantwor-

tungsbewussten Vorgesetzten ein sicherheitspoten-

zial, da nur derjenige, der seine Wertewelt kennt und 

die Wertewelt und die Anschauungen des jeweils  

anderen akzeptiert, rasch auch in emotionalen 

stresssituationen moralisch gefestigte und mit den 

Werten der Gesellschaft vereinbare, zielorientierte 

entscheidungen treffen kann.

Das Ziel der militärischen Gewalt, die als domesti-

zierte Gewalt staatlich monopolisiert ist und in Ver-

bindung mit Recht und Gesetz steht, besteht darin, 

politisch-staatliche interessen in Ausnahmesitua-

tionen wie einem bewaffneten Konflikt oder Kata-

strophen durchzusetzen. somit ist der soldat als  

Organ für Management und Anwendung von Gewalt 

zu sehen.

3.5 WehRethik – 
WeRtebeWuSStSein im bunDeSheeR

klaSSiSche tuGenDen DeS SOlDaten

Die klassischen Tugenden, die mit dem soldatenberuf 

verbunden werden, sind Disziplin, Gehorsam, Treue, 

Tapferkeit, Kameradschaft und – zusätzlich für die 

Vorgesetzten – ein Vorbild an haltung und Pflichter-

füllung, Fürsorge und Gerechtigkeit zu sein.

Mit der Konzeption der berufsethischen bildung im 

Öbh ist es gelungen, den soldatenberuf in die Werte-

ordnung der Gesellschaft einzubinden und seine Ver-

antwortung für die Verteidigung von Recht und Frei-

heit klar zu definieren. Demgemäß werden die Rollen 

„soldat“ und „bürger“ nicht als einander getrennt 

gegenüberstehende Positionen dargestellt. Dadurch 

werden die spannungen ausgeglichen, die sich aus 

den individuellen Rechten des freien bürgers einer-

seits und den militärischen Pflichten andererseits 

ergeben. Dieses Wertebewusstsein ist somit ein  

Der Soldatenberuf verlangt insbesondere: Vorbild sein an  

Professionalität und Menschlichkeit.
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wesentlicher Motivationshintergrund für den ein-

zelnen soldaten und bestimmend für das Verhalten 

gegenüber Kameraden und Vorgesetzten. Darüber 

hinaus stellt es eine zentrale basis für die Gestaltung 

der beziehungen zwischen dem Öbh, dem staat und 

der Gesellschaft dar. 

iDealbilD – umSetZunG im Rahmen  
DeR WehRethik

Ziel der Wertebildung im Öbh ist daher Gehorsam 

aus einsicht, in dessen Rahmen das idealbild jenes 

soldaten entwickelt wird,

der nach Recht und Gesetz handelt und dem Primat •	

der Politik folgt,

der professionell, das heißt einsatzorientiert,  •	

aus bildet – vom humanitären einsatz bis hin zum  

Gefecht – und so erzieht, dass die soldaten im  

geforderten einsatzspektrum kämpfen können und 

dies aus einsicht in die Notwendigkeit auch wollen,

der durch persönliches beispiel führt,•	

der sich und seine soldaten auf Grenzsituationen •	

im einsatz vorbereitet, insbesondere auch unter 

dem Aspekt des möglichen Verlustes des eigenen 

Lebens und des Lebens anderer,

Die klassischen Tugenden, die mit dem Soldatenberuf verbunden werden, sind Disziplin, Gehorsam, Treue, Tapferkeit, 

Kameradschaft und – für Vorgesetzte – zusätzlich ein Vorbild an Haltung und Pflichterfüllung zu sein.

der durch Aufträge führt und die eigeninitiative •	

jedes soldaten und jeder Führungsebene bewusst 

stärkt und ausschöpft und

der nicht zuletzt auch ein aktiver Demokrat ist und •	

damit auch das Wertesystem der Gesellschaft zum 

Ausdruck bringt.

ehre und selbstachtung, insbesondere des  

Offiziers, sind Resultat seiner moralischen Lauter-

keit und der sachgemäßheit seines militärischen 

handelns. blinder Gehorsam ist für ihn nicht zuläs-

sig, freies Gehorchen aus einsicht entspricht seiner  

Ambition.

im Rahmen der umsetzung der Wehrethik im Öbh 

werden die österreichischen demokratischen Grund-

werte sowohl in der Ausbildung vermittelt als auch 

im Dienstbetrieb und im einsatz aktiv gelebt. Diese 

Vorbildwirkung steht in einer aktiven Rolle jeglichem 

Radikalismus entgegen und unterstützt durch bei-

spielhaftes handeln die demokratische Weiterent-

wicklung der österreichischen Gesellschaft insge-

samt.

„Vorbild sein an Professionalität und Menschlich-

keit“ – so lautet, den Vorgaben des chefs des Gene-

ralstabes entsprechend, der Kern des Kaderleitbildes 

des Öbh.
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Grundlage für die Aufstellung eines heeres ist das 

Wehrsystem. hier kann nach zwei Kriterien unter-

schieden werden:

Das erste Kriterium stellt die Art und Weise der •	

Aufbringung und ergänzung, also die Personal-

gewinnung, dar. hierbei kann man zwischen den 

Grundmustern der allgemeinen Wehrpflicht, der 

Auswahlwehrpflicht (selektive Wehrpflicht) und der 

freiwilligen Anwerbung von Personal (berufsheer, 

Freiwilligenheer, Fremdenlegion) unterscheiden.

ein zweites Kriterium ist die Art und Weise der •	

„herstellung der einsatzorganisation“, d. h. wie 

diese Organisation – das einsatzheer – gebildet 

wird. Dabei kann zwischen dem Präsenzsystem 

(dem stehenden heer oder Präsenzheer), der  

Kaderrahmenorganisation und dem Milizsystem  

unterschieden werden.

in vieler hinsicht treten Mischformen (etwa ein Frei-

willigenheer, das im bedarfsfall durch Milizsoldaten 

ergänzt wird) auf, da es sich bei den oben genannten 

Wehr- und Organisationsformen um idealtypische 

systeme handelt.

GRunDSätZe DeS miliZSyStemS

Der begriff „Miliz“ wird für die bezeichnung von 

streitkräften verwendet, die – im Gegensatz zu  

stehenden heeren – nur zu Ausbildungszwecken und 

für den konkreten einsatzfall aufgeboten werden. 

Folgende Merkmale sind idealtypisch:

eine tendenziell möglichst vollständige heranzie-•	

hung aller Wehrfähigen zur Ableistung von Vertei-

digungsaufgaben eines Gemeinwesens;

eine zeitliche inanspruchnahme in Form einer  •	

relativ kurzen erstausbildungsperiode und daran 

anschließende kürzere Abschnitte von sekundär-

ausbildung (weiterführende Ausbildungsabläufe 

wie z. b. Waffen-, Truppen- und Kaderübungen);

die Planung und Durchführung der Ausbildung •	

und des einsatzes der Miliz unter einer möglichst  

starken Verantwortung der Milizangehörigen;

das erkennbare Vorhandensein des Milizheeres •	

auch schon in Zeiten relativen Friedens;

eine möglichst hohe Akzeptanz des Milizheeres in •	

der Gesamtbevölkerung.

„Milizsystem“ bedeutet, dass die einsatzorgani-

sation zum überwiegenden Teil von den Wehrpflichti-

gen des Milizstandes getragen wird, die im bedarfs-

fall für Aufgaben, deren bewältigung über die Kapa-

zität der präsenten Kräfte hinausgehen, zum einsatz 

kommen. in Friedenszeiten verfügt das Milizsystem 

über keine oder nur einige wenige einsatzverbände, 

das schwergewicht liegt dabei in der Ausbildung der 

Mannschaften sowie des Offiziers- und unteroffi-

zierspersonals. 

Das Öbh ist gemäß Verfassungsnovelle 1988 

„nach den Grundsätzen eines Milizsystems“ einge-

richtet. es wird auf der Grundlage der allgemeinen 

Wehrpflicht gebildet und ergänzt. Aus der Friedens-

organisation entsteht im Falle einer Mobilmachung 

der zur erfüllung der einsatzaufgaben notwendige 

Organisationsrahmen. strukturell wird das Öbh aus 

zwei Komponenten gebildet, nämlich aus 

den präsenten Kräften (ständig verfügbare  •	

Truppen und einrichtungen zur erfüllung der auf 

Dauer übertragenen Präsenzaufgaben, bestehend 

aus Personen, die Präsenz- oder Ausbildungs-

dienst leisten sowie aus Personen, die dem Öbh 

aufgrund eines Dienstverhältnisses angehören) 

und

den Kräften der Miliz (nicht ständig verfügbare •	

Truppen, die lediglich zu Übungen und zum einsatz 

zusammentreten, bestehend aus Wehrpflichtigen 

des Milizstandes und Frauen, die Ausbildungs-

dienst geleistet haben).

Mit dem Wehrrechtsänderungsgesetz 2006 wur-

de die Funktion des Milizbeauftragten geschaffen.  

Damit wurde nicht nur die bedeutung der Miliz für 

das Öbh hervorgehoben, sondern auch sicher-

gestellt, dass durch die verstärkte einbindung des 

Miliz beauftragten in die Aufgabenerfüllung des Öbh 

die interessen der Miliz bestmöglich wahrgenommen 

werden.

3.6  WehRSyStem ÖSteRReichS
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allGemeine WehRPflicht

Durch das 1955 erlassene Wehrgesetz wurde in  

Österreich die allgemeine Wehrpflicht aller männ-

lichen staatsbürger eingeführt, die erst im Zuge 

der Verfassungsreform 1975 mit der einführung des  

Art. 9a in der bundesverfassung eine verfassungs-

mäßige Verankerung erfuhr. Der Artikel 9a bundes-

ver fassungsgesetz (b-VG), der zu den Kernpunkten 

der Wehrverfassung gehört, normiert sowohl die  

all gemeine Wehrpflicht als auch die Möglichkeit  

eines ersatzdienstes bei Wehrdienstverweigerung.

Die Möglichkeit der Ableistung des Zivildienstes 

(ZD), als Wehrersatzdienst, reicht auf das bereits im 

staatsgrundgesetz 1867, Art. 14 Abs. 1, verankerte 

Recht auf Glaubens- und Gewissensfreiheit zurück. 

Der ZD wurde 1974 geschaffen, nachdem seit dem 

Jahr 1955 lediglich ein Dienst ohne Waffe beim Öbh 

möglich gewesen war.

seit dem 1. Jänner 1998 ist im Art. 9a b-VG auch 

die Möglichkeit zu freiwilligen Wehrdienstleistungen 

von Frauen enthalten.

WehRPflicht ODeR 
fReiWilliGen(beRufS)aRmee?

Die Qualität von streitkräften beruht auf dem Poten-

zial ihrer soldaten, einsatzorientierter Ausbildung, 

zeitgemäßer Menschenführung und der Nutzung mo-

derner Waffensysteme. 

Die Tendenz zur spezialisierung und Arbeitsteilung 

ist auch in streitkräften gegeben.

Kritiker der allgemeinen Wehrpflicht argumen-

tieren, dass im Zeitalter der hochtechnologie ein 

Grundwehrdienstleistender aufgrund der Komplexi-

tät der Waffensysteme nicht mehr in der Lage sei, 

diese zu bedienen oder in wichtigen Funktionsdiens-

ten eingesetzt zu werden. in diesem Zusammenhang 

wird der begriff „Professionalisierung“ benutzt und 

auf leistungsstarke Armeen, beispielsweise wie jene 

der Vereinigten staaten oder jene des Vereinigten 

Königreiches, verwiesen.

befürworter der Wehrpflicht betonen dem gegen-

über, dass die Wehrpflichtigen ein großes spektrum 

an beruflicher und schulischer bildung in die streit-

kräfte einbringen. Alle berufssparten können im  

interesse der streitkräfte genutzt werden. Darü-

ber hinaus ist die allgemeine Wehrpflicht ein Garant 

für eine breite Verankerung des Öbh in der Gesell-

schaft.

allGemeine WehRPflicht in ÖSteRReich

Auch in Österreich wurde bereits in der bundes-

heerreformkommission das Thema berufsheer/

Wehrpflicht eingehend erörtert. Außer Frage steht, 

dass die neuen Aufgaben eine hohe Qualifizierung 

und die konsequente Weiterführung der Professi-

onalisierung für das Kaderpersonal in einem befris-

teten oder unbefristeten Dienstverhältnis, insbeson-

dere von Mannschaftsdienstgraden, erfordern. Zur  

bewältigung der Aufgaben im in- und Ausland und im 

Rahmen der sich entwickelnden europäischen Ver-

teidigung, aber auch zur Abdeckung nicht absehbarer 

Restrisken, sprach sich die Kommission für die erhal-

tung eines angemessenen Wissensstandes und von 

handlungskompetenz sowie einer entsprechenden 

Aufwuchsfähigkeit aus.

Die allgemeine Wehrpflicht bildet in Österreich 

nach wie vor eine wichtige basis für den Kadernach-

wuchs sowie für die erfüllung des gesamten Auf-

gabenspektrums durch das Öbh, insbesondere die 

Durchführung von Assistenzleistungen des Öbh im 

definierten umfang.

Korporal Franz Sauberer,

KPE-Soldat der 1. Panzergrenadierkompanie/ 

Panzergrenadierbataillon 35
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buDGetäRe SituatiOn in Den 
JahRen 2007 unD 2008

Zum budget 2007:

3.7 buDGetäRe GRunDlaGen

Zum budget 2008:

Der bundesrechnungsabschluss (bRA) lag unter 

dem bundesvoranschlag (bVA), wobei es in einer 

Nettobetrachtung zu einem Überhang an Rücklagen-

zuführungen über anteilige Rücklagenentnahmen 

kam.

Über den bVA hinausgehende budgetmittel wur-

den in erster Linie im Wege von ermächtigungen 

für Neubauten bzw. für den Auslandseinsatz im 

Rahmen AucON euFOR TchAD/RcA sowie durch 

Mehr einnahmen aus Altmaterialerlösen und Liegen-

schaftsverkaufserlösen erzielt.

Der Kaufvertrag zum system eurofighter sah für 

2007 ausnahmsweise die Zahlung von vier halb-

jahresraten vor.

budget 2008 bundesvoranschlag bundesrechnungs- 
abschluss

anteile in 
%

Personalaufwand 1.105 Mio € 1.134 Mio € 52,22 %

investitionen 506 Mio € 573 Mio € 26,40 %

betriebsaufwand 426 Mio € 464 Mio € 21,38 %

Gesamt 2.037 mio. € 2.171 mio € 100 %

steigerung gegenüber 2006 12,56 %

budget 2007 bundesvoranschlag bundesrechnungs- 
abschluss

anteile in 
%

Personalaufwand 1.098 Mio € 1.108 Mio € 50,65 %

investitionen 693 Mio € 679 Mio € 31,04 %

betriebsaufwand 459 Mio € 401 Mio € 18,31 %

Gesamt 2.250 mio. € 2.188 mio € 100 %

steigerung gegenüber 2006 24,32 %

Das budget 2008 zeigt gegenüber 2006 einen um 

12,56 % gesteigerten bVA und einen deutlich über 

dem bVA liegenden Jahresabschluss.

im Jahr 2008 kam es zu einem Überhang an 

Rücklagenentnahmen über Rücklagenzuführungen  

sowie zur Zuführung von Mitteln aus Verkäufen und 

Rücklagen. Finanzgesetzliche ermächtigungen für  

beschaffungen im Rahmen der Reform Öbh 2010, für 

Neubauten sowie für den einsatz im Rahmen AucON 

euFOR TchAD/RcA erhöhten den Ausgabenrahmen 

und waren unter anderem durch Mehreinnahmen aus 

Altmaterial- und Liegenschaftsverkäufen bedeckt.

Der deutliche Anstieg des Personalaufwands war 

durch eine geänderte Verrechnung von Familien-

leistungen verursacht. Mehraufwendungen im 

betriebs bereich sind auf den einsatz im Rahmen 

AucON euFOR TchAD/RcA, den anlaufenden euro-

fighter-betrieb sowie auf Preissteigerungen zurück-

zuführen.

Zur erreichung eines entsprechenden handlungs-

spielraumes sind Potenziale im bereich der Ver-

waltungsentwicklung zu nutzen, die beispielhaft 

dargestellt werden (Flexibilisierung nach bundes-

haushaltsgesetz, Verwertung von militärischen  

Liegenschaften und alternative Finanzierung von  

infrastruktur).
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anteil DeS lanDeSVeRteiDiGunGS-
buDGetS (lV-buDGet) am bRuttO-
inlanDSPRODukt (biP)

Der Anteil der Ausgaben für Landesverteidigung 

am biP belief sich im Jahr 2007 auf rund 0,81 % und  

bedeutete eine deutliche steigerung im Vergleich 

zum Vorjahr. Der Anteil des LV-budgets am biP  

betrug im Jahr 2008 ca. 0,78 %. 

flexibiliSieRunG nach Dem 
bunDeShauShaltSGeSetZ

Das bMLVs beteiligt sich mit mehreren Dienststellen 

an einem bundesweiten Projekt, bei dem für nach-

geordnete Dienststellen die Möglichkeit der eigen-

verantwortlichen budgetverwaltung auf der Grund-

lage von definierten Zielen und Leistungsverein-

barung geschaffen wurde (Flexi-Dienststellen).

Die heeresunteroffiziersakademie (huAk) wurde 

mit Wirkung vom 1. Jänner 2008 nach dem bundes-

haushaltsgesetz flexibilisiert. Durch diese Maßnah-

me ist neben dem flexibleren, eigenverantwortlichen 

budgetmanagement auch ein transparentes control-

ling, insbesondere in den Kernbereichen, möglich. 

beispielhaft ist anzuführen, dass das Ziel der inten-

sivierung der Kooperationen mit ähnlichen natio-

nalen und internationalen, militärischen und zivilen 

bildungseinrichtungen im Jahr 2008 um ca. 30 % über 

den Planwerten gelegen ist. Darüber hinaus konnten 

durch betriebskosteneinsparungen (z. b. Anpassung 

der Fremdreinigungsleistungen an den tatsächlichen 

bedarf) Verbesserungen im bereich der Ausbildungs-

infrastruktur sowie der Ausbildungsmittel finanziert 

werden (z. b. sanierung der Parkettböden, Ankauf 

von Pinwänden und Overheadtafeln).

Die bundesweit positiven erfahrungswerte  

haben sich auch bei den an diesem Projekt beteiligten 

Dienststellen des bMLVs bestätigt, wie die saldoent-

wicklung bei der heeresforstverwaltung Allentsteig 

Anteil des LV-Budgets (in %) am BIP. 
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2007 2008

bis Juni 2009

24,3 35,2 20,6

Druckwerk
2004 2008

∅ Firma hDruck % ∅ Firma hDruck %
Folder 932 1.178 26 % 909 932 3 %
Formularblock 383 738 93 % 7.969 9.226 16 %
Vorschrif t 5.504 15.239 177 % 7.932 9.223 16 %

Vergleich eines mittleren Angebotes ziviler Firmen mit den Ist-Kosten der HDruck (Angaben in €).

(hFVA) bzw. der benchmark bei der heeres druckerei 

(hDruck) beispielhaft zeigen sollen.

ein tendenziell steigender saldoabgang konnte im 

ersten Projektzeitraum der Flexibilisierung in einen 

saldoüberschuss umgekehrt werden. Die negativen 

Planwerte für den zweiten Projektzeitraum ergeben 

sich aufgrund zusätzlicher Aufgaben für die hFVA.

Liegenschaftserlöse in Mio. €.

Die hDruck wurde 2004 und 2008 einem bench-

mark mit Druckereien aus der Privatwirtschaft 

unter zogen. Wie aus nachstehender Darstellung 

ersichtlich, haben sich die Produktionskosten der  

hDruck wesentlich reduziert (und liegen nunmehr  

3 % bis 16 % über den Kosten privatwirtschaftlicher  

Druckereien im Jahr 2008).

lieGenSchaftSVeRWeRtunG

Die bundesheerreformkommission empfahl 2004 eine 

bereinigung des Liegenschaftsportofolios und die 

Verwertung von bis zu 40 % der bislang militärisch 

genutzten Liegenschaften.

Zur Realisierung dieses Vorhabens wurde die stra-

tegische immobilien Verwertungs-, beratungs- und 

entwicklungsgesellschaft m.b.h. (siVbeG) gegrün-

det. Diese führt die Verwertung nach wirtschaftli-

chen und marktorientierten Grundsätzen durch. in  

einem transparenten und objektiven Verfahren wird 

ein Mindestverkaufspreis je Liegenschaft festgesetzt.

alteRnatiVe finanZieRunG 
VOn infRaStRuktuR

Der für den erhalt und die Verbesserung der infra-

struktur in den nächsten zehn Jahren erforderliche 

hohe Finanzmittelbedarf (z. b. ersatzbauten in den ver-

bleibenden standorten, zeitgemäße unterkünfte für 

Rekruten) übersteigt die Möglichkeiten der herkömmli-

chen Finanzierung.

es wurden daher Finanzierungsinstrumente für das  

Öbh entwickelt, mit deren hilfe ein möglichst   

hohes investitionsvolumen erreicht werden kann. Die  

Kosten für Neubau und Vorfinanzierung werden nicht 

bei Fertigstellung fällig, sondern auf die Nutzungsdau-

er aufgeteilt, wodurch ein größeres bauvolumen für die 

dringend benötigte infrastruktur zur Verfügung steht.

Der Neubau der Montecuccoli Kaserne in Güssing – ein Beispiel 

für die alternative Finanzierung.
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Rüstungspolitik ist im ressortinternen Verständnis 

die summe aller Ziele und Maßnahmen, die im volks-

wirtschaftlichen und internationalen Kontext die 

effektive und effiziente Realisierung der materiellen 

bedürfnisse des Öbh zur erfüllung nationaler und  

internationaler Aufgabenstellungen in qualitativer 

und quantitativer hinsicht gewährleistet. sie ist Teil 

der österreichischen Verteidigungspolitik.

Abgeleitet aus dieser Definition ergeben sich die 

im Folgenden genannten hauptaspekte im Rahmen 

der umsetzung der Rüstungspolitik des Öbh:

effektive und effiziente Realisierung des natio-•	

nalen Rüstungsprogramms, welches die vorgese-

henen beschaffungsvorhaben beinhaltet;

information und unterstützung für die öster-•	

reichische Wirtschaft im Rüstungsbereich, vor  

allem auch im Wege der nationalen Kooperation mit  

anderen öffentlichen einrichtungen und insti-

tu tionen (z. b. mit der Wirtschaftskammer  

Österreichs);

verstärkte internationale Kooperation im bereich •	

der bereitstellung, Nutzung und Verwertung von 

systemen;

Förderung von internationalen kooperativen  •	

Programmen und Projekten;

unterstützung der erhaltung bzw. schaffung von •	

internationalen und nationalen Rüstungsstruk-

turen.

Der internationale Aspekt im bereich der Rüstungs-

politik gewinnt zunehmend an bedeutung. Die dar-

aus resultierende erforderliche schaffung von Rah-

menbedingungen zur erreichung der Zielsetzungen  

bedingt die Mitarbeit in internationalen Organisatio-

nen im Rüstungsbereich, welche vor allem über die 

europäische Verteidigungsagentur (eVA) der eu und 

die Rüstungsorganisationen und Rüstungsstrukturen 

der NATO wahrgenommen werden.

3.8 RüStunGSPOlitik unD 
beSchaffunGen

RüStunGSPOlitik im beReich DeR eVa

bezogen auf den sektor Rüstung befasst sich die 

eVA vor allem mit Kooperationsmöglichkeiten bei  

europäischen beschaffungen (z. b. Transportflug-

zeuge) und weiters mit der europäischen Markt-

ordnung, um einen effektiven und effizienten Mittel-

einsatz der europäischen Nationen zu gewährleisten 

und die Kooperationen der Rüstungsindustrien zwi-

schen den Mitgliedsländern der eu zu verbessern. 

Österreich ist Gründungsmitglied der eVA und  

beteiligt sich im Wege des bMLVs seit 2004  

intensiv an verschiedensten Projekten und  

Arbeitsgruppen, durch die beistellung von Fach-

leuten für die eVA sowie durch beistellung 

von finanziellen Mitteln etc. Dies erfolgt nicht  

zuletzt, um dadurch einen Teilbeitrag für leistungs-

fähige nationale und internationale Rüstungs-

strukturen zu leisten bzw. die errichtung derartiger 

strukturen zu unterstützen und damit in weiterer  

Folge auch nationale Vorteile im Rüstungsbereich 

(z. b. Kosteneinsparung durch gemeinsame beschaf-

fung) lukrieren zu können.

RüStunGSPOlitik im beReich DeR natO

Österreich ist seit dem beitrit t zur NATO/Partner-

schaft für den Frieden (PfF) im Jahr 1995 kontinu-

ierlich durch die beschaffungsorganisationen des  

bMLVs in der Konferenz der Nationalen Rüstungs-

direktoren (conference of National Armaments  

Directors – cNAD) vertreten. 

Die cNAD unterstützt das North Atlantic council 

in allen Fragen der Rüstung. sie ist verantwortlich für 

die Verbesserung der militärischen Fähigkeiten durch 

Promoten der kooperativen entwicklung und kosten-

effektiven beschaffung von Rüstungsgütern sowie 

durch die erweiterung der interoperabilität und die 

Förderung technologischer und industrieller Koope-
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ration zwischen den Mitgliedern und Partnerländern.

Die bedeutung der Teilnahme Österreichs an den  

diversen Arbeitsgruppen und untergruppen liegt vor 

allem im bereich der standardisierung und der schaf-

fung entsprechender standardisierungsgrundlagen in 

Verbindung mit den NATO/PfF Partnerschafts zielen  

des Planning and Review Process (PARP). 

Für den bereich der Rüstung liegen die Vorteile vor 

allem im Gewinn von informationen über zukünftige 

gemeinsame militärische Fähigkeiten und standards. 

Den nationalen Teilnehmern in den diversen Arbeits-

gruppen bietet sich aber auch die Möglichkeit der  

aktiven Mitgestaltung an standardisierungs doku-

menten und Regelwerken.

Das erweiterte umfeld der NATO unfasst zusätz-

lich Organisationselemente wie die NATO Main-

tenance and supply Agency (NAMsA) und die NATO 

Maintenance and supply Organisation (NAMsO), 

in deren Rahmen die Voraussetzungen geschaf-

fen werden, im internationalen Verbund Material zu 

beschaffen und damit zu versorgen, um hierdurch 

effizienzsteige rungen lukrieren zu können.

WeSentliche RüStunGSbeSchaffunGen  
in Den JahRen 2007 unD 2008 

insgesamt wurden im Zusammenhang mit Rüstungs-

beschaffungen im Jahr 2007 ca. € 600 Mio. und im 

Jahr 2008 ca. € 436 Mio. an Zahlungen geleistet.

Zur Abdeckung des aktiven Teiles der Luftraum-

überwachung wurde die beschaffung von insgesamt 

15 Luftraumüberwachungsflugzeugen eurofighter, 

als eindeutiges schwergewicht im investitionsbe-

reich, weiter fortgeführt, was sich im budget des 

bundesministeriums für Landesverteidigung mit  

Ratenzahlungen von € 435 Mio. im Jahr 2007 und von  

€ 217,5 Mio. im Jahr 2008 niedergeschlagen hat.

Zusätzlich sind signifikante budgetmittel in Drin-

gendbeschaffungen, bezogen auf den einsatz im 

Rahmen AucON euFOR TchAD/RcA, geflossen, 

die vor allem dem schutz und der Verbesserung der  

beweglichkeit der eingesetzten soldaten dienten. 

Als beispiele wären dazu anzuführen: Kugelschutz-

westen, umbauten von spezialfahrzeugen, wüsten-

taugliche spezialbekleidung etc. in der nachfolgenden 

Aufzählung sind weitere wesentliche beschaffungen 

von Rüstungsgütern auszugsweise aufgelistet, die 

im Zeitraum 2007 und 2008 dem Öbh zugelaufen sind 

bzw. in den Folgejahren ausgeliefert werden sollen 

(Reihenfolge nach der höhe der investsumme):

Weiterführung der Modernisierung der LKW-Flotte •	

durch die beschaffung von geländegängigen LKW 

mit Wechselaufbauten (insgesamt 575 stück) mit 

einem beschaffungsvolumen von ca. € 123 Mio.;

beginn der beschaffung von 150 geschützten •	

Mehrzweckfahrzeugen mit einem beschaffungs-

volumen von ca. € 104,1 Mio.;

errichtung des Ausbildungs- und simulations-•	

zentrums in Zeltweg (AsZZ) im Rahmen des Pro-

jektes eurofighter Typhoon (eFT), inklusive der  

erforderlichen bauvorhaben (ca. € 90 Mio.); 

Weiterführung der Modernisierung des Luftraum-•	

überwachungssystems GOLDhAube (Gesamt-

volumen ca. € 72,7 Mio., inklusive infrastruktur);

Modernisierung des Truppenfunks (Projekt  •	

cON RAD) mit einem beschaffungsvolumen von  

€ 66 Mio.;

Weiterführung der beschaffung des Kampfan-•	

zuges 03 (stand bis ende 2008 für 35.000 Mann; 

Im Berichtszeitraum wurde die Lebenszeitverlängerung  

der MISTRAL-Flugkörper sichergestellt.
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Gesamtvolumen ca. € 62 Mio. für 37.000 Mann bis 

ende 2009);

beschaffung und Zulauf von insgesamt 96 contai-•	

nertransportsystemen (hakenlastsysteme), davon 

24 mit gepanzerten Fahrerkabinen, zur Verbesse-

rung der Transportkapazitäten des Öbh mit einem 

beschaffungsvolumen von ca. € 59 Mio.;

weitgehender Abschluss der beschaffung von 15 •	

stück Allschutztransportfahrzeugen für Abc- und 

sanitätseinsatzzwecke (beschaffungsvolumen insge-

samt € 32 Mio., Lieferung bis 2008 abgeschlossen);

beginn der Modernisierung des militärischen Flug-•	

funknetzes im Gesamtwert von ca. € 20 Mio., als 

wesentlicher beitrag zur Aufrechterhaltung der 

Kommunikation und Flugsicherheit;

upgrade der Aufklärungs- und Zielzuweisungsradar-•	

geräte bis 2009 (investitionsvolumen € 14,5 Mio.);

Fortsetzung der Komplettierung der Duellsimula-•	

toren-Familie (z. b. beschaffung von Zielsystemen, 

computersoftware) und Verfügbarmachung einer 

betriebsorganisation an der heerestruppenschule 

für die Auswertesysteme (ca. € 11,5 Mio.);

beginn der beschaffung der Kommunikations-•	

ausstattung für den Tower am Militärflughafen in  

Zeltweg (Projektdauer von 2006 bis 2010, beschaf-

fungsvolumen ca. € 11 Mio.);

mobiles Richtfunksystem zur sicherstellung der Füh-•	

rungsverbindung um ca. € 10 Mio. (Zulauf bis 2009);

sicherstellung der Lebenszeitverlängerung der Mis-•	

TRAL-Flugkörper (Abschluss 2009, ca. € 10 Mio.);

beginn der einführung von schießsimulatoren für •	

infanteriewaffen für die infanterie/Gruppenebene 

(schießkino, Gesamtvolumen ca. € 5,5 Mio.);

Abschluss der beschaffung von elf Trinkwasser-•	

aufbereitungsanlagen mit einem Gesamt volumen 

von € 5,1 Mio.;

Abschluss der beschaffung von 3.000 stück •	

Kugelschutz westen mit einem Gesamtvolumen 

von € 4,2 Mio.;

beginn der beschaffung von Abc-schutzanzügen (Ge-•	

samtvolumen 9.500 stück um insgesamt ca. € 3,5 Mio.);

Notfallmodul/sanitätscontainer für das Luftfahr-•	

zeugsystem c-130 (2006 bis 2008; € 1,2 Mio.);

weiterer Ausbau bzw. einführung des modernen •	

Verpflegungssystems cook and chill unter gleich-

zeitiger Verbesserung der Küchenausstattung.

infRaStRuktuRentWicklunG  
unD -VeRbeSSeRunG 

Zur Verbesserung des Lebensalltages der soldaten 

wurde 2007 und 2008 die Kaserneninfrastruktur wei-

ter modernisiert; im Jahr 2007 wurden ca. € 100 Mio. 

und 2008 ca. € 124 Mio. investiert.

Neben den ca. € 44,7 Mio. im Jahr 2007 und den 

ca. € 59 Mio., die im Jahr 2008 an infrastruktur-

maßnahmen für die implementierung des eFT auf-

gewendet worden sind, wurden folgende wesent liche 

bauvorhaben durchgeführt bzw. ein ge leitet (Reihen-

folge nach der höhe der investsumme; Auszug):

Verbesserung der Akademie- und schulinfrastruktur •	

mit einem Gesamtvolumen von ca. € 29,4 Mio. (Amts-

gebäude stiftgasse, starhemberg Kaserne, Vega Pa-

yer Weyprecht Kaserne);

infrastrukturelle Weiterentwicklung von Wirt-•	

schaftsgebäuden/Küchen mit einem Gesamtvolu-

men von ca. € 19,9 Mio (Gablenz Kaserne, Maximi-

lian Kaserne, Windisch Kaserne);

infrastrukturerhalt im Gesamtvolumen von ca. € 19,7 •	

Mio. (belgier Kaserne, heeresbekleidungsanstalt 

brunn, heeresgeschichtliches Museum, heeres-

munitionsanstalt buchberg, hessen Kaserne, Kom-

mandogebäude General Körner, Maria Theresien 

Kaserne, Raab Kaserne, schwarzenberg Kaserne); 

infrastrukturelle Weiterentwicklung der schieß- •	

und Übungsplätze mit einem Gesamtvolumen von 

ca. € 18,1 Mio. (Ramsau, Tritolwerk, Truppen-

übungs platz Lizum);

Verbesserung der unterkunftssituation mit ei-•	

nem Gesamtvolumen von ca. € 14,9 Mio. (belgier  

Kaserne, benedek Kaserne, hochfilzen, schwar-

zenberg Kaserne, Wintersteller Kaserne);

Weiterentwicklung der Fliegerhorstinfrastruk-•	

tur mit einem Gesamtvolumen von ca. € 9,3 Mio.  

(Fliegerhorst Vogler, Fliegerhorst brumowski);

infrastrukturelle Verbesserungen für KiOP/KPe •	

mit einem Gesamtvolumen von ca. € 6,1 Mio.  

(Jansa Kaserne, Landwehr Kaserne, schwarzen-

berg Kaserne);

Ausbau des Ausbildungs- und erholungsheims Fel-•	

bertal mit einem Gesamtvolumen von ca. € 2,2 Mio.

Neubau einer hundezwingeranlage mit einem Gesamt-•	

volumen von ca. € 1,4 Mio. (Lager Kaisersteinbruch).
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3.9 fORSchunG im bunDeSheeR

Das seit 2006 genehmigte Konzept Forschung im 

Öbh, welches sich mit den hauptthemen

Zweck der Forschung im Öbh,•	

Rahmenbedingungen,•	

beitragsleistungen und Fähigkeitszuwachs durch •	

die Forschung,

Forschungssystem als Ganzes,•	

Forschungsmanagement,•	

Forschungsdurchführung,•	

Forschungs- und Technologiefelder,•	

Forschungsdokumente,•	

Qualitätsmanagementsystem und•	

Kooperationen•	

beschäftigt, beinhaltet die Vorgaben für die Ausrich-

tung sämtlicher forschungsbezogenen Aktivitäten 

des bMLVs und des Öbh.

ZWeck DeR fORSchunGStätiGkeit im Öbh

Die Forschung im Öbh ist auf sämtliche militärstra-

tegische Zielsetzungen auszurichten und hat mit  

Priorität der Kernaufgabe der streitkräfteentwick-

lung, unter bestmöglicher berücksichtigung sämt-

licher technologischen Möglichkeiten, zu dienen.

Darüber hinaus wird durch Forschung im Öbh be-

zweckt:

bereitstellung von inhalten für den Lehr- und Aus-•	

bildungsbereich;

Optimierung des einsatzes der knappen Ressour-•	

cen im bMLVs;

zeitgerechte sicherstellung erforderlicher experti-•	

sen aus dem bereich des internationalen Konflikt-

managements (sicherheitspolitische beratung);

bereitstellung der internationalen erfahrungen •	

aus der Konflikt- und bedrohungsbildforschung für 

die eigenen streitkräfte als wesentliches element 

des Krisenmanagements;

erstellung und evidenthaltung von Grundlagen zu •	

den jeweiligen Forschungs- und Technologiefel-

dern (auf dem jeweils letzten Wissensstand);

Publikation und Austausch von Forschungs-•	

ergebnissen mit nationalen und internationalen 

Forschungs- und bildungseinrichtungen.

GRunDSätZe füR Die fORSchunG im Öbh

Die Forschung im Öbh ist auf die langfristige  

entwicklung der österreichischen sicherheits- und 

Verteidigungspolitik – und damit auch auf die lang-

fristigen erfordernisse des Öbh – auszurichten.

Die Forschung im Öbh beruht auf dem Forschungs-

konzept, welches der militärstrategischen Ausrich-

tung des Öbh folgt. Forschung im Öbh ist ein konti-

nuierlicher Prozess, der auf den Gesamtplanungs-

prozess abzustimmen ist. Forschungsprojekte sollten 

nur dann in ressortinternen Forschungseinrichtungen 

durchgeführt werden, wenn das Wissen anders nicht 

verfügbar ist oder verfügbar gemacht werden kann 

sowie bei besonderen sicherheitsrelevanten interes-

sen. Nur extern nicht vorhandenes bzw. adaptionsge-

eignetes Wissen hat intern generiert zu werden. im 

Öbh ist daher jenes Wissen zu generieren, welches 

benötigt wird und auf keine andere Art und Weise ge-

wonnen werden kann. Dies kann sowohl in Form der 

Grundlagenforschung, der angewandten Forschung 

als auch als experimentelle Forschung erfolgen.

Die Generierung und das Verfügbarmachen von 

neuem Wissen erfolgt im Rahmen von bedarfsorien-

tierten Forschungsprojekten. Die initiativen hiezu 

können sowohl Top-down als auch bottom-up ein-

gebracht werden. Die Aufnahme in den Forschungs-

managementprozess wird durch eine zentrale  

Forschungsleitstelle sichergestellt.

ZentRale fORSchunGSleitStelle

Mit der strukturierung einer neuen Abteilung Wis-

senschaft, Forschung und entwicklung (WFe) im 

Juni 2008 wurde einer wesentlichen Forderung aus 
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Die Forschung im ÖBH bezweckt unter anderem auch die 

Bereitstellung von Inhalten für den Lehr- und  

Aus  bildungsbereich.

dem Forschungskonzept Rechnung getragen. unter 

Leitung dieser Abteilung ist es gelungen, das erste 

Forschungsprogramm mit insgesamt 86 Forschungs-

projekten zu initiieren. Die durchschnittliche Pro-

jektdauer beträgt 2,5 Jahre; erste ergebnisse liegen 

bereits vor und lassen die Zweckmäßigkeit der Neu-

ordnung erkennen.

auSRichtunG DeR fORSchunG

unter Abstützung auf

das nationale bildungs-, Forschungs- und inno-•	

vationssystem,

die Zusammenarbeit mit der nationalen Wissen-•	

schaft über die Wissenschaftskommission und die 

Kommission der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften,

die Kooperation im Rahmen nationaler Forschungs-•	

programme sowie

die internationalen – vorwiegend europäischen – •	

Forschungskooperationen (Rahmenprogramm der 

eu-schwerpunkt security, NATO Research and 

Technology Organisation),

sind besonders die Zusammenarbeit mit der eVA 

und dem nationalen sicherheitsforschungs-

programm KiRAs hervorzuheben. so ist beispiels-

weise durch die Teilnahme am gemeinsam finan-

zierten Forschungsprogramm Force Protection 

der eVA, durch Kostenaufteilung der veran-

schlagten € 55 Mio. auf 20 europäische Mitglieds-

staaten (die österreichische beteiligung beträgt  

ca. € 1,2 Mio.), ein optimales ergebnis zu erwarten.

im Rahmen von KiRAs erfolgte bislang eine  

beteiligung an 14 Projekten mit einem Gesamtwert von  

€ 7,5 Mio. und einem geförderten Wert von € 5,2 Mio.

Die Zusammenarbeit mit beiden Organisatio-

nen und Programmen – eVA und KiRAs – wird auch  

weiterhin forciert werden.

Neben den technischen, anwenderorientierten 

Projekten werden auch mehrere militärhistorische 

Projekte zur Aufarbeitung der Ns-Vergangenheit, wie 

etwa das Projekt  „ss-Verbrechen in der ehemaligen 

Kaserne Wetzelsdorf (nunmehr belgier Kaserne)“ un-

ter der Leitung von univ.-Prof. Dr. Dieter binder (Mit-

glied der Wissenschaftskommission), durchgeführt.

auSblick

Der bisher eingeschlagene Weg wird weiter fort-

gesetzt werden. eine stärkere einbeziehung der  

bedarfsträger und eine engere Abstimmung zwischen 

bedarfsträgern und bedarfsdeckern (Forschungs-

projekt ausführende stelle) wird angestrebt. eine  

aktivere beteiligung an KiRAs wird, in Zusammen-

arbeit mit dem bundesministerium für Verkehr,  

innovation und Technologie (bMViT) sowie der  

Forschungsförderungsgesellschaft, erfolgen. 

Die Möglichkeiten der eVA zum erwerb des  

benötigten Wissens für die Aufgabenerfüllung des 

Öbh werden verstärkt genutzt werden. Dadurch soll 

insbe sondere auch ein beitrag zur herstellung der 

interoperabilität des Öbh für zukünftige Aufgaben 

geleistet werden.
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Militärisches Umweltmanagementsystem (MilUMS).

3.10 umWeltSchutZ, ÖkOlOGie unD  
nachhaltiGkeit

umWeltPOlitik DeS bmlVS

Die umweltpolitik des bMLVs wurde durch den bun-

desminister für Landesverteidigung und sport ver-

fügt. Dieses Leitbild ist der Ausdruck des politischen 

Willens der Ressortleitung und Grundlage für weite-

re diesbezügliche ressortinterne Konzepte und Richt-

linien und wurde als Verlautbarungsblatt publiziert 

sowie als informationsbroschüre verteilt.

umWeltSchutZ im Öbh

umweltschutz im Öbh wird in Form eines zentralen 

umweltmanagements wahrgenommen. Als instru-

ment kommt ein umweltmanagementsystem (Mili-

tärisches umweltmanagementsystem – MiluMs) 

mit einem kontinuierlichen Verbesserungsprozess in 

Anlehnung an die eN isO 14000 ff. zur Anwendung. 

Abgeleitet aus einer ersten umweltprüfung und einer 

entsprechenden Prioritätensetzung, werden umwelt-

programme erarbeitet sowie Richtlinien und Durch-

führungsbestimmungen erstellt. Die umweltprüfung 

wird periodisch wiederholt und Verände rungen 

werden dokumentiert. Darauf basierend wird ein  

umweltbericht erstellt.

bei einsätzen im inland und bei Übungen gelten 

die nationalen umweltrechtsbestimmungen, sofern 

deren Geltungsbereich keine Ausnahme für den  

militärischen einsatz gemäß Wehrgesetz vorsieht. 

Das Öbh hat sich jedoch auch im einsatz darum zu 

bemühen, alle vertretbaren Maßnahmen zum schutz 

der umwelt – im Rahmen der militärischen Auftrags-

erfüllung – durchzuführen. Auf österreichischem 

hoheitsgebiet haben ausländische streitkräfte die 

nationalen umweltrechtsvorschrif ten bzw. den  

österreichischen umweltstandard einzuhalten.

im Auslandseinsatz gelten – aufgrund des Territo-

rialprinzips – die dortigen nationalen umweltrechts-

vorschriften, wenn diese den sicherheitsstandard 

insgesamt erhöhen. sind im Ausland geringere oder 

keine umweltrechtsvorschriften vorhanden, sind 

nach Möglichkeit dieselben umweltnormen und  

sicherheitsstandards einzuhalten, wie sie in  

Österreich gelten. Zur Regelung der umweltschutz-

aufgaben im einsatz wurden entsprechende Richt-

linien und Durchführungsbestimmungen verfügt.

Neben der erfüllung nationaler Aufgaben wird 
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auch ein intensiver fachspezifischer Kontakt zu ande-

ren streitkräften gehalten. Dieser erfolgt einerseits 

bilateral und andererseits in internationalen Fach-

gremien und Arbeitsgruppen der eu und der NATO.

ÖkOlOGie im Öbh

einige Liegenschaften und Übungsplätze des Öbh 

unterliegen dem NATuRA 2000 Regime der eu  

(Vogelschutz- und Fauna-Flora-habitat-Richtlinie). 

hierfür wurden im Zusammenwirken mit den jeweili-

gen Landesregierungen Nutzungspläne (Militäröko-

logischer Nutzungsplan u. a.) erarbeitet, in denen  

militärische erfordernisse mit jenen des Natur-

schutzrechts abgestimmt werden. so wurden für 

einzelne schutzobjekte (z. b. seeadler, birkhuhn, 

Öster reichische heideschnecke) eigene schutz- bzw. 

bestandsstützungsprogramme entwickelt.

Außerhalb militärischer Liegenschaften wurde das 

Projekt „Militärökologische Landesbeschreibung“ 

(MÖLb) im Zusammenwirken mit den Landesregie-

rungen initiiert, indem die sensitiven Räume Öster-

reichs (z. b. Naturschutz-, Landschaftsschutz-, Was-

serschutzgebiete, NATuRA 2000-Gebiete) mit defi-

nierten Nutzungseinschränkungen versehen werden.

nachhaltiGkeit im Öbh

Nachhaltigkeit im Öbh ist die berücksichtigung von 

sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen Aspek-

ten in der streitkräfte planung, der bereitstellung so-

wie im einsatz. Künftig wird durch die Festlegung und 

erhebung von spezifischen Kennzahlen der ist-stand 

des Öbh im bereich der Nachhaltigkeit erhoben.

Der erste Nachhaltigkeitsbericht des Öbh ist für 

2010 geplant. Dieser soll alle laufenden Aktivi täten 

zusammenfassen, die aufgrund der systemimma-

nenten Verfahren, aber auch durch das engagement 

einzelner in ökologischen oder sozialen belangen zur 

nachhaltigen entwicklung zu zählen sind. Laufend 

sollen berichte folgen, welche die weitere entwick-

lung nicht nur dokumentieren, sondern vor allem auf 

basis des jeweils erreichten weiter vorantreiben sol-

len (kontinuierliche Verbesserung).

Militärische Erfordernisse werden mit jenen des Naturschutzrechts abgestimmt; so wurde beispielsweise für die 

Seeadler ein eigenes Schutz- bzw. Bestandsstützungsprogramm entwickelt.



Unsere Soldaten sind für Einsätze im 
In- und Ausland bestens vorbereitet.
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4 DaS bunDeSheeR 
im einSatZ

Zur stabilisierung internationaler Krisenherde wird auch in Zukunft militärische Präsenz 

notwendig sein. Das Österreichische bundesheer leistet mit seinen Friedenseinsätzen, 

aber auch bei der bewältigung von Naturkatastrophen im in- und Ausland, besonders 

wertvolle Arbeit. Die Fähigkeiten zu Assistenzeinsätzen im inland ist zu steigern …

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiii. Gesetzgebungsperiode)
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4.1 einSätZe im inlanD einSchlieSSlich 
luftRaumübeRWachunG

Die erfüllung von Aufgabenstellungen im inland stellt 

eine zentrale Anforderung an das Öbh dar. Das Öbh 

muss permanent in der Lage sein, entsprechende  

Fähigkeiten, insbesondere im Rahmen sicherheits-

polizeilicher Assistenzen sowie zur bewältigung 

von Naturkatastrophen im inland, bereitzustellen.  

Darüber hinaus ist der Luftraum permanent zu  

schützen.

Das Jahr 2008 selbst war hinsichtlich Assistenz-

leistungen im Wesentlichen von vier ereignissen  

geprägt. so wurde ab 22. Dezember 2007 der sicher-

heitspolizeiliche Assistenzeinsatz nach schengen-

erweiterung (sihpolAsse/sche) im grenznahen Raum 

zur Republik ungarn und zur slowakischen Republik 

ganzjährig fortgesetzt und die Fußball-europameis-

terschaft im Juni 2008 mit hundertschaften des Öbh 

in verschiedensten Funktionen begleitet. Darüber 

hinaus leisteten tausende soldaten hilfe im Gefolge 

der Frühjahrsstürme „Paula“ und „emma“ sowie den 

unerwartet starken schneefällen im Dezember des 

Jahres 2008.

aSSiStenZeinSatZ ZuR  
GRenZRaumübeRWachunG

Für den ursprünglich als interimslösung gedachten, 

aber nun mehr als 17 Jahre andauernden „sicherheits-

polizeilichen Assistenzeinsatz zur Grenzraumüber-

wachung“ (sihpolAsse/GRÜ) an der Grenze zur  

Republik ungarn und der slowakischen Republik, 

standen 2007 permanent etwa 1.900 soldaten des 

Öbh im einsatz und leisteten ca. 23.000 Mann monate, 

wozu mehr als 16.000 soldaten im Rotationsprinzip  

aufgebracht werden mussten. Dabei kamen auch 

hubschrauber vom Typ „Alouette“ iii, Oh-58 und  

Ab 212 zum einsatz.

Dieser Assistenzeinsatz zur Grenzraumüberwa-

chung endete am 20. Dezember 2007 um 24.00 uhr.

im Jahr 2007 wurden durch soldaten des Öbh 

insgesamt 1.541 Personen nach erfolgtem illegalen 

Grenzübertrit t aufgegriffen und 429 Personen durch 

Abweisung unmittelbar an der staatsgrenze am  

illegalen Überschreiten derselben gehindert.

schengen- 
Außengrenze

bis 20. Dezember 2007 mit 21. Dezember 2007

eu-Ratsbeschluss 8. November 2007
Ministerratsbeschluss 7. November 2007
sihpolAsse/GRÜ bis 20. Dezember 2007
sihpolAsse/sche ab 22. Dezember 2007

G
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im Rahmen der Förderung des sanften Tourismus 

wurden ende 2006 und im Laufe der ersten Monate 

des Jahres 2007 16 touristische Grenzübertrit t stellen 

eröffnet, die durch die eingesetzten militärischen 

Kräfte – insbesondere außerhalb der Öffnungs -

zeiten – zu überwachen waren.

aSSiStenZeinSatZ nach 
SchenGen-eRWeiteRunG

Der Zweck des so genannten „sicherheits polizeilichen 

Assistenzeinsatzes nach schengen-erweiterung 

(sihpol Asse/sche)“ liegt seit 22. Dezember 2007 bis 

dato in der unterstützung der sicherheitsbehörden 

bei der bekämpfung grenzüberschreitender Krimi-

nalität in den angrenzenden Regionen zur Repu-

blik ungarn und zur slowakischen Republik durch  

mobile und stationäre beobachtungen, insbesondere 

zur Feststellung sicherheits- und fremdenpolizeilich 

relevanter ereignisse bei sofortiger Verständigung 

der Organe der öffentlichen sicherheit. Für den  

sihpolAsse/sche wurden bzw. werden durch das 

Öbh bis zu 1.500 soldaten bereitgestellt, wovon sich 

jeweils ein Teil unmittelbar im einsatz befindet und 

ein Teil ständig als Reserve in den heimatgarnisonen 

bereitgehalten wird.

Der einsatzraum umfasst unverändert die zwei 

politischen bezirke Gänserndorf und bruck/Leitha in 

Niederösterreich sowie das gesamte burgenland.

Die konkreten Assistenzaufträge an die mili-

tärische Truppe ergehen von der bezirkverwaltungs-

behörde in ihrer Funktion als sicherheits- 

behörde. Diese Aufträge werden auf dem militärischen  

befehlsweg von der Assistenztruppe umgesetzt.

Die Tatsache, dass die eingesetzten soldaten nicht 

mehr unmittelbar an der Grenze Dienst versehen, wie 

zwischen 1990 und 2007 im sihpolAsse/GRÜ, sondern 

größtenteils in den Ortschaften patrouillieren, er-  

höht – im Gegensatz zum vorangegangenen einsatz – 

ihre sichtbarkeit bei der bevölkerung. Dies wirkt sich 

im subjektiv empfundenen sicherheitsgefühl der be-

völkerung im einsatzraum besonders positiv aus.

im Zuge der täglich stattfindenden streifen in den 

Ortschaften, den industrie- und Gewerbegebieten, 

Park&Ride-Anlagen, Parkplätzen großer Freizeit- und 

einkaufseinrichtungen, bei bahnhöfen und einrich-

tungen der energieversorgungsunternehmen wurden 

durch die eingesetzten soldaten mehrfach straf-

gesetzwidrige handlungen und verdächtige sach-

verhalte beobachtet und der Polizei gemeldet, wo-

rauf diese in vielen Fällen erfolgreiche erhe bungen 

aufgrund von straftatbeständen führen, aber auch  

präventiv einschreiten konnte.

Aus den insgesamt 693 erstatteten Meldungen 

der Assistenztruppe an die exekutive – davon stan-

den 249 Meldungen im Zusammenhang mit dem 

Verdacht auf strafbare handlungen – erfolgten 560 

Amts handlungen der Polizei. in 28 Fällen konnten 

die soldaten in Not geratenen Menschen erste hilfe 

leisten, 13 brände erkennen und so zur erfolgreichen 

schadens minimierung beitragen.

Der Assistenzeinsatz zur Grenzraumüberwachung endete am 

20. Dezember 2007 um 24.00 Uhr.
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Vor allem darauf ist zurückzuführen, dass sich die 

Zusammenarbeit mit der exekutive durchwegs  

positiv gestaltet, die Akzeptanz bei exekutive und  

bevölkerung im einsatzraum sehr hoch ist und sich 

das Fehlen exekutiver befugnisse (wie z. b. zur Fest-

nahme von Personen) nicht negativ auf den einsatz 

der soldaten auswirkt. Die soldaten der Assistenz-

truppe mussten im Jahr 2008 in Ausübung ihres 

Dienstes mangels exekutiver befugnisse 22 Mal  

Gebrauch von den so genannten „Jedermanns-

rechten“ machen.

aSSiStenZeinSätZe ZuR  
kataStROPhenhilfe

in den Jahren 2007 und 2008 leisteten soldaten des 

Öbh insgesamt über 7.000 bzw. 16.000 Manntage und 

über 70.000 bzw. 173.000 Mannstunden hilfe nach 

elementarereignissen und unglücksfällen außer-

gewöhnlichen umfanges.

im Jahr 2007 bildete zwischen Mitte Mai und Mitte 

Juli die Windwurfaufarbeitung in den Wildalpen im 

einzugsgebiet einer Wiener hochquellwasserleitung 

das schwergewicht der hilfeleistung, während im 

Jahr 2008 insbesondere zwei höhepunkte hervor-

zuheben sind: Die Aufarbeitung der sturmschäden 

nach den stürmen „emma“ und „Paula“ zwischen 

ende Jänner und Mitte März sowie das beseitigen 

von ungewöhnlich viel schnee im Dezember.

Das Aufarbeiten der sturmschäden im Frühjahr 

2008 wurde mit schwergewicht in den bundes ländern 

steiermark und Kärnten, in den bezirken Graz/ 

umgebung, Voitsberg, Weiz, spit tal an der Drau, 

Feldkirchen und st. Veit an der Glan durchgeführt.

unerwartet ergiebige schneefälle brachen  

Mitte Dezember 2008 über Osttirol und Oberkärnten  

herein, wobei enorme schneemassen den straßen- 

und schienenverkehr teilweise lahmlegten und haus-

dächer einzudrücken drohten. unter schwierigen  

bedingungen mussten eine Woche lang von den  

soldaten meterhohe schneelasten von den Dächern, 

Assistenzeinsätze 2007 und 2008 

7.000 bzw. 16.000 Manntage•	
70.000 bzw. 173.000 Mannstunden•	
446 Flugstunden/hs•	
840 Personentransporte•	
3.059 t Materialtransporte•	
161.801 l Löschwasser•	
28 Windenbergungen•	

Windwurfaufarbeitung in den Wildalpen im Einzugsgebiet einer Wiener Hochquellwasserleitung.
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insbesondere öffentlicher Gebäude, entfernt wer-

den.

Davon abgesehen leisteten die soldaten des  

Öbh – ins besondere die Pioniertruppe mit unter-

stützung der Fliegertruppe – auch während des Jahres 

den betroffenen behörden hilfe, sei es, dass Verklau-

sungen beseitigt, behelfsbrücken errichtet, Felsen  

gesprengt oder nach Verschütteten gesucht wurde.

aSSiStenZVORkehRunGen im  
ZuSammenhanG mit DeR fuSSball-
euROPameiSteRSchaft (euRO 2008)

Vom 7. bis 29. Juni 2008 fand in Österreich und der 

schweiz die euRO 2008 statt. Dieses Gemein-

schaftsprojekt zwischen der schweiz und Österreich 

stellte die größte je in Österreich stattgefundene 

sportveranstaltung dar. Als einzigartiges sportgroß-

ereignis stellte die euRO 2008 Österreich vor allem 

aufgrund des breiten internationalen Teilnehmer-

kreises und des damit verbundenen Zuschauerinte-

resses vor große logistische und sicherheitstechni-

sche herausforderungen, denen im Zusammenwirken  

aller behörden und Organisationen begegnet werden 

musste.

Obwohl keine konkreten hinweise für terroristi-

sche oder sonstige bedrohungen Österreichs vor-

lagen, konnten vor allem vor dem hintergrund der 

weltpolitischen Lage und der Aktivitäten des trans-

nationalen Terrorismus Anschläge in Österreich 

nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Trotzdem 

wurde die Wahrscheinlichkeit der bedrohung von 

mili tärischen Rechtsgütern in diesem Zeitraum als  

gering beurteilt.

Neben eigenen Leistungen wie z. b. dem Aus-

tausch von Verbindungsorganen, dem betreiben von 

Gefechtsständen, Maßnahmen der eigensicherung 

und eigenversorgung, Protokollaufgaben und der 

Aufrechterhaltung der Lufthoheit umfassten die Leis-

tungen des Öbh anlässlich der euRO 2008 vor allem 

unterstützungsleistungen für einsatzorganisationen 

Verstärkte Luftraumüberwachung während der Euro 2008.



66  Weissbuch 2008   

Vom 5. bis 6. März 2007 leisteten insgesamt 104  

soldaten anlässlich eines Flugunfalls im Raum  

Zell am see (Zusammenstoß eines zivilen hubschrau-

bers mit einem zivilen Kleinflugzeug) Assistenz; dabei 

waren im Wesentlichen Absperrmaßnahmen durch-

zuführen.

im Zuge der Kampfmit telbeseitigung auf dem 

Firmengelände der Firma Assmann in Tillmitsch 

(steiermark) wurden zwischen 21. April und  

13. Mai 2007 insgesamt 60 soldaten zur Absper-

rung eingesetzt .

An Abc-Abwehrkräften des Öbh wurden an-

lässlich des besuches des russischen Präsidenten  

Putin vom 23. bis 24. Mai 2007 in Österreich insgesamt  

29 soldaten und während des Papstbesuches vom  

7. bis 9. september 2007 insgesamt 45 soldaten  

bereitgehalten.

im Jahr 2007 wurde am 15. september ein Abc-

Abwehrspürtrupp zur bergung und Verbringung von 

anthrax-verdächtigem Material eingesetzt.

Auf Anforderung des bundesministeriums für  

inneres (bM.i) wurde zwischen 2. und 30. Juni 

2008, also während der gesamten euRO 2008, durch 

das Amt für Rüstung und Wehrtechnik ein chemi-

sches Labor einschließlich qualifizier ten Personals  

bereitgehalten. Der Assistenzzweck bestand in der 

Auswertung der Proben eines anthrax-verdächtigen Materials.

und Austragungsstätten und das bereithalten von 

Kräften für allfällige Assistenzeinsätze.

hierzu wurden zwei verminderte Abc-Abwehr-

kompanien, ein mobiles Patientendekontamina-

tionselement, Patiententransportkapazität für jeweils 

über 100 Personen je spielort, je vier hubschrauber 

pro spielort für Transport-, Verbindungs- und Not-

arzttransportzwecke und ein Fliegerabwehrverband 

für allfällige sicherheitspolitische Assistenzeinsätze 

bereitgehalten.

Neben tausenden einsatzkräften des bM.i und 

der österreichischen hilfs- und Rettungsorganisati-

onen versahen an einzelnen spieltagen bis zu 3.000 

sol daten mit bis zu 50 Luftfahrzeugen des Öbh in 

verschiedensten Aufgabenfeldern ihren Dienst und  

leisteten ihren beitrag für einen sicheren und  

reibungslosen Verlauf der euRO 2008, wobei ins-

gesamt ca. 55.000 Manntage geleistet wurden.

WeiteRe SicheRheitSPOliZeiliche  
aSSiStenZeinSätZe (sihpolasse)

bei folgenden ereignissen bzw. Vorfällen wurde im 

Jahr 2007 auf Anforderung der exekutive sicher-

heitspolizeiliche Assistenz geleistet:
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Überprüfung von entnommenen Proben auf chemi-

sche Kampfstof fe und der Überprüfung und identi-

fizierung von gefährlichen stof fen, die von Kräf ten 

des bM.i hät ten übernommen werden sollen. Wie 

allgemein bekannt, verliefen sowohl die spiele 

selbst als auch die Zuschauerströme im umfeld der 

euRO 2008 weitgehend friedlich, so dass das La-

bor weder Proben übernehmen noch identifizieren 

musste.

Abgesehen vom Zeitraum der euRO 2008  

beschränkte sich die Leistung sicherheitspolizei-

licher Assistenzeinsätze auf das sechsmalige Alar-

mieren und Ausrücken von Abc-Abwehrspezialisten 

des Öbh, um im Auftrag der sicherheitsbehörden 

unbekannte chemische substanzen zu bergen und 

zur chemischen bestimmung in eine hierfür bestimm-

te bundesanstalt zu transportieren. Die geborge-

nen stoffe erwiesen sich in keinem dieser Fälle als  

gefährlich.

einSätZe im Rahmen DeR luftRaum-
übeRWachunG (lRü) im nORmbetRieb

Die LRÜ-einsatzbereitschaft wird grundsätzlich in der 

stärke von zwei Luftraumüberwachungsflug zeugen 

sowie einem Reserveluftfahrzeug sichergestellt. 

Wird vom diensthabenden system LRÜ erkannt, 

dass der österreichische Luftraum unauthorisiert 

genutzt wird (z. b. ausländisches Militärluftfahrzeug 

ohne Überflugsgenehmigung), wird ein Priorität-A-

einsatz ausgelöst. Das Ziel dabei ist die identifizie-

rung des Luftfahrzeuges sowie die Dokumentation der  

unauthorisierten Nutzung desselben. Gegebenenfalls 

werden Folgemaßnahmen, wie z. b. das begleiten 

oder Wegführen in einen bestimmten Raum, ange-

ordnet.

Am 24. september 2008 wurde aufgrund einer Terror-

warnung, eine Maschine der Fluggesellschaft eL AL  

betreffend, eine Luftpatrouille über Tirol durchgeführt.

im Jahr 2008 wurden insgesamt 73 einsätze der 

Priorität A geflogen.

Mit Juli 2008 wurden die als Übergangslösung  

gemieteten Abfangjäger vom Typ F-5e wieder an die 

schweiz zurückgegeben und der LRÜ-betrieb mit 

dem system eurofighter aufgenommen.

VeRStäRkte luftRaumübeRWachunG  
anläSSlich DeS WORlD ecOnOmic  
fORum 2008

Die in Permanenz erfolgende Luftraumüberwachung 

kann, in Abhängigkeit von der bedrohungslage,  

anlassbezogen verdichtet werden.

Vom 23. bis 27. Jänner 2008 wurde auf ersuchen 

der schweiz, zur sicherung des Österreichischen 

Luftraumes während des World economic Forum in  

Davos, eine verstärkte Luftraumüberwachung  

(DAeDALus 08) durchgeführt. Folgende systeme der 

Luftstreitkräfte wurden eingesetzt:

fliegerische einsatzmittel gegen schnelle Ziele  •	

(F-5e, saab105),

fliegerische einsatzmittel gegen langsame Ziele •	

(Pc-7, saab 105),

fliegerische einsatzmittel gegen sehr langsame •	

Ziele (Oh-58),

zusätzliche Führungseinrichtungen,•	

mobile sensoren zur Verdichtung der Radarbe-•	

deckung und

luftbewegliche Kräfte für den Fall eines unfalles/•	

Absturzes.

Über Teilen Vorarlbergs und Tirols wurde ein Flug-

beschränkungsgebiet erlassen und mit der schweiz 

wurden das Luftlagebild sowie Verbindungsoffiziere 

ausgetauscht.

Stabswachtmeister Ferdinand Lerchbaumer,

Unteroffizier der Militärstreife/Militärpolizei
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Die fliegenden einsatzmittel wurden von Flughäfen in 

innsbruck (Pc-7, saab 105), Landeck (Oh-58) sowie 

Graz (F-5e) aus eingesetzt. insgesamt waren 32 Luft-

fahrzeuge eingesetzt: siebenmal F-5e, fünfmal saab 

105, sechsmal Pc-7, dreimal Oh-58, zweimal s-70, 

zweimal Pc-6, viermal „Alouette“ iii und dreimal  

Ab 212.

Die Radarbedeckung wurde durch zwei Tiefflieger-

erfassungsradars, ein mobiles Mittelbereichsradar 

sowie zwei Feuerleitgeräte skyguard, als zusätzliche 

sensoren im Raum Vorarlberg/Tirol, verdichtet. 

Der einsatzraum stellte aufgrund der gebirgigen  

Topografie und der zu den einsatzplätzen Linz und Zelt-

weg großen entfernung außergewöhnliche Anforde-

rungen an die systeme und die eingesetzten soldaten.

insgesamt 16 Mal wurden nach Verletzungen des 

Flugbeschränkungsgebietes Luftfahrzeuge abgefan-

gen, sechsmal mussten die unautorisiert eingefloge-

nen Luftfahrzeuge aus dem Flugbeschränkungsgebiet 

geleitet werden. Die betroffenen Piloten wurden auf-

grund der identifizierungsergebnisse ausgeforscht 

und im Rahmen eines Verwaltungsstrafverfahrens 

zur Anzeige gebracht.

Major Wolfgang Rafetseder,

stellvertretender Geschwaderkommandant/ 

Luftunterstützungsgeschwader

beSuche DeS uS-PRäSiDenten 
in laibach unD aGRam

im April 2008 wurden im österreichischen Luftraum 

anlässlich des besuches des us-Präsidenten in  

Agram insgesamt neun Luftpatrouillen durchgeführt.

Anlässlich des besuches von Präsident bush 

in Laibach/slowenien am 9. Juni 2008 wurde auf  

ersuchen sloweniens ebenfalls die Luftraumüber-

wachung verstärkt. Der besuch überschnitt sich 

zeitlich mit der euRO 2008. 

insgesamt waren zu diesem Zweck eigene Luft-

fahrzeuge für eine Gesamtdauer von 19 Flugstunden 

auf Patrouillenflügen eingesetzt.

VeRStäRkte luftRaumübeRWachunG  
anläSSlich DeR euRO 2008

Während der euRO 2008 wurde ebenfalls eine 

verstärkte Luftraumüberwachung während aller 

spiele in Österreich durchgeführt. Dabei waren  

16 spiele an zehn spieltagen zu berücksichtigen, wo-

bei dem Finale in Wien besondere bedeutung zukam.

Über den spielorten Wien, Klagenfurt, salzburg 

und innsbruck wurden Flugbeschränkungsgebiete für 

sichtflieger erlassen, die jeweils zwei stunden vor 

den spielen bis eine stunde nach den spielen gültig 

waren. Für den Fall einer möglichen eskalation der 

sicherheitslage wurde die kurzfristige Totalsperre 

des Luftraumes über den stadien sowie der einsatz 

von Wirkmitteln der Fliegerabwehr vorbereitet.

Zur Überwachung der Flugbeschränkungs gebiete 

wurden ähnliche Mittel wie während des World 

economic Forums 2008 eingesetzt. hervorzuheben 

ist, dass erstmalig die in Zeltweg stationierten Luft-

fahrzeuge vom Typ eurofighter (eFT) zur verstärkten 

Luftraumüberwachung eingesetzt waren. ins gesamt 

kamen pro spieltag bis zu 50 Luftfahrzeuge der  

Typen eFT, F-5e, saab 105, Pc-7 sowie der  

hubschrauber Oh-58 in der Rolle als Abfangluft-

fahrzeug zum einsatz. Damit konnte das gesamte  

Geschwindigkeitsspektrum vom schnellen Jet bis 

zum langsamen Paragleiter mit dem jeweils best  

geeigneten und kostengünstigsten Luftfahrzeug  

abgedeckt werden.



     Weissbuch 2008  69        

sämtliche einsätze wurden im Air Operations  

center (AOc) st. Johann, welches mit Anfang Juni 

2008 in betrieb ging, gemäß internationalen Verfah-

ren geplant und überwacht.

Die Radarbedeckung in den Flugbeschränkungs-

gebieten wurde durch den zusätzlichen einsatz 

mobiler Komponenten (Tieffliegererfassungsra-

dar) sowie von Flugmeldetrupps verdichtet. Auf 

allen größeren Flugplätzen waren als service für 

die allgemeine Luf t fahrt Verbindungsorgane des 

Öbh eingesetzt. im AOc st. Johann waren zudem  

Verbindungsoffiziere des bM.i eingesetzt, um die 

interministerielle Koordination im Zuge der einsatz-

flüge des bM.i zu erleichtern.

Aufgrund der Grenznähe der Austragungsorte kam 

es zu einer intensiven Zusammenarbeit mit den Nach-

barstaaten Österreichs; so wurden Luftlagedaten und 

Verbindungsoffiziere ausgetauscht. Teilweise wur-

den die über Österreich erlassenen Flugbeschrän-

kungsgebiete durch die Nachbarstaaten ergänzt 

und fallweise aktiv überwacht. Österreichische Ver-

bindungsoffiziere waren nach uedem/Deutschland  

(bereich NATO-Nord), Poggio Renatico/italien  

(bereich NATO-süd) und Dübendorf/schweiz  

(co-Veranstalter der euRO 2008) abgestellt.

An zehn Tagen wurden insgesamt rund 670 Flug-

stunden, davon ca. 500 Flugstunden im Rahmen der 

verstärkten Luftraumüberwachung, geflogen.

in neun Fällen mussten die Abfangluftfahrzeuge 

aktiv eingreifen, um unautorisiert in die Flugbeschrän-

kungsgebiete eingeflogene Flugzeuge abzufangen 

und die situation zu klären. in allen Fällen war die  

unachtsamkeit der eingedrungenen Flugzeugführer 

der Grund für ihr Fehlverhalten. Gegen die betroffenen  

Piloten wurden Verwaltungsstrafverfahren einge-

leitet. in einem Fall wurde ein Verkehrsluftfahrzeug 

ohne Funkkontakt als potenzielle bedrohung beur-

teilt, abgefangen und bis zur staatsgrenze begleitet.

Luftraumüberwachung im Normbetrieb.
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Friedenseinsätze im Ausland sind zugleich Friedenseinsätze für 

Österreich. Die Mitwirkung an der Stabilisierung von Krisenherden 

sowie im Rahmen der Konfliktprävention gewinnt zunehmend an 

Bedeutung.

4.2 auSlanDSeinSätZe

in den Jahren 2007 und 2008 haben sich gemäß 

den Ministerratsbeschlüssen der österreichischen  

bundesregierung im Jahresschnitt ca. 1.200 solda-

ten an bis zu 16 Auslandsmissionen beteiligt. Das 

schwergewicht lag gemäß der politischen Vorgabe 

auf dem Westbalkan, wo die beteiligung mit temporär 

bis zu 870 soldaten am umfangreichsten ausfiel.

tRuPPenkOntinGente

Österreich hatte im Jahr 2007 drei Truppenkontin-

gente nämlich

das Austrian contingent Kosovo Force (AucON/•	

KFOR),

das Austrian contingent european union Force  •	

ALTheA (AucON euFOR ALTheA),

das Austrian contingent united Nations Disen-•	

gagement Observer Force (AucON/uNDOF)

und 2008 ein zusätzliches Truppenkontingent nämlich

das Austrian contingent european union Force •	

Tschad/Zentralafrikanische Republik (AucON  

euFOR TchAD/RcA)

im einsatz.

Darüber hinaus wurden nationale Verstärkungs-

kräfte für die beiden balkanmissionen bereitge halten. 

seit Anfang 2008 wird ein Kompanieäquivalent –  

bezeichnet als Operational Reserve Forces (AucON/

ORF) – zu einem deutschen bataillon der operativen 

Reservekräfte gestellt. im herbst 2007 begannen 

Planung und einsatzvorbereitung für den einsatz 

eines vierten Truppenkontingents mit einsatzraum 

Tschad/Zentralafrikanische Republik (AucON/ 

euFOR TchAD/RcA).

aucOn/kfOR

Das österreichische Kontingent ist seit sommer 

1999 im Rahmen der NATO-geführten Kosovo Force 

(KFOR) eingesetzt. Die Masse des Kontingents ist in 

der brigadestarken Multinational Task Force south 

(MNTF s) eingesetzt, deren hauptquartier in Prizren 

stationiert ist. Die MNTF s wird durch die truppen-

stellenden Nationen Deutschland, schweiz, Türkei 

und Österreich formiert und umfasst drei Manou-

vre battalions (MAN bN), eine Anzahl an brigade-

unmittelbaren einheiten, eine Multinational Logistics 

unit (MNLu) und ein hubschrauberelement. AucON/

KFOR stellt im Rahmen dieser MNTF s das MAN bN 

DuLJe – einen bataillonsstarken Verband – mit dem 
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Österreichisches Auslandsengagement (Stand: 5. September 2008).

camp in suva Reka, in dem auch eine eidgenössische 

einsatzkompanie eingegliedert ist.

in der MNTF s besteht die österreichische beteili-

gung im Wesentlichen an der Multinational Logistics 

unit (MNLu), der Aufklärungskompanie (Recce coy), 

der Military Police (MP) und dem hubschrauberele-

ment (hset).

sowohl im hauptquartier der MNTF s als auch in 

jenem von KFOR sind österreichische soldaten in 

verschiedenen stabsfunktionen eingesetzt.

Von Februar 2007 bis Jänner 2008 sowie von  

Februar 2009 bis voraussichtlich Jänner 2010 stellt 

Österreich den Deputy chief of staff/support im 

Rang eines Flag Officers (brigadier).

im bereich der MNTF s übernahm Österreich im 

Mai 2008 von der Türkei für ein Jahr die Führung der 

Task Force. Für diesen Zeitraum wurde der Anteil des 

Personals von AucON/KFOR auf bis zu 700 solda-

ten aufgestockt. Dabei wurden vor allem im bereich 

des hubschrauberelements jeweils zwei s-70 „black 

hawk“ für Transport- und zwei „Alouette“ iii für Ver-

bindungsaufgaben entsandt.

Am 29. Mai 2009 wurde die Führung der MNTF s 

von Österreich wieder an Deutschland übergeben.

KFOR steht vor einer Phase der Transformation. 

Gemäß den Planungen des Joint Forces command 

Naples (Neapel) sollte in einer etwa zwei Jahre 

dauernden Phase – Deterrent Presence – bis ende 

2010 die Masse der Kräfte von KFOR abgebaut 

und parallel dazu die strukturen für die situational  

Awareness (sA; bezweckt ein umfassendes Lage-

bild im einsatzraum) ausgebaut werden. Deter-

rent Presence stellt damit die Übergangsphase zur  

Phase Minimum Presence dar, in welcher durch die  

strukturen des situational Awareness der Puls des 

täglichen Lebens gemessen werden kann. in dieser 

Phase sollte das state building mit unterstützung 

der european union Rule of Law Mission (euLeX)  

Kosovo eingesetzt haben und das ende der militäri-

schen Präsenz vorbereitet werden. Aufgrund fehlen-
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der entscheidungen im bereich der NATO zur einlei-

tung einer dieser Phasen wurde unter dem begriff 

„streamlining“ seitens der NATO akzeptiert, dass 

größere Truppensteller einen Anteil an nicht mehr 

benötigten Kräften zurückführen können, sofern  

damit spielraum für die Vorbereitung der beteiligung 

an der situational Awareness erfolgt.

betreffend AucON/KFOR ergab sich im Zuge einer 

NATO-Abstimmungskonferenz, dass die Aufklärungs-

kompanie neben der Pionierkompanie nicht mehr 

weiter dem taktischen bedarf entspricht und beide 

einheiten rückgeführt werden können. seitens Öster-

reichs wurde für AucON 20 die Rücknahme einer der 

beiden einsatzkompanien in suva Reka angekündigt.

insofern wird die Zahl der bei AucON/KFOR einge-

setzten soldaten, nach Übergabe der brigadeführung 

an Deutschland, auf etwa 500 soldaten absinken. 

unter berücksichtigung der Vorgaben, dass AucON 

nach der brigadeführung wieder zu den vorherigen 

beiträgen zurückkehren wird, ist auch die Rückfüh-

rung von s-70 „black hawk“ und „Alouette“ iii sowie 

die neuerliche entsendung von Ab 212 vorgesehen.

aucOn/eufOR althea

Nach der einjährigen Führung und Koordinierung 

von zwölf anderen Truppenstellern durch Öster-

reich wurde im Dezember 2006 die Führung der etwa 

1.300 soldaten starken multinationalen Task Force 

Nord (MNTF N) mit hauptquartier (hQ) in Tuzla an  

Griechenland übergeben. Die stärke des AucON 

wurde im Rahmen der Transformation von euFOR 

bis Mitte 2007 von knapp 300 auf etwa 110 reduziert. 

Dabei hatten wenige, aber hoch qualifizierte österrei-

chische experten die führende Rolle bei der Auslage-

rung von Aufgaben an zivile Vertrags firmen im camp 

eAGLe bAse und die geordnete Rück gabe des camps 

an die lokalen streitkräfte wahrzunehmen. Nur unter 

dieser bedingung war Griechenland überhaupt bereit, 

die Führung der Task Force Nord zu übernehmen.

Das hubschrauberelement (drei „Alouette“ iii) 

wurde bereits im Dezember 2006 abgezogen, die An-

teile an der multinationalen Wach- und sicherungs-

kompanie sowie die Aufklärungskompanie wurden im 

Laufe der Transformation 2007 rückverlegt.

Österreichische Soldaten sind seit Sommer 1999 im Rahmen der NATO-geführten Kosovo Force (KFOR) eingesetzt.
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Nach der im sommer 2007 abgeschlossenen  

umgliederung von euFOR (Transition) führt  

AucON das Regional coordination center 4 (Rcc 4) 

in Tuzla und koordiniert dabei so genannte Liaison 

and Obser vation Teams (LOTs) von Finnland, Grie-

chenland, Portugal und Österreich. Durch AucON 

werden die LOTs in Tuzla, Vlasenica und bratunac, 

durch Finnland die LOTs in brcko, Gradacac und  

bijeljina, durch Griechenland die LOTs in  

ugljevik und Zvornik sowie durch Portugal die  

LOTs in Derventa und Modrica gestellt .

Durch die LOTs sind nachstehende Aufgaben  

sicherzustellen:

Verbindunghalten zur lokalen bevölkerung, zu  •	

lokalen zivilen strukturen und Non Governmen-

tal Organisations (NGO) im Auftrag des Komman-

danten euFOR zur Vervollständigung des Lage-

bildes;

Verdichtung des Lagebildes hinsichtlich poli-•	

tischer, wirtschaftlicher und sozialer entwick-

lungen;

Meldung von Anti-Dayton-Aktivitäten und von •	

Verstößen gegen das Dayton Agreement;

Überwachung der Rückkehr von Flüchtlingen und •	

intern Vertriebenen;

unterstützung lokaler behörden bei der Organi-•	

sation der sammlung und Zerstörung von illegalen 

Waffen, Munition und Kriegsrelikten;

Überwachung der lokalen Presse hinsichtlich ein-•	

satzrelevanter Aspekte;

unterstützung von Psychological Operations  •	

(PsYOPs) und civil-Military cooperation (ciMic).

ebenso wird durch AucON stabspersonal in das 

hauptquartier von euFOR in sarajewo abgestellt, wo 

de facto seit der Transition der stabsabteilungslei-

ter für Joint Military Affairs (JMA) als hoch wertiger 

Dienstposten an Österreich übertragen wurde. 

Teilbereiche der Logistik und des sanitätswesens  

werden in unterstützung des Rcc 4 sowie alle 

Aspekte der eigenversorgung etc. durch das 

Austrian National element (AuNe) aus dem 

camp in Tuzla durchgeführt. Weiters wird durch 

Österreich ein Feldnachrichtentrupp in die  

situational Awareness Matrix (sAM) eingebracht. 

insgesamt können bis zu 110 soldaten in diesen ein-

satzraum entsandt werden.

Die angekündigten Rückzugsmaßnahmen einiger grö-

ßerer Truppensteller, beginnend mit Mitte 2009, wer-

den dazu führen, dass de facto ohne abseh bare neue 

Truppensteller die vorgesehenen Aufgaben durch 

umgliederungen etc. aufkommensneutral vor Ort zu 

regeln sein werden.

Obwohl die Wahrscheinlichkeit einer Verschlech-

terung der sicherheitslage im einsatzraum von  

euFOR ALTheA als eher gering eingestuft wird, 

kommt der Verfügbarkeit von Reserven aufgrund der 

geringen Truppenstärke im einsatzraum besondere 

bedeutung zu.

Zur raschen nationalen Reaktionsfähigkeit bei  

krisenhaften entwicklungen können bis zu 250 solda-

ten entweder aus Österreich und/oder von AucON/

KFOR herangezogen werden.

natiOnale VeRStäRkunGSkRäfte  
füR Die balkanmiSSiOnen

Für die am balkan eingesetzten österreichischen 

Kontingente AucON/KFOR und AucON/euFOR  

ALTheA, werden in Österreich zur raschen natio-

nalen Reaktionsfähigkeit bei krisenhaften entwick-

lungen in den beiden balkanmissionen Verstärkungs-

kräfte mit Verlegebereitschaft binnen weniger Tage  

bereitgehalten. 

Deren einsatz kann durch den bundesminister für 

Landesverteidigung und sport ausgelöst werden. 

Die Verstärkungskräfte in der stärke von bis zu 250 

soldaten umfassen infanterie, spezialeinsatzkräfte 

und (nur für AucON/KFOR) besatzungen für die bei 

AucON/KFOR ausgelagerte Jagdpanzer „K“ und in 

weiterer Folge schützenpanzer „ulan“.

aucOn/ORf

Wie bereits vorhergehend erwähnt, wurde trotz der 

eingeschränkten Ressourcenlage nach intensiven 

Verhandlungen mit Deutschland ein österreichischer 

beitrag zu den multinationalen operativen Reserve-

kräften für die beiden balkanmissionen (Kompanie-

Äquivalent mit bis zu 230 soldaten) festgelegt, um 

einerseits den Anspruch auf die Führung der Task 
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Force süd bei KFOR zu untermauern, aber auch um 

ein sichtbares signal zur solidarischen beteiligung 

an hochwertigen Reservekräften zu setzen und erste 

erfahrungen im hinblick auf ein zukünftiges engage-

ment im Rahmen der eu-battle Groups sammeln zu 

können.

Die politische Autorisierung erfolgte mit dem  

Ministerratsbeschluss vorerst von Jänner 2008 

bis Mitte 2009. Neben der weltweit einsetzbaren  

strategic Reserve stehen drei Operational Reserve 

Forces battalions (ORF bN) für die beiden balkan-

missionen zur Verfügung. eines der drei bataillone 

befindet sich immer im status „Ready“ (Verlegung 

mit ersten Teilen binnen vier Tagen, einsatzbereit-

schaft im einsatzraum binnen sieben Tagen), die 

beiden anderen im status „stand by“ (Verlegung mit 

ersten Teilen binnen sieben Tagen, einsatzbereit-

schaft im einsatzraum binnen vierzehn Tagen).

Der österreichische Anteil am deutsch geführ-

ten bataillon umfasst mit Masse soldaten von Ka-

derpräsenzeinheiten. Die konkreten Vorbereitun-

gen begannen bereits Mitte 2007. Die Rotationen  

erfolgen jeweils nach sechs Monaten. Ab Mitte 2008 

war plangemäß das österreichisch-deutsche ORF bN 

für sechs Monate im status „Ready“. unabhängig 

davon gibt es regelmäßige Übungen bis hin zur Ver-

legung des gesamten Verbandes in den jeweiligen 

einsatzraum.

Aufgrund der vorgegebenen raschen Verlegezei-

ten wurden für die österreichische Kompanie unter 

anderem die Mannschaftstransportpanzer „Pandur“ 

bei AucON/KFOR ausgelagert.

Die Teilnahme an den ORF-Kräften erfordert 

zwangsläufig einen hohen Koordinierungs- und  

Ressourcenaufwand, untermauert jedoch das 

schwergewicht des engagements am Westbalkan. 

Darüber hinaus sind die Kaderpräsenzeinheiten für 

derartige Aufgaben geradezu prädestiniert. Nicht  

zuletzt zeichnet es das Öbh, in Anbetracht der  

anderen Truppensteller der Reservekräfte, aus, in 

diesem elitären Kreis mitzuwirken. 

Kaderpräsenzeinheiten sind besonders geeignet für die Teilnahme an ORF-Kräften.
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aucOn/unDOf

Das seit Juni 1974 bei der uN Disengagement  

Observer Force (uNDOF) eingesetzte AucON/ 

uNDOF umfasst etwa 375 soldaten. 

Die Masse des Kontingents ist im Rahmen 

des Austrian battalion (AusbATT) eingesetzt  

(stabskompanie und zwei einsatzkompanien). eine 

weitere einsatzkompanie des AusbATT wurde durch 

die slowakische Republik gestellt. Diese wurde  

wieder herausgezogen und mit der Rotation Vi/08 

durch eine einsatzkompanie aus Kroatien ersetzt.

Nach den unruhen im Libanon im Jahr 2006, also in 

unmittelbarer Nachbarschaft von uNDOF, gab es 

im Jahr 2007 keine signifikanten entwicklungen im  

sinne einer Lageverschärfung.

Österreich stellt seit Anfang 2007 den Force com-

mander von uNDOF, eine wichtige österreichische 

spitzenfunktion in internationalen Missionen.

Das engagement bei uNDOF war 2007 der einzige 

Truppenbeitrag zu direkt durch die Vereinten Natio-

nen geführten Operationen und wird aller Voraus-

sicht nach bis auf Weiteres beibehalten.

Nach der Ankündigung von Polen, alle Auslands-

einsätze mit polnischer beteiligung zu überprüfen 

und gegebenenfalls zurückzunehmen, wurde durch 

den Force commander die entscheidung getrof-

fen, dass ab März 2009 die Position 22 im süden 

des gegenwärtigen POLbATT (an der Grenze zum  

AusbATT) wieder dem AusbATT unterstellt wird. 

Damit konnte sowohl die handlungsfreiheit von 

uNDOF als auch die Kontinuität im betrieb dieses 

wichtigen Grenzübergangs nach israel vorerst si-

chergestellt werden.

HQ
HQ

(40) (212) (54) (64) (79) (27)
STS

(465)
AUSBATT

321

heRMON bAse
heRMON hOTeL
heRMON sOuTh
POsN 12

POsN 27
POsN 25
POsN 32
POsN 37

POsN 10
POsN 16
POsN 17
POsN 31
POsN 30
POsN 32A

Gliederung des Austrian Battalions (AUSBATT), welches etwa 375 österreichische Soldaten umfasst.

aucOn eufOR tchaD/Rca

im ostwärtigen Grenzraum des Tschad war seit 2007 

im Rahmen der united Nations Mission in the central 

African Republic and Tchad (MiNuRcAT) die statio-

nierung von beobachtern gemeinsam mit Polizisten 

zur stabilisierung der Grenzen und der jeweiligen 

bereiche in der Tiefe vorgesehen. Ab sommer 2007 

zeichnete sich ab, dass diese gemischte streitkraft 

weder eine für die Auftragserfüllung erforderliche 

stärke noch die dazugehörenden strukturen errei-

chen wird.

bereits am 7. November 2007 erfolgte der be-

schluss der bundesregierung, dass sich bei einer sich  

abzeichnenden Mission der eu zur Verbesserung 

der humanitären situation in diesem Raum das Öbh 

mit bis zu 160 soldaten beteiligen werde. Nach Vor-

liegen der VN-Resolution sowie der grundsätzli-

chen Akkordierung der Grundlagen innerhalb der eu  

erfolgte die entsendung, in enger Abstimmung mit 



76  Weissbuch 2008   

den Aufmarschplänen der eu, ab Mitte Februar 2008. 

Das Ziel dieser Operation war, als Über brückung 

(bridging Operation) bis zum eintreffen einer nach-

folgenden Mission der VN, de facto mit kurzem zeit-

lichem Vorlauf die sicherheit im geplanten einsatz-

raum – im ostwärtigen Tschad sowie in der nord-

ostwärtigen Zentralafrikanischen Republik und ins-

besondere in der Provinz birao – herzustellen.

Damit sollte so rasch wie möglich für einen Zeit-

raum von bis zu einem Jahr ein wesentlicher beitrag 

zu einem „safe and secure environment“ in dieser 

von verschiedenen Milizen und Räuberbanden be-

drohten Grenzregion hergestellt werden. Damit konn-

ten die internationalen hilfsorganisationen unter 

möglichst geringer bedrohung ihren Aufgaben nach-

kommen.

im Wesentlichen stellte sich die entwicklung von 

euFOR TchAD/RcA, wie folgt, dar: 

Operational headquarters (OhQ) in Paris, •	

Force headquarters (FhQ) in Abeché, •	

bis zu 3.000 soldaten Gesamtstärke, •	

interim Operational capability mit 15. März 2008. •	

Dieses Datum wurde als startpunkt der ersten ein-

satzbereitschaft für die berechnung von einem Jahr 

Operationsführung definiert; Full Opera tional capa-

bility war mit 15. september 2008 gegeben.

Den Kern von AucON stellte eine Task Group 

(TG) des Jagdkommandos. Die herausforderungen  

wurden von beginn an durch die klimatischen bedin-

gungen geprägt, wobei sich im besonderen das mehr-

fach temporär entsandte Pionierelement zur herstel-

lung bzw. Adaptierung der Anteile von AucON in 

den jeweiligen camps bewährte. hervorzuheben ist 

eine Konstruktion mit Tarnnetzen als schattenspen-

der, welche diesen Pionierkräften den spitznamen 

„schattenmacher“ eintrug.

im Rahmen der eingesetzten Kräfte war ein  

verhältnismäßig hoher Anteil an spezialeinsatz-

kräften vorgesehen, der durch ein dem FhQ  

unmittelbar nachgeordnetes Kommando – combined 

Joint special Operations component command  

(cJsOcc) – geführt wurde. Der Force commander  

ernannte im Rahmen der ersten beiden Rotationen von 

AucON den jeweiligen österreichischen Kontingents-

kommandanten zum Kommandanten dieses Komman-

dos. AucON leistete mit der TG einen wesentlichen  

beitrag zu den Aufgaben Fernspähen, Überwachen 

und sichern großer Räume sowie spezialisierte  

Aufklärung. ein durchaus großer Anteil von Au-

cON war für die Versorgung aller eigenen Kräfte  

eingesetzt. 

Teile von AucON wurden auch an multi nationale 

einrichtungen, wie etwa an das von italien gestellte 

Feldspital, zur Verstärkung abgestellt.

tRuPPenmiSSiOnen mit ÖSteRReichiSchem  
StabSPeRSOnal, militäRbeObachteR-
miSSiOnen unD ZiVile miSSiOnen 
mit militäRiSchem PeRSOnal

An nachstehenden einsätzen war bzw. ist das Öbh 

im Rahmen der jeweiligen Zielsetzungen beteiligt:

euSec RD cOnGO•	 : seit 19. August 2007 ständig 

zwei stabsoffiziere als Militärberater; beratung 

und unterstützung für die Reform des sicherheits-

sektors in der Demokratischen Republik Kongo  

(DR cONGO);

un Peace keeping force in cyprus (unficyP)•	 : im 

hauptquartier vier bis fünf stabsmitglieder; Ver-

hindern des Wiederaufflammens von Kampfhand-

lungen zwischen den Volksgruppen durch Präsenz 

innerhalb der Pufferzone auf basis der uN-Resolu-

tion 186 (1964);

international Security assistance force (iSaf-•	

afghanistan): zwei stabsoffiziere im hauptquartier 

isAF und ein Air Traffic controller am Kabul inter-

national Airport; unterstützung der afghanischen 

Übergangsverwaltung bei der Aufrechterhaltung der 

sicherheit in Kabul und den umliegenden Gebieten;

un truce Supervision Organisation (untSO) im •	

nahen Osten: sieben Militärbeobachter; Frie-

denserhaltung auf basis der uN-Resolutionen 48 

(1948), 50 (1948) und 73 (1949);

un mission in ethiopia and eritrea (unmee)•	 : zwei 

Militärbeobachter; wurde mit 31. Juli 2008 in Folge 

des Auslaufens des Mandates beendet, die beiden 

stabsoffiziere wurden im Rahmen der Nachberei-

tung bis zum 1. september 2008 eingesetzt;

un Observer mission in Georgia (unOmiG)•	 : zwei 

Militärbeobachter; uN-interimsbehörde auf basis 

der uN-Resolution 858 (1993);
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mission de las naciones unidas para el  •	

Referendum en el Sahara Occidental (minuRSO – 

Westsahara): zwei Militärbeobachter zur Überwa-

chung des Waffenstillstandsabkommens;

büro der Vn für Westafrika (unOWa)•	 : ein Offizier 

als stellvertretender Militärberater für den „spe-

cial Representative of the secretary-General“;  

uNOWA hat die Aufgabe, Maßnahmen der VN in 

den bereichen Frieden und sicherheit im west-

afrikanischen Raum im Allgemeinen umzusetzen. 

Koordination und informationsaustausch zwischen  

VN-Missionen; unterstützung des Generalse-

kretärs der VN bei Friedensbemühungen; unter-

stützung der cameroon Nigeria Mixed commis-

sion; Mithilfe bei der erarbeitung von strategien  

gegen Jugendarbeitslosigkeit und Proliferation von  

leichten Waffen;

african union mission in Sudan (amiS ii)•	 : ein 

rechtskundiger Offizier; die Mission wurde mit  

Ablauf des Jahres 2007 beendet;

european union monitoring mission (eumm) •	

am balkan: sechs Angehörige des Öbh (u. a. 

auch der stellvertretende head of Mission); die  

Mission wurde mit Ablauf des Jahres 2007  

beendet;

Regionales Verifikations- und unterstützungs-•	

zentrum zur implementierung von Rüstungs-

abkommen für Südosteuropa (RacViac) : zwei 

stabsoffi ziere in Kroatien; RAcViAc steht für 

Dialog und Zusammenarbeit; im Oktober 2000 

wurde das ursprüng lich deutsch-kroatische 

Abrüstungs unter suchungszentrum RAcViAc ge-

gründet; mit tlerweile stehen 21 Nationen dahin-

ter; es gilt als eines der wichtigsten Projekte des 

stabilitäts paktes und ist bestandteil des Arbeits-

tisches iii (sicherheitsfragen);

unmin•	 : seit 1. April 2007 befinden sich zwei  

Militärbeobachter der uN-Mission uNMiN in  

Nepal; Kontrolle und Überwachung der Anzahl 

der Waffen, einschließlich deren Verwahrung;  

Kontrolle und Überwachung der militärischen 

Kräfte; unterstützung der Waffenstillstands-

vereinbarungen und der Durchführung von Wahlen 

zur verfassungsgebenden Versammlung; weiters 

soll ein Wahlbeobachterteam entsandt werden;

OSZe in Georgia (OSZe-GeO)•	 : ein Militär-

beobachter zur unterstützung bei der Wieder-

herstellung eines sicheren umfeldes und Aufbau 

der sicherheitsstruktur in Zusammenarbeit mit  

anderen internationalen Organisationen.

Im Einsatzraum: Bundesminister Mag. Norbert Darabos bei den Soldaten von AUCON EUFOR TCHAD/RCA.



Die umfassende Reform der Zentralstelle wurde in der 
zweiten Jahreshälfte 2008 abgeschlossen.



     Weissbuch 2008  79        

5 ORGaniSatiOn

Das bundesheer benötigt ausreichende personelle Ressourcen, aber auch jene 

Organi sation, Ausrüstung, Ausstattung und Ausbildung, die für moderne Armeen 

zur bewältigung der Anforderungen des 21. Jahrhunderts, bei optimalem schutz der  

eingesetzten soldaten und soldatinnen, notwendig sind.
  

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiii. Gesetzgebungsperiode)
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5.1 ZentRalStelle

Die umfassende Reform der Zentralstelle wurde in der 

zweiten Jahreshälfte 2008 abgeschlossen. Ziel der-

selben war es, durch innerbetriebliche Optimierung 

sowie durch Reduzierung der Aufgaben der Zentral-

stelle eine effektivitäts- und effizienzsteigerung in der 

Verwaltung und eine deutlich schlankere struktur zu 

schaffen. bisher in der Zentralstelle wahrgenommene 

operative Aufgaben wurden – inklusive der dazu erfor-

derlichen Kompetenzen – an nachgeordnete Komman-

den und Dienststellen delegiert. Dieser Zielsetzung 

folgend, werden in der Zentralstelle strategische bzw. 

militärstrategische Aufgaben sowie die Aufgaben der 

obersten Dienstbehörde wahrgenommen.

Mit der Neueinnahme der Zentralstelle wur-

den die militärischen Aufgaben (einschließlich der  

Angelegenheiten der sicherheitspolitik, der Kontrol-

le, der Öffentlichkeitsarbeit) dem Generalstab zuge-

ordnet. Der chef des Generalstabes koordiniert damit 

alle militärischen erfordernisse zur wirkungsvollen  

erfüllung der dem Öbh obliegenden Aufgaben, ins-

besondere hinsichtlich herstellung und erhaltung 

der erforderlichen einsatzbereitschaft, einsatzvor-

bereitung und einsatzführung. in Angelegenheiten 

der erfüllung der dem Öbh obliegenden Aufgaben 

wurde dem chef des Generalstabes auch das direkte  

Koordinierungsrecht über die sektion i, in welcher im  

Wesentlichen die rechtlichen und verwaltungsmäßi-

gen Aufgaben zusammengefasst wurden, übertragen.

Mit der Zentralstellenorganisation wurden folgen-

de Vorgaben umgesetzt:

Zusammenfassung der Zuständigkeiten, die sich •	

aus den hauptprozessen Planung, bereitstellung 

und Führung ergeben;

Zusammenführung der sicherheits-, verteidi-•	

gungs- und militärpolitischen Aufgaben in ein 

Organisations element auf höchstmöglicher ebene;

Zusammenfassung aller Kommunikationsaufgaben •	

auf höchstmöglicher ebene;

sicherstellung der unmittelbaren berichtslegung •	

der Revision an den bundesminister für Landes-

verteidigung;

keine bildung von Kommandostrukturen (und  •	

damit von Führungsgrundgebieten) innerhalb der 

Zentralstelle;

Reduktion der systemisierten Arbeitsplätze um •	

rund 10 %.

insgesamt wurden ca. 100 Arbeitsplätze eingespart.

Nach einnahme der neuen Zentralstellenorgani-

sation wurde noch die Funktion des Milizbeauf-

tragten strukturiert; darüber hinaus wurden noch der 

iKT-beauftragte, der Personalprovider und der Trend 

2025 als Projekte eingerichtet.

um das durch die bundesheerreform über dem 

stand befindliche Personal möglichst rasch wieder in 

den Arbeitsprozess einzugliedern und auf regulären 

Arbeitsplätzen einzuteilen bzw. eventuell extern zu 

vermitteln, wurde eine Projektorganisation „Perso-

nalprovider“ geschaffen. Die steuerung erfolgt durch 

ein zentrales Lenkungselement (ZLe) in der sektion i, 

die operative umsetzung bei den Militärkommanden.

Durch die Veränderungen der Ressortzuständig-

keiten in der XXiV. Gesetzgebungsperiode war 

die ein gliederung der sportsektion (mit 1. Februar  

2009) – als sektion V – vorzubereiten.

„Schneller zur Sache – mehr für die Truppe!“

General Mag. Edmund Entacher,

Chef des Generalstabes
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5.2 nachGeORDnete DienStStellen, 
ämteR, akaDemien unD Schulen

nachGeORDnete DienStStellen

im Rahmen der Zentralstellenreform wurden ope-

rative Aufgaben in die Nachordnung verschoben. 

Dazu wurden drei Dienststellen – infrastruktur (inf-

ra), Führungsunterstützung (Füu) und die Abteilung  

bereitstellungsprojekte (bstgProj) – geschaffen.

ebenfalls neu eingerichtet und direkt dem bMLVs 

nachgeordnet wurde die Abteilung Verifikation.

Dem nachgeordneten bereich sind folgende Auf-

gaben zugeordnet:

Das büro für sicherheitspolitik unterstützt die  •	

Direktion für sicherheitspolitik in den bereichen 

der sicherheits- und verteidigungspolitischen 

Grundlagenbearbeitung und bei Analysen.

Das Militärgeneralvikariat und die evangelische •	

Militärsuperintendentur stellen die seelsorgliche 

betreuung der bediensteten und der Grundwehr-

diener des Öbh sicher.

Die heeresbild- und Filmstelle erstellt Foto-, Film-, •	

Video- und Tonmedien für Zwecke der Ausbildung 

und für die militärische Öffentlichkeitsarbeit.

Die heeresdruckerei erstellt Druckwerke im  •	

Offset- und Digitaldruck für Zwecke der Aus-

bildung, der militärischen Öffentlichkeitsarbeit  

sowie für den sonstigen Dienstgebrauch.

Die Amtswirtschaftsstelle hat die Versorgung, •	

den Kanzleibetrieb, den Kraftfahrbetrieb und die 

Liegenschaftsverwaltung für den bereich der 

Zentralstelle und der unmittelbar nachgeordneten 

Dienststellen sicherzustellen.

Die Österreichische Militärbibliothek ist die Zent-•	

ralbibliothek des Öbh.

Die Redaktion Truppendienst erstellt eine perio-•	

dische Zeitschrif t für Ausbildung und Führung auf 

Truppenebene.

Die Dienstelle Verifikation nimmt Aufgaben in den •	

Themenbereichen Rüstungskontrolle, Abrüstung, 

Vertrauens- und sicherheitsbildung, Nichtverbrei-

tung von Massenvernichtungswaffen und sicher-

heitssektorreform wahr.

Der Abteilung bereitstellungsprojekte obliegt •	

die Koordinierung und Abwicklung von konkreten 

Öbh-bereitstellungsprojekten.

Die Abteilung infrastruktur sorgt für die Wahr-•	

nehmung von Angelegenheiten der baulichen  

infrastruktur und des militärischen Liegenschafts-

wesens sowie der Verpflegungs- und betreuungs-

einrichtungen.

Die Abteilung Führungsunterstützung ist zustän-•	

dig für Angelegenheiten des betriebes der iKT- 

systeme und der Applikationslandschaft, Ange-

Büro für
Sicherheitspolitik

Militär-
generalvikariat

Evang. Militär-
superintendentur

Heeresbild-
und Filmstelle

Heeres-
druckerei

Amtswirt-
schaftsstelle

Österreichische
Militärbibliothek

Redaktion
Truppendienst

Verifikation
Bereitstellungs-

projekte Infrastruktur
Führungs-

unterstützung
Auslands-
dienste

Heeresgeschicht-
liches Museum

Materialstab
Luft

BMLVS

Nachgeordnete Dienststellen des BMLVS
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legenheiten der iKT-sicherheit im laufenden  

betrieb sowie für Angelegenheiten des Militäri-

schen Geowesens, des sprachmittlerdienstes und 

des Militärmeteorologischen Dienstes.

in den Auslandsdiensten sind die Militärvertre-•	

tung brüssel, die Militärberatungen Wien, Genf 

und New York sowie die büros der Militäratta-

chés zusammengefasst. Mit beginn 2008 wurde 

das Militärattaché-Netz umstrukturiert. Aus den 

staaten Osteuropas wurden die Militärattachés 

abgezogen; für die staaten Tschechien, slowakei 

und Rumänien sowie für slowenien, ungarn und 

bulgarien wurde jeweils ein Verteidigungsattaché 

(roving) eingerichtet. im Zuge der Neuorganisation 

wurde ein Verteidigungsattaché in Algier, Kairo, 

sarajewo und Tel Aviv eingerichtet.

Das heeresgeschichtliche Museum/Militärhisto-•	

risches institut ist das Leitmuseum des Öbh und 

präsentiert /erforscht die österreichische Militär-

geschichte im organisatorischen, geografischen 

und historisch weitergefassten Rahmen vom aus-

gehenden 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart.

Der Materialstab Luft stellt den Flugbetrieb der •	

Luftstreitkräfte hinsichtlich der erforderlichen  

logistischen und materiellen Ressourcen sicher.

ämteR

Das heeres-Nachrichtenamt hat – mit ende 2006  

beginnend – die neue struktur eingenommen, wo-

bei hier einerseits neue Regionen und bedrohungs-

formen und andererseits Kräfte im Zusammenhang 

mit den Auslandseinsätzen des Öbh berücksichtigt 

wurden.

Die Neustrukturierung des Abwehramtes wird Mit-

te 2009 abgeschlossen werden, wobei hier speziell 

den neuen bedrohungen und dem bereich cyberwar 

Rechnung getragen wird.

Die heeresbauorganisation wird einer großen  

umstrukturierung und einer dementsprechenden  

Reduzierung der Personalstärken unterzogen. bei 

dieser innerbetrieblichen Optimierung wird die Füh-

rungsebene der heeresbauverwaltungen gänzlich 

aufgelöst, die bisherigen 24 heeresgebäudeverwal-

tungen werden auf 12 Militär-service-Zentren (MsZ) 

zusammengeführt. Das heeresbau- und Vermes-

sungsamt wird in „Militärisches immobilienmanage-

mentzentrum“ umbenannt; diesem werden operativ 

bau- und liegenschaftsbezogene Aufgaben (Planung, 

bereitstellung, budgetmanagement, Flächenmana-

gement) obliegen. Die MsZ werden im Wesentlichen 

mit den Aufgaben errichten, erhalten und instand-

setzung der Liegenschaften, Gebäude und deren ein-

richtungen betraut werden.

Die bisher den Militärkommanden unterstellten 

Wohnheime und seminarzentren wurden mit Anfang 

2007 neu organisiert und dem heeresbau- und Ver-

messungsamt eingegliedert. seit einnahme der neuen 

struktur werden die beiden Wohnheime und die vier 

seminarzentren ohne die dienstliche inanspruchnah-

me von Grundwehrdienern betrieben.

Mit Juni 2008 wurde das Amt für Rüstung und  

beschaffung (ARb) gebildet und diesem die beschaf-

fung sämtlicher Güter übertragen. Dazu wurden 

die entsprechenden Abteilungen aus dem Amt für  

Rüstung und Wehrtechnik, dem Kommando Führungs-

unterstützung und die Luftzeugabteilung im ARb  

zusammengefasst. Der Leiter ARb ist gleichzeitig 

Leiter der Direktion für Rüstung und beschaffung 

Ämter im ÖBH



86  Weissbuch 2008   

und zufolge der ministeriellen Aufgaben mit einem so  

genannten „800er Arbeitsplatz“ (Doppelver wendung) 

auch in der Zentralstelle abgebildet.

Dem heerespersonalamt (hPA) obliegen ins-

besondere operative Aufgaben in den Angelegen-

heiten Wehrrecht und Dienstrecht, einschließlich 

Personalgewinnung und Wehrdienstberatung. eine 

evaluierung und Neustrukturierung des hPA ist für 

Anfang 2010 vorgesehen.

im Zuge der schaffung des ARb wurde die  

bisher selbstständige Dienststelle „Zentrale Techni-

sche Produktdokumentation“ in das Amt für Rüstung 

und Wehrtechnik (ARWT) eingegliedert. Das ARWT 

soll im Jahr 2010 als „Wehrtechnisches Zentrum 

(WTZ)“ in eine neue struktur übergeleitet werden.

akaDemien unD Schulen

in struktureller hinsicht erfuhren die Landesver-

teidigungsakademie und die Theresianische Militär-

akademie im berichtszeitraum keine Veränderung. 

Die heeresunteroffiziersakademie erhielt im Jänner 

2008 einen neuen Organisationsplan, der die heraus-

forderungen für die neue unteroffiziersausbildung 

berücksichtigt.

im bereich der Truppen- und Waffengattungs-

schulen ergab sich eine grundlegende Änderung der 

Ausbildungsstrukturen.

Mitte 2007 wurden die Flieger- und Fliegerabwehr-

truppenschule (FlFlATs) durch die Zusammenführung 

der bisherigen Fliegerschule, der Fliegerabwehr-

truppenschule und der Abteilung Luftfahrttechnik 

der heeresversorgungsschule neu aufgestellt. 

Zielsetzung der FlFlATs war und ist es, die  

Verbände der Luftstreitkräfte von Ausbildungs-

aufgaben zu entlasten und an einem Grundmuster 

fertig ausgebildete Kadersoldaten an die einsatz-

verbände zu übergeben, denen nur mehr die umschu-

lung auf die konkrete Luftfahrzeugtype obliegt.

Mitte 2008 wurde die heerestruppenschule 

(hTs) unter Zusammenfassung der Jägerschule, 

der Panzer truppenschule, der Artillerieschule, der  

Pioniertruppenschule sowie der schaffung eines 

Gebirgskampfzentrums gebildet. Das Kommando der 

hTs wurde aus der 1. Jgbrig aufgestellt. Durch die 

schaffung der hTs soll vor allem dem auch zukünftig 

erforderlichen Kampf der verbundenen Waffen Rech-

nung getragen werden.

Die umstrukturierung der heeresversorgungs-

schule in die künftige heereslogistikschule und jene 

der Abc-Abwehrschule (AbcAbws) steht in bearbei-

tung und wird bis ende 2009 abgeschlossen sein. Die 

AbcAbws hat neben dem Auftrag der qualifizierten 

Kaderausbildung und der Aufstellungsverantwortung 

für die Austrian Forces Disaster Relief unit zusätzlich 

die Aufgabe, die für Auslandseinsätze benötigten 

Abc-Abwehrelemente oberhalb der einheitsebene 

als Personalprovider sicherzustellen.

Die umstrukturierung der Fernmeldetruppen-

schule als integraler bestandteil des zukünftigen  

Führungsunterstützungszentrums (FüuZ) steht in 

bearbeitung. Die Überleitung des FüuZ ist bis Mitte 

2010 geplant. 

Landesverteidi-
gungsakademie

Theresianische
Militärakademie

Heeresunter-
offiziersakademie

Heeres-
truppenschule

Flieger- und
Fliegerabwehr-
truppenschule

Heeresver-
sorgungsschule

ABC-
Abwehrschule

Fernmelde-
truppenschule

Akademien und Schulen im ÖBH
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5.3 StReitkRäfte

Das im herbst 2006 neu aufgestellte streitkräfte-

führungskommando (sKFüKdo) hat als operativ füh-

rendes Kommando bereits alle ihm zugeordneten 

Aufgaben übernommen. Dem sKFüKdo sind

unmittelbar geführte Truppen/Zentren,•	

zwei Panzergrenadierbrigaden (3. PzGrenbrig,  •	

4. PzGrenbrig),

zwei Jägerbrigaden (6. Jgbrig, 7. Jgbrig),•	

das Kommando Luftraumüberwachung (KdoLRÜ),•	

das Kommando Luftunterstützung (KdoLuu) sowie•	

neun Militärkommanden•	

unterstellt. 

unmittelbaRe tRuPPen

Zur Verstärkung der Führungsunterstützungskom-

panien der brigaden im Auslandseinsatz und zur  

sicherstellung der Rückwärtsverbindungen wurden 

das heeresfernmelderegiment und das Fernmelde-

bataillon 1 neu strukturiert und in die Führungsunter-

stützungsbataillone (Füub) 1 und 2 übergeleitet.

Das Jagdkommando (JaKdo) wurde ende 2007 um-

strukturiert und ein, den zukünftigen Anforderungen 

an spezialeinsatzkräfte entsprechender, großer Ver-

band geschaffen. Das JaKdo verfügt damit über die 

erforderliche Kommandostruktur, eine Lehrabteilung, 

die einsatzbasis mit entsprechenden unterstützungs-

kräften, zwei präsente Kampfelemente (Task Groups) 

und ein mobilzumachendes Kampfelement.

Das Jagdkommando im Einsatz.
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hinsichtlich der erfordernisse für Auslands-

einsätze wurde mit der Militärstreife & Militärpoli-

zei (Milstrf&MP) ein neuer Verband mit Kommando 

und drei Kompanien, unter Auflösung der Militär-

streifenlehrkompanie/Militärkommando Wien und 

den Militär streifenzügen der Militärkommanden  

sowie des Jägerregimentes Wien, geschaffen.

beim Zentrum für einsatzvorbereitung (ZeV) und 

beim Zentrum internationale Kooperation (ZiK) ist 

die einnahme der neuen struktur im ersten halbjahr 

2010 vorgesehen.

bRiGaDen

Die brigaden konnten bis ende 2008 mit Masse in die 

struktur Öbh 2010 übergeleitet werden. 

Die brigadekommanden wurden den erforder-

nissen hinsichtlich der interoperabilität im Rahmen 

einer Framework-brigade angepasst und sind in 

der Lage, sämtliche inlandsaufgaben ohne Verstär-

kungen zu erfüllen.

Die vier (Panzer-)stabsbataillone (stbb) wurden 

ebenfalls neu strukturiert und die Kompanien den 

erfordernissen, bezogen auf Führungsunterstützung 

und Versorgung, angepasst. Jedes stbb verfügt auch 

über eine Lehrkompanie, die vor allem für die Aus-

bildung der einjährig-Freiwilligen und der chargen 

zuständig ist. Durch Überleitung der Abc-Abwehr-

kräfte der Militärkommanden wurde je eine Abc-

Abwehrkompanie pro stbb aufgestellt.

Die acht Jägerbataillone (Jgb) wurden in die Ziel-

struktur übergeleitet, wobei die Jgb der 6. Jgbrig als 

hochgebirgsbataillone organisiert sind. Das Jgb 25 

ist zu luftbeweglichen einsätzen befähigt. Die bishe-

rigen Tragtierstaffeln wurden in einem Tragtierzent-

rum in hochfilzen zusammengeführt.

Die zwei Panzerbataillone (Pzb) und zwei Panzer-

grenadierbataillone (PzGrenb) haben ebenfalls ihre 

neue Organisation eingenommen.

Durch die Zusammenführung von Aufklärungs-

verbänden und Artillerieverbänden wurden drei 

Aufklärungs- und Artilleriebataillone (AAb) neu 

aufgestellt. Diese gliedern sich in eine stabskompa-

nie, zwei Aufklärungskompanien und zwei Artillerie-

batterien.

Die umstrukturierung der drei Pionierbataillone 

(Pib) ist verfügt, die Überleitung soll bis ende 2009 

ab geschlossen sein. Die Pib verfügen künftig alle 

über eine Panzerpionierkompanie, eine Pionierkom-

panie (ausgenommen Pib3), eine technische Pionier-

kompanie und eine Pionierbaukompanie. beim Pib3 

wird das schwere Fähren- und Übersetzgerät in der 

Übersetzkompanie verfügbar sein und im bedarfsfall  

österreichweit eingesetzt.

im Zuge der einnahme der neuen brigadestruk-

turen wurden die Verbände Artillerieregiment 2,  

Aufklärungsregiment 1 und 2, Panzer ab wehr-

bataillon 1, Panzerartilleriebataillon 9, Panzer-

bataillon 10, Panzergranadierbataillon 9 und das  

Jägerbataillon 15 aufgelöst.

luftRaumübeRWachunG (lRü)

Das Kommando Luftraumüberwachung (KdoLRÜ) 

stellt als großer Verband, der in etwa einer brigade 

entspricht, durch die permanente beobachtung des 

Luftraumes mit ortsfesten und mobilen sensoren ein 

aktuelles Luftlagebild sicher.

Das Überwachungsgeschwader (ÜbwGschw) stellt 

die aktive fliegerische Komponente der Luftraum-

überwachung dar.

Die Fliegerabwehrkapazität wird durch die beiden 

Fliegerabwehrbataillone (FlAb) bereitgestellt.

unterstützt werden die Verbände der Luftraum-

überwachung durch die fachspezifische Radar-

technik (TLZ) und durch die Fliegerwerft 2 (FlWft).

Die Überleitung des KdoLRÜ, des Radarbataillons 

(Radb) und der Fliegerabwehrbataillone erfolgt Mitte 

2009. Das Fliegerabwehrregiment 1 wurde aufgrund 

des zukünftigen bedarfes an Fliegerabwehrkräften 

aufgelöst.

luftunteRStütZunG (luu)

Dem Kommando Luftunterstützung (KdoLuu) ob-

liegen als großem Verband (in etwa brigadegröße) 

die Aufgaben Lufttransport und Luftaufklärung so-

wie die Gestellung von Fliegerverbindungselementen 

für alle einsatzkräfte. Die Luftunterstützung wurde 
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Das Jägerbataillon 25 ist zu luftbeweglichen Einsätzen befähigt.

aus dem Fliegerregiment 1, dem Fliegerregiment 3, 

dem hubschraubergeschwader Aigen sowie den 

dazu gehörigen fliegertechnischen einrichtungen  

gebildet.

Die Überleitung in die neue Organisation erfolgte 

mit ende 2008.

Durch das KdoLuu werden im Rahmen von un-

mittelbar unterstellten einheiten die Lufttransport-

systeme c-130 „hercules“ sowie der leichte Trans-

porthubschrauber Ab 212 geführt. Neben den dazu-

gehörigen technischen einrichtungen, wie den Flie-

gerwerften, verfügt das KdoLuu auch noch über die 

Dienststelle Lufttransportumschlag (LTu), welche 

die personelle und materielle Abfertigung der Luft-

transporte im in- und Ausland sicherzustellen hat.

Das Luftunterstützungsgeschwader (LuuGschw) 

verfügt über mittlere Transporthubschrauber s-70 

„black hawk“, Mehrzweckhubschrauber Oh-58, 

leichte Transportflugzeuge Pc6 und die Luftaufklä-

rungsstaffel. Der Militärflugplatz Wiener Neustadt 

wird ebenfalls durch das LuuGschw betrieben.

ende 2009 wird die Reduzierung des hubschrau-

bergeschwaders Aigen auf eine verstärkte Mehr-

zweckhubschrauberstaffel (mit „Alouette“ iii)  

umgesetzt. Die Fliegerwerft Aigen wurde als Fachab-

teilung „Alouette“ iii bereits in die Fliegerwerft 3 

eingegliedert.

militäRkOmmanDen

Die neun Militärkommanden sind die Verbindungs-

stellen des Öbh zu den bundesländern. Darüber  

hinaus nehmen sie die territorialen Aufgaben (z. b. 

das ergänzungswesen) wahr und führen Assistenz-

einsätze in ihrem Verantwortungsbereich. Den  

Militär kommanden sind auch die Truppenübungs-

plätze zugeordnet. Dem Militärkommando Wien ist 

zudem die Garde unterstellt.

Die Neustrukturierung der Militärkommanden 

und der stabskompanien wurde abgeschlossen; die  

Zwischenebene der betriebsversorgungsstellen wird 

aufgelöst. Die betriebsstaffeln werden künftig direkt 

durch die Militärkommanden geführt. Die Überleitung 

in die neue struktur ist in der ersten Jahreshälfte 

2010 vorgesehen.
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5.4 einSatZunteRStütZunG 

Dem Kommando einsatzunterstützung (Kdoeu)  

obliegt die sicherstellung sämtlicher operativ-logis-

tischer Aufgaben. Das Kdoeu verfügt dazu über

den Dienstbetrieb (Dbetr),•	

das Militärhundezentrum (MilhuZ),•	

das heeressportzentrum (hsZ)•	

ein Versorgungsregiment (VR1),•	

die sanitätseinrichtungen,•	

die heereslogistikzentren (hLogZ),•	

die heeresbekleidungsanstalt (hbA) sowie•	

die heeresmunitionsanstalten (hMunA).•	

Die wesentlichste strukturelle Veränderung im  

Zuständigkeitsbereich des Kdoeu ergab sich im  

sanitätsbereich. Zur sicherstellung einer adäqua-

ten sanitätsversorgung bei Auslandeinsätzen erfuh-

ren die sanitätsdienste und sanitätstruppen eine  

Neuausrichtung und umfassende umstrukturierung.

schon im Jahr 2005 wurden sämtliche sanitäts-

einrichtungen dem Kdoeu unterstellt. bis ende 2008 

konnte die erforderliche Neuorganisation verfügt und 

eingenommen werden.

Die sanitätsdienste gliedern sich in

das Militärmedizinische Zentrum (MilMedZ) in •	

Wien, bestehend aus dem KdoMilMedZ (mit integ-

rierter Gesunden- und Krankenpflegeschule), dem 

heeresspital und der sanitätsschule,

dem sanitätszentrum süd (sanZ sÜD) in Graz,  •	

bestehend aus Militärspital (MsP), Feldam bulanz 

(FAmb) in Klagenfurt und einer sanitätslehr-

kompanie (sanLKp),

dem sanZ •	 WesT in innsbruck, bestehend aus dem 

MsP, der FAmb in salzburg sowie einer sanLKp 

und

einer selbstständigen FAmb in hörsching.•	

Die sanitätsversorgung in den Kasernen obliegt  

künftig den sanitätszügen der kleinen Verbände. Wo 

sich keine Truppe befindet, wird die sanitätsversor-

gung durch die vorher erwähnten einrichtungen des 

Kdoeu wahrgenommen.

Die heeresmunitionsanstalt Graz wurde aufgelöst, 

weitere Munitionslager werden in den kommenden 

Jahren ebenfalls geschlossen.

Dienstbetrieb Militärhunde-
zentrum

Heeres-
sportzentrum

Versorgungs-
regiment 1 Spitäler Heereslogistik-

zentrum
Heeresmuni-
tionsanstalt

Kommando
Einsatzunterstützung

Oberstabswachtmeister Christian Kalchgruber,

Sanitätsunteroffizier (Miliz) der Stabskompanie/

Panzergrenadierbataillon 13
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5.5 fühRunGSunteRStütZunG 

eine der wesentlichsten Voraussetzungen für ein  

modernes, leistungsfähiges Öbh ist der einsatz  

modernster informationstechnik. um die stetig 

steigenden technischen Ansprüche der natio nalen 

und inter nationalen interoperabilität und den An-

forde rungen einer modernen, effektiven und effi-

zienten Verwaltung auch weiter gerecht werden zu  

können, wurde die umstrukturierung des berei-

ches der Führungs unterstützung erforderlich. Zu  

diesem Zweck wurde im herbst 2007 eine Projekt-

gruppe eingerichtet, die unter Zusammenführung 

der Dienststellen Kommando Führungsunterstützung 

und Fernmeldetruppenschule zu einem Führungs-

unter stützungszentrum (FüuZ) eine Neuorganisation  

dieses bereiches zu erarbeiten hatte.

Die strukturierung des FüuZ wird sich an nach-

stehenden Zielsetzungen orientieren:

Konzentration der eigenen Ressourcen auf die für •	

das Öbh erforderlichen iKT-Fähigkeiten in den  

bereichen entwicklung und betrieb;

bildung klarer Verantwortungsbereiche und  •	

Gestaltung von schnittstellen und Verfahren nach 

iKT-spezifischen erfordernissen;

Zusammenführung von iKT-Aufgaben gleichen  •	

inhalts, die bisher von verschiedenen Organi-

sationselementen wahrgenommen wurden;

sicherstellung eines informations- und Wissens-•	

managements als Grundlage für die politische,  

administrative und militärische Führung;

Ausgestaltung der iKT-sicherheit in Anpassung an •	

neue bedrohungsbilder (z. b. cyber-Terrorismus);

weiterer Ausbau der Fähigkeiten zur nationalen •	

und internationalen Zusammenarbeit mit zivilen 

und militärischen Partnern;

berücksichtigung von Anforderungen an ein  •	

ressortweites, permanentes und systemüber-

greifendes Anforderungs- bzw. change-Manage-

ment;

sicherstellung der Aus-, Fort- und Weiter bil-  •	

dung von Führungs- und Kaderpersonal der  

Fernmeldetruppe und der Truppenfernmelde-

kräfte;

sicherstellung der Weiterentwicklung der Waffen-•	

gattung Fernmeldedienst in technischer und orga-

nisatorischer hinsicht;

sicherstellung von fachspezifischen erprobungen •	

und erstellung fachspezifischer Vorschrif ten;

Anpassung der Abläufe an moderne iKT-syste-•	

mentwicklungsverfahren („state-of-the-Art“) und

strukturierung von iKT-Aufgabenbereichen, die •	

sich mittel- bis langfristig positiv auf Kosten und 

Qualität auswirken.

Die Überleitung des FüuZ ist bis Mit te 2010 ge-

plant.

Eine der wesentlichsten Voraussetzungen für ein modernes und 

leistungsfähiges ÖBH ist der Einsatz modernster Informations-

technik.



Die Mitarbeiter stellen das „Herz“ eines Unternehmens dar!
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6 PeRSOnal

Die neuen Aufgaben sind nur durch bestens ausgebildete soldaten und soldatinnen und hoch-

qualifizierte spezialisten und spezialistinnen zu bewältigen. hiefür sind entsprechende Vor-

sorgen zur sicherstellung der erforderlichen Personalstärken in qualitativer und quantitativer 

hinsicht zu treffen.
(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiii. Gesetzgebungsperiode)
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Das Öbh wird auf basis der allgemeinen Wehrpflicht 

gebildet und ergänzt. Die Wehrpflichtigen gehören 

für die Dauer ihrer Wehrpflicht dem Präsenzstand, 

dem Milizstand oder dem Reservestand an.

Dem Präsenzstand gehören an:

Personen, die zum Präsenzdienst oder zum Aus-•	

bildungsdienst einberufen sind, vom beginn des  

Tages, an dem sie einberufen worden sind, bis zum 

Ablauf des Tages, an dem sie entlassen werden;

Personen, die dem Öbh aufgrund eines Dienstver-•	

hältnisses angehören als

Militärpersonen des Dienststandes;•	

berufsoffiziere des Dienststandes;•	

beamte und Vertragsbedienstete, die zur Aus-•	

übung einer unteroffiziersfunktion herangezo-

gen werden, für die Dauer dieser heranziehung;

Vertragsbedienstete des bundes mit sonder-•	

vertrag, für eine militärische Verwendung im 

Vollziehungsbereich des bundesministers für 

Landesverteidigung und sport (Militär-Vb).

Diese oben angeführten Personen sind soldaten und 

leisten Wehrdienst. Durch die heranziehung von Per-

sonen zum Präsenzdienst oder zum Ausbildungsdienst 

wird kein Dienstverhältnis zum bund begründet.

Dem Milizstand gehören Wehrpflichtige außerhalb 

des Präsenzstandes an, die den Grundwehrdienst 

vollständig geleistet haben und nicht in den Reserve-

stand versetzt oder übergetreten sind (Wehrpflich-

tige des Milizstandes).

Dem Reservestand gehören Wehrpflichtige an, die 

weder dem Präsenzstand noch dem Milizstand ange-

hören (Wehrpflichtige des Reservestandes).

Der heeresverwaltung gehören jene im (nachge-

ordneten) Zuständigkeitsbereich des bundesminis-

ters für Landesverteidigung und sport Dienst verse-

henden bundesbediensteten außerhalb des Präsenz-

standes an,

die den Zwecken des Öbh dienen und•	

nicht in der Zentralstelle des bMLVs Dienst ver-•	

sehen.

Die Zivilbediensteten der Zentralstelle des bMLVs 

scheinen nicht im Wehrgesetz auf. Dieser Personen-

kreis ist im stellenplan des bundesfinanzgesetzes 

erfasst. es können jedoch Personen aus dem bereits 

vorher erwähnten Personenkreis, in der Zentralstelle 

verwendet werden.

GeSamtumfanG bunDeSheeR – SOll

Die aktuelle Aufbauorganisation des Öbh 2010  

resultiert aus der umsetzung der Ministerrats-

beschlüsse vom 24. Mai 2005 und vom 7. Juni 2005. 

Die im Zuge der Realisierung der Reform Öbh 2010  

erkannten Adaptierungserfordernisse, die Dis-

lo zierung betreffend, wurden mit Ministerrats-

beschluss vom 17. september 2008 verfügt. Damit  

ergingen die grundsätzlichen Vorgaben betreffend 

die Reduzierung der Kommanden, die struktur und 

die Garnisonierung.

Den Zielsetzungen der Reform Öbh 2010 folgend, 

war bei der weiteren umsetzung die Gesamtstärke 

des bMLVs (soll) und seiner nachgeordneten Kom-

manden, Truppen und Dienststellen zu reduzieren. 

in den Jahren 2007 und 2008 wurde die Masse 

der Truppe, der nachgeordneten Dienststellen, ein 

Teil der Ausbildungsorganisation sowie die Zentral-

leitung neu strukturiert. Die Überleitung der bau-

organisation und der territorialen Organisation  

(Militärkommanden) ist bis Mitte 2010 vorgese-

hen. Damit wird die vorgegebene soll-stärke von  

ca. 25.600 systemisierten Arbeitsplätzen erreicht.

Personengruppen
soll 1. Dezember 2007 soll 1. Dezember 2008

gesamt davon systemisiert gesamt davon systemisiert

Offiziere 3.833 3.721 3.844 3.646

unteroffiziere 15.513 15.444 14.697 14.153

chargen und Rekruten 20.998 1.044 19.206 1.142

Zivilbedienstete 9.123 8.921 8.956 8.762

Gesamt 49.469 29.130 46.704 27.703
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GeSamtumfanG bunDeSheeR – iSt 

Mit stand vom 1. Dezember 2007 waren insge-

samt 28.444 Personen im Präsenzstand. Davon  

waren 14.756 Personen (inkl. 763 Militär-Vb KiOP)  

in einem Dienstverhältnis beschäftigt und 13.688  

zum Präsenz- und Ausbildungsdienst sowie als Zeit-

soldat einberufen.

Von diesen waren 11.752 in der Grundorganisation 

und 16.692 bei der einsatzorganisation (Truppe) ein-

geteilt.

Der Personalstand im zivilen bereich betrug mit 

stand vom 1. Dezember 2007 insgesamt 9.409 Per-

sonen (inkl. 217 Lehrlinge). Von diesen Personen 

waren 8.999 in der Grundorganisation und 410 in der 

einsatzorganisation (Truppe) beschäftigt. 

Mit stand vom 1. Dezember 2008 waren insge-

samt 27.752 Personen im Präsenzstand. Davon waren 

14.831 Personen (inkl. 894 Militär-Vb KiOP) in einem 

Dienstverhältnis beschäftigt und 12.921 Personen 

zum Präsenz- und Ausbildungsdienst sowie als Zeit-

soldat einberufen.

Aus diesem Personenkreis waren 12.145 der Grund-

organisation und 15.607 der Truppe zuzurechnen.

Mit 1. Dezember 2008 betrug der Personalstand 

für beamte, Zivilbedienstete und Lehrlinge 9.373 Per-

sonen. Davon waren 8.947 der Grundorganisation und 

426 der Truppe zugehörig.

GeSamtumfanG nach mObilmachunG 

Die einsatzorganisation des Öbh nach Mobil machung 

umfasst mit Jahresende 2008 ein soll von etwa 60.000 

(zuzüglich ca. 20.000 Personalreserve). 

Zielsetzung ist eine Mobilmachungsstärke von ins-

gesamt ca. 55.000 Personen.

4.572
ziv. Vertragsbedienstete

4.412
ziv. Beamte

209
Lehrlinge

12.083
Grundwehrdiener

10.881
Berufsmilitärpersonen
(MBO1, MBO2, MBUO1, MBUO2)

86
Berufsoffiziere
(H1, H2)

958
Beamte und VB
in Unteroffiziersfunktion

163
Militärpiloten

1.849
Militärpersonen auf Zeit

894
Militär-VB/KIOP136

Zeitsoldaten702
Ausbildungsdienst

14.831
Militärpersonen

im Dienstverhältnis

9.373
Zivilpersonen

im Dienstverhältnis

12.921
Personen im
Präsenz- und

Ausbildungsdienst

Gesamtstand ÖBH: 37.125 Personen (Stichtag 1. Dezember 2008).

Korporal Annemarie Binder,

Gruppenkommandant in der 1. Gardekompanie/Garde
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6.1 beRufSmilitäRPeRSOnen unD 
militäRPeRSOnen auf Zeit

Der Weg zur berufsmilitärperson (i.d.F. berufssol-

daten) erfolgt über den einstieg als Militärperson auf 

Zeit, z. b. als Militär-Vertragsbediensteter in Kräften 

für internationale Operationen (Militär-Vb KiOP) und 

als Person im Ausbildungsdienst.

kRäfte füR inteRnatiOnale OPeRatiOnen- 
kaDeRPRäSenZeinheiten (kiOP/kPe)

Zur umsetzung der verstärkten nationalen Aus-

landsambition werden rasch verfügbare Organi-

sations elemente, die im Anlassfall rasch zu Auslands-

einsätzen entsendbar sind, als Kaderpräsenzein-

heiten strukturiert bereitgehalten – und nach Maß-

gabe der vorhandenen Ressourcen – in Quantität und 

Qualität weiterentwickelt.

Die KiOP/KPe verfügen sowohl über Arbeitsplätze 

von berufsmilitärpersonen als auch auch von Militär-

personen auf Zeit. hierzu können sich soldaten, 

Wehrpflichtige des Miliz- und Reservestandes sowie 

Frauen in der Personalreserve melden.

Der erste Verpflichtungszeitraum beträgt dabei 

drei Jahre, eine Verlängerung um bis zu weiteren 

drei Jahren ist möglich. in dieser Zeit gebührt ne-

ben dem Monatsbezug/Monatsentgelt eine bereit-

stellungsprämie, welche monatlich angewiesen wird. 

Zusätzlich wird eine Vergütung am ende des Ver-

pflichtungszeitraums zur Auszahlung gebracht.

Darüber hinaus gebührt bei einem Auslandseinsatz 

die Auslandszulage.

DeR auSbilDunGSDienSt

Frauen und Wehrpflichtige können aufgrund einer 

freiwilligen Meldung den Ausbildungsdienst leisten, 

welcher den Grundstein für eine Karriere beim Öbh 

legt. Dieser dauert zwölf Monate und kann bei bedarf 

um weitere sechs Monate verlängert werden. Der 

Ausbildungsdienst dient zur Vorbereitung auf eine 

Folgeverwendung in einer Kaderpräsenzeinheit bzw. 

als Zugang zur Offiziers- oder unteroffizierslaufbahn 

sowohl im Präsenz- als auch im Milizstand.

sofern Wehrpflichtige (Männer) den Ausbildungs-

dienst in der Dauer von mindestens sechs Monaten 

abgeleistet haben, gilt dies als vollständig geleisteter 

Grundwehrdienst.

kaRRieRe im Öbh

Die Karriere beim Öbh gliedert sich dienst- und wehr-

rechtlich in:

Zeitlaufbahnen;•	

berufslaufbahnen;•	

Milizlaufbahnen•	

Stabswachtmeister Klemens Bichler,

stellvertretender Zugskommandant der

1. Jägerkompanie/Jägerbataillon 24
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und tätigkeitsbezogen in:

Führungs-/Kommandantenlaufbahnen;•	

Fachlaufbahnen;•	

sonderlaufbahnen.•	

Zeitlaufbahn unD beRufSlaufbahn

Jeder soldat (Offizier, unteroffizier und charge)  

beginnt seine Laufbahn mit einem zeitlich befristeten 

Dienstverhältnis in der Zeitlaufbahn. Nach erfolg-

ter Ausbildung werden Offiziere und unteroffiziere 

auf einstiegsverwendungen bei der Truppe ausge-

mustert.

Voraussetzungen für den Dienst in der Truppe sind 

neben dem militärischen bedarf einerseits die Nicht-

überschreitung des festgelegten höchstalters sowie 

andererseits eine entsprechende körperliche und 

geistige Leistungsfähigkeit und belastbarkeit. Mög-

lichkeiten nach beendigung der Zeitlaufbahn sind:

der Übertrit t in die berufslaufbahn im Öbh;•	

der beginn einer zivilen Laufbahn (Grundorganisa-•	

tion) im Ressort sowie

der Wechsel in die Privatwirtschaft.•	

Wird der bedienstete in ein unbefristetes Dienst-

verhältnis übernommen, so wird von berufslauf-

bahn gesprochen. Die entscheidung zur Übernahme  

erfolgt, abhängig vom bedarf, der eignung sowie der 

persönlichen Leistungsbereitschaft.

Grundsätzlich kann auf basis des derzeitigen  

bedarfs und Aufkommens jeder Offiziers- und unter-

offiziersanwärter in ein Dienstverhältnis aufgenom-

men werden.

miliZlaufbahn

siehe Kapitel 6.7.

fühRunGS-/kOmmanDantenlaufbahn

Mit Führungs-/Kommandantenlaufbahn werden ent-

wicklungsmöglichkeiten von bediensteten bezeich-

net, die entsprechende Arbeitsplätze besetzen. 

Diesen Arbeitsplätzen sind entweder Komman-

dantenaufgaben (oder Aufgaben stellvertretender  

Kommandanten) – in Abhängigkeit zur jeweiligen  

Kaderpräsenzeinheiten sind Organisationselemente des ÖBH mit hohem Bereitschaftsgrad für die Entsendung zu 

Auslandseinsätzen und gelten als Speerspitze des ÖBH.
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Verwendungsebene – oder hervorgehobene Auf-

gaben zugeordnet. Die Aufgabenerfüllung in der  

Führungs-/ Kommandantenlaufbahn verlangt neben 

Verantwortung und Vorbildfunktion ein besonderes 

Maß an Führungs- und entscheidungsfähigkeit.

fachlaufbahn

Fachlaufbahnen werden als Norm allen Arbeits-

plätzen zugeordnet, die weder Führungs-/Komman-

dantenlaufbahnen noch sonderlaufbahnen sind. 

Die Aufgabenerfüllung in der Fachlaufbahn verlangt  

neben Verantwortung, Vorbildfunktion und Führungs-

fähigkeit ein besonderes Maß an Fach- bzw. sach-

kenntnissen.

SOnDeRlaufbahn

sonderlaufbahnen werden als Merkmal jenen  

Arbeitsplätzen zugeordnet, die, aufgrund der gege-

benen Verhältnisse am Arbeitsmarkt, eine höhere 

entlohnung als im öffentlichen Dienst vorgesehen, 

erforderlich machen, um den Personalbedarf im 

Öbh zu decken. Die entlohnung wird dabei aufgrund 

objektivierbarer Marktindizes festgelegt (z. b. der 

Dienstzweig der Offiziere des militärmedizinischen 

Dienstes, Forscher).

mannSchaftS- unD chaRGenebene

Die Mannschafts- und chargenfunktionen stellen 

die einstiegsfunktion für eine anschließende Lauf-

bahn beim Öbh dar. Mannschaften und chargen  

können in der jeweiligen Funktion in eine Zeitlaufbahn  

übernommen werden.

Der Kadernachwuchs wird grundsätzlich aus den 

Grundwehrdienstleistenden rekrutiert, welche in 

der Folge – je nach bedarf und eignung – als Perso-

nen im Ausbildungsdienst (PiAD) zum Offiziers- bzw.  

unteroffiziersanwärter an die jeweilige Laufbahn zur 

bedarfsdeckung der Personalstruktur herangeführt 

werden.

Als weitere Option steht für Mannschaften und char-

gen eine Verpflichtung für einen Auslandseinsatz bei 

den KiOP/KPe offen.

Die Aufnahmen für den militärischen bereich lagen 

im Jahr 2007 insgesamt bei 851 bzw. im Jahr 2008 bei 

677 bediensteten.

bei Ausstieg aus der Zeitlaufbahn wird – je nach 

Verpflichtungszeitraum –, wenn kein unbefristetes 

Dienstverhältnis begründet wird, eine entsprechen-

de berufsförderung für die Wiedereingliederung in 

den öffentlichen Dienst bzw. in die Privatwirtschaft 

angeboten. bei Verfügbarkeit eines freien Arbeits-

platzes und entsprechender eignung ist auch eine 

Übernahme in ein ziviles Dienstverhältnis innerhalb 

des Ressorts möglich.

beRufSfÖRDeRunG

Rechtsgrundlage für die berufsförderung ist das 

Militärberufsförderungsgesetz 2004 (MilbFG 2004). 

Als berufsförderung gelten gem. § 1 Abs. 1 MilbFG 

2004 alle Maßnahmen, die geeignet sind, die Wie-

dereingliederung von Militärpersonen auf Zeit in das 

zivile erwerbsleben, nach dem Ausscheiden aus dem 

Dienstverhältnis, zu gewährleisten. Als berufsför-

derung kommen die fachliche Ausbildung, Fortbil-

dung oder umschulung in öffentlichen oder privaten  

bildungseinrichtungen sowie betrieben im inland 

oder – sofern eine entsprechende berufsförderung 

im inland nicht möglich ist – im Ausland in betracht.

Das MilbFG 2004 ist neben den Militärpersonen 

auf Zeit auch auf Personen mit einem befristeten 

Dienstvertrag (MilVb), die sich gemäß § 25 Auslands-

zulagen- und -hilfeleistungsgesetz (AZhG) zu einer 

Auslandseinsatzbereitschaft verpflichten, anzuwen-

den.

Die berufsförderung ist sowohl während des 

Dienstverhältnisses in der dienstfreien Zeit als auch 

nach dessen beendigung möglich.

Die Dauer der berufsförderung nach beendigung 

des Dienstverhältnisses beträgt mit der Vollendung 

des drit ten Dienstjahres zwölf Monate und erhöht 

sich für jedes weitere vollendete Dienstjahr um wei-

tere vier Monate.
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6.2 GRunDWehRDieneR 

VeRfüGbaRkeit DeR GRunDWehRDieneR 
(GWD) im Rahmen DeR StReitkRäfte

ein wesentliches element zur sicherstellung der  

Verfügbarkeit bzw. des einsatzes erforderlicher 

streitkräfteteile ist ein abgestuftes militärstrategi-

sches Reaktionssystem. Dabei soll mit den jeweils er-

forderlichen Kräften, in Kombination mit dem system 

des flexiblen Aufwuchses, angemessen auf Risken, 

Gefährdungen und bedrohungen reagiert werden. 

Diese Maßnahmen reichen von einer Verdichtung 

der Nachrichtengewinnung, erhöhung der Führungs-

fähigkeit, Verbesserung der logistischen Reaktions-

fähigkeit über Alarmierungsmaßnahmen und Mobil-

machung bis hin zum einsatz von Präsenzkräften und 

mobilgemachten Kräften.

Ausgehend von den wesentlichen strukturbestim-

menden Parametern Wehrpflicht, Präsenzdienstdau-

er und Milizsystem ergibt sich somit für das Öbh eine 

differenzierte Verfügbarkeit der Kräfte, die wie derum 

ausschlaggebend für die militärstrate gischen Reakti-

onsmöglichkeiten ist. 

Zu diesem Zweck wird von einem flexiblen  

Aufwuchs der streitkräfte ausgegangen (erhöhung 

der einsatzbereitschaft des Öbh durch eine schrit t-

weise zunehmende bereitstellung von Kräften bzw. 

570 Rekruten wurden am 18. Juli 2008 in Stuhlfelden/Salzburg angelobt.
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eine der jeweiligen Lage entsprechenden Reaktion 

mit angemessenen Kräften und Maßnahmen). Das 

flexible Aufwachsen hängt u. a. von der Verfügbar-

keit der militärischen Grundorganisation im erfor-

derlichen umfang, von der bereitstellung rasch ver-

fügbarer Kräfte (insbesondere Präsenzkräfte) in der 

erforderlichen stärke und von der sicherstellung von 

Rahmenverbänden als Ausbildungs-, Formierungs- 

und Mobilmachungs basen ab.

StRuktuRieRte PRäSenZkRäfte

strukturierte Präsenzkräfte werden durch fest-

gelegte Verbände, einheiten und Teileinheiten der 

Friedensorganisation, unter Abstützung auf Grund-

wehrdiener, gebildet und sind auf bestimmte einsatz-

aufgaben (Präsenzaufgaben wie z. b. qualifizierte 

hilfeleistung im Rahmen des Assistenzeinsatzes zur 

Katastrophenhilfe) ausgerichtet.

Durch die Gestaltung der einrückungstermine 

(eT-systematik) wird die ganzjährige Verfügbarkeit 

der erforderlichen Präsenzstärken organisatorisch 

sichergestellt. Für die Masse der Truppen sind jähr-

muSteRauSbilDunGSablauf
SOlDaten im GRunDWehRDienSt – Dbba 2006

1. bis 9. Woche 10. bis 16. Woche 17. bis 26. Woche
vorbereitende Milizausbildung

ba3
(Qualifikation 3)

beherrschung einer Grundfunk-
tion im Organisationselement 

in einer Waffengattung

ba2
(Qualifikation 2)

standardisierte Aus-
führung der Tätigkeiten 
einer Grundfunktion in 

der Waffengattung

Ke
rn

au
sb

ild
un

g ba1
(Qualifikation 1)

Überlebensfähigkeit als 
soldat im einsatz

lich vier einrückungstermine (Jänner, April, Juli und 

Oktober) vorgesehen.

Zur angepassten Reaktion auf mögliche entwick-

lungen und anlassbezogene einsätze im inland wer-

den auf basis GWD ständig nachfolgende Kräfte  

bereitgehalten bzw. Fähigkeiten sichergestellt:

Kräfte zur Aufrechterhaltung der aktiven und •	

passiven LRÜ;

ein brigadeäquivalent samt der hiefür vorge-•	

sehenen Versorgung- und sanitätsteile (Werk-

stattkompanie, Nachschub-Transport-Kompanie 

und Feldambulanz);

ein Pionierbataillon;•	

Abc-Abwehrteile in der stärke einer Abc- •	

Abwehrkompanie mit Kompaniekommando und  

zumindest drei Abc-Abwehrzügen;

Fliegerabwehr in der stärke einer verstärkten •	

Flieger abwehrbatterie;

Führungsunterstützungsteile in der stärke von •	

zwei bzw. einer Führungsunterstützungs kom-

panie;

einsatzunterstützungsteile in der stärke einer •	

Nachschub-Transport-Kompanie für Aufgaben auf 

heeresebene;

Ausbildungsbetrieb der Akademien und schulen;•	

betrieb des Öbh.•	

auSbilDunGSabläufe

Die Ausbildung der GWD wurde im Jahr 2006 neu  

gestaltet und umfasst nunmehr gemäß den Durch-

führungsbestimmungen für die basisausbildung 

(DbbA) die basisausbildung 1 (bA1), bA2 und bA3.

Formaldienst in der Basisausbildung.
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muSteRauSbilDunGSablauf
funktiOnSSOlDaten – Dbba 2006

1. bis 4. Woche 5. bis 9. Woche anschließend bis 26. Woche
ba1

Verwendung am arbeitsplatzKernaus-
bildung

ba1 fortführung

ausbildung 
zum funktions-

soldaten

Ziel der bA ist das herstellen der Feldverwendungs-

fähigkeit der soldaten im Grundwehrdienst zum Zwe-

cke der erfüllung der zugeordneten inlandsaufgaben 

im Rahmen des jeweiligen Organisationselementes.

Die Ausbildung (Ausb) der Funktionssoldaten 

(Fuks) ist der obigen Grafik zu entnehmen.

Ziel der Funktionssoldatenausbildung ist das her-

stellen der Voraussetzungen zur Aufgabenerfüllung am 

Arbeitsplatz. Zur Aufrechterhaltung des betriebs des 

Öbh sind Funktionssoldaten von zentraler bedeutung 

und versehen ihren Dienst in vielfältigen bereichen  

(z. b. Wachsoldaten, sanitäter, Kraftfahrer, etc.).

einSatZmÖGlichkeiten

Der einsatz von einheiten und Verbänden der Frie-

densorganisation mit einem Voll- oder Teilkontingent 

von Grundwehrdienern kann erfolgen:

Nach absolvierter Kernausbildung (also beginnend •	

mit dem zweiten Ausbildungsmonat) heranziehung 

zu einfachen hilfsdiensten im Rahmen von Assis-

tenzeinsätzen/Katastrophenhilfe (Asse/Kath);

Nach absolvierter bA1 und einer jeweils spezifi-•	

schen einsatzvorbereitung zu einsätzen insbeson-

dere nach dem Muster des laufenden sicherheits-

polizeilichen Assistenzeinsatzes nach schengen- 

erweiterung (sihpolAsse/sche);

Nach absolvierter bA1 und bA2 (beginnend mit •	

dem fünften Ausbildungsmonat) qualifizierte hilfe-

leistung im Rahmen von Asse/Kath;

Nach absolvierter bA1, bA2 und einer spezifischen •	

einsatzvorbereitung (also ab dem fünften Ausbil-

dungsmonat) für sihpolAsse, schutzoperationen 

und Luftraumüberwachung.

nutZen füR Den GWD, DaS Öbh 
unD Die GeSellSchaft

GWD erbringen nicht nur eine für das Öbh sehr wert-

volle Leistung, sondern sie können aus ihrer GWD-

Zeit auch durchaus einen persönlichen Nutzen für 

ihr ziviles Leben ziehen. Dieser kann beispielsweise 

bestehen in:

der Anerkennung diverser Ausbildungsinhalte der  •	

bA – wie z. b. Führerscheine, erste-hilfe- 

Aus bildung, Rettungssanitäterausbildung, im 

GWD absolvierte Notfallsanitäterausbildung, 

Ordinations gehilfenausbildung – auch im zivilen 

bereich;

der Nutzung zahlreicher Ausbildungsinhalte der  •	

bA – wie z. b. Geräteausbildung (z. b. Ketten- 

säge, Außen bordmotor, Kran), fachspezifische Aus- 

bildung (z. b. Mechaniker, Koch, eDV) – auch im zivilen  

Leben;

dem erfahrungsgewinn und der steigerung des •	

selbstbewusstseins/selbstwertgefühls durch  

heranführen an persönliche Leistungsgrenzen und 

erbringung fordernder Leistungen;

den präventiven Gesundenuntersuchungen – be-•	

ginnend ab der stellung – und der steigerung der 

körper lichen Leistungsfähigkeit;

dem Kennenlernen bzw. der einfügung in einen •	

sozi alen und gruppendynamischen Lernprozess 

„Wir, statt immer nur ich“ bzw. „Gemeinwohl ver-

sus egoismus/individualismus“.
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6.3 miliZ

Gemäß § 1 Abs. 1 Wehrgesetz 2001 ist das Öbh, als 

bewaffnete Macht der Republik Österreich, nach den 

Grundsätzen eines Milizsystems einzurichten. Die 

Organisation des Öbh hat dabei den militärischen er-

fordernissen für die erfüllung seiner einsatzauf gaben 

zu entsprechen. Die Miliz stellt somit einerseits einen 

unverzichtbaren Teil der strukturen des Öbh 2010 

dar und trägt andererseits zur  Verankerung des Öbh 

in der Gesellschaft bei.

im Rahmen des militärstrategischen Reaktions-

dispositivs gewährleistet die Miliz in erster Linie die 

Verstärkung und ergänzung bzw. die erforderliche 

Durchhaltefähigkeit präsenter strukturen durch fle-

xible Aufbietung. Weiters ermöglicht die Miliz den er-

halt einer entsprechenden Rekon struktionsfähigkeit 

für den Fall einer gravierenden Änderung der aktuel-

len militärstrategischen Lage. Neben diesen grund-

sätzlichen Aufgabenstellungen hat die Miliz im Rah-

men der nationalen Ambition Öbh 2010 Auslandsein-

sätze jeglicher Art zu unterstützen, wobei es insbe-

sondere im Rahmen eines klassischen, multinational 

strukturierten Peacekeeping-einsatzes möglich sein 

kann, dass die Masse dieser Kräfte durch Miliz ge-

stellt wird. Grundsätzlich erfolgt die Auffüllung und 

ergänzung der Präsenzorganisation durch die Mobil-

machungsorganisation im Mobilmachungsfall, wobei 

die Mobilmachung nach Vorliegen eines politischen 

Auftrages für jede Aufgabe im inland vorgesehen 

werden kann. Die Auffüllung und ergänzung der Prä-

senzorganisation für einen einsatz kann jedoch auch 

durch freiwillige Meldung zu einer freiwilligen Prä-

senzdienstleistung der Miliz zur Aufgabenerfüllung 

im in- und Ausland erfolgen.

Die derzeit etwa 30.000 Wehrpflichtigen des Miliz-

standes bestehen aus folgenden großen Gruppen:

selbstständig strukturierte Miliz (Milizverbände •	

und Milizeinheiten);

Miliz zur ergänzung der präsenten einsatzorgani-•	

sation im Mobilmachungsfall (= Milizanteil);

expertenstäbe zur Nutzung spezifischer ziviler •	

Fachkenntnisse.

Die Miliz wird und soll somit gemeinsam mit der  

Präsenzorganisation alle an das Öbh gestellten  

Aufgaben erfüllen können. Die Miliz ist daher inte-

graler bestandteil des Gesamtsystems Öbh 2010.

Dies zeigt sich auch an der einsatzleistung der 

Wehrpflichtigen des Miliz- und Reservestandes (seit 

dem 1. Turnus sihpolAsse/sche kommen ca. 14 % der 

eingesetzten soldaten aus dem Miliz- oder Reserve-

stand) bzw. in deren Anteil an den Auslandsein sätzen 

der Jahre 2007 und 2008 (insgesamt ca. 31 %, je 

nach einsatzraum unterschiedlich zwischen ca. 16 % 

bei AucON euFOR TchAD/RcA bzw. ca. 60 % bei  

AucON/uNDOF).

VersB
3 FAmb
2 PatTKp
1 NTSanKp

PiKp V
JgB V PiKp T

JgB T

PiKp S
JgB S

PiKp K
JgB K

PiKp OÖ
JgB OÖ

PiKp ST
JgB ST

PiKp B
JgB B

PiKp W
JgB W1
JgB W2

PiKp NÖ

TG/JaKdo
AFDRU

JgB NÖ

Selbstständig strukturierte Miliz.
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SelbStStänDiG StRuktuRieRte miliZ

Die selbstständig strukturierte Miliz (Miliz-

verbände und Milizeinheiten) dient primär zum 

erhalt der Aufwuchsfähigkeit als angemessene  

Reaktion auf mögliche Lageentwicklungen. sie hat 

darüber hinaus die Aufgabe, die Durchhalte fähigkeit 

der präsenten strukturen bei einsätzen niedriger 

intensität sowohl im inland als auch im Ausland  

sicherzustellen. Für den Fall eines einsatzes höherer 

intensität bedarf sie einer entsprechenden weiter-

führenden einsatzvorbereitung. 

Die selbstständig strukturierte Miliz, die etwa  

46 % der gesamten Miliz repräsentiert, besteht aus:

10 Jägerbataillonen (Jgb);•	

9 Pionierkompanien (PiKp);•	

1 Task Group Jagdkommando (TG/JaKdo);•	

1 Versorgungsbataillon (Versb);•	

3 Feldambulanzen (FAmb);•	

2 Patiententransportkompanien (PatTKp);•	

1 Nachschub-, Transport- und sanitätskompanie  •	

(NTsanKp);

1 Katastrophenhilfeeinheit Austrian Forces  •	

Disaster Relief unit (AFDRu).

miliZ ZuR eRGänZunG DeR PRäSenZ-
ORGaniSatiOn im mObilmachunGSfall 
(= miliZanteil)

Können Organisationselemente der präsenten ein-

satzorganisation aufgrund diverser Rahmenbedin-

gungen nicht zu 100 % befüllt werden, so erfolgt die 

ergänzung auf das jeweilige soll im Anlassfall durch 

die Miliz (= Milizanteil).

exPeRtenStäbe – exPeRten auS DeR miliZ

Militärische einsätze im in- und Ausland erfordern 

oftmals expertisen, welche innerhalb der Präsenz-

organisation nicht bereitgehalten werden können. 

Diese expertisen können jedoch von Wehrpflichtigen 

des Miliz- und Reservestandes aufgrund ihrer zivilen 

Qualifikation nutzbringend eingebracht werden. ins-

gesamt sind in den verschiedensten Organisations-

plänen etwa 1.000 Arbeitsplätze (ohne Personalre-

serve) für experten enthalten.

Die Miliz wird und soll gemeinsam mit der Präsenzorganisation alle an das ÖBH gestellten Aufgaben erfüllen können.
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GeSteiGeRte fReiWilliGkeit  
unD auSbilDunG

Für die bewältigung des neuen Aufgabenspektrums 

war und ist eine Professionalisierung der Miliz un-

umgänglich. Diese wird u. a. durch die steigerung 

der militärischen Qualifikationen und durch eine 

besser planbare einteilung der Wehrpflichtigen des 

Milizstandes bei einsätzen des Öbh bestimmt. eine 

verstärkte entwicklung in Richtung von mehr Frei-

willigkeit ist daher unerlässlich. Diese Freiwilligkeit 

soll in der erhöhten bereitschaft zu Aus-, Fort- und 

Weiterbildung, der Ableistung von Übungen sowie 

von Auslandseinsätzen zum Ausdruck kommen. seit 

1. Jänner 2008 ist die freiwillige Meldung zu einer 

Präsenzdienstleistung (Präsenzdienstart: Milizübun-

gen) nicht nur für Wehrpflichtige in Kaderfunktionen 

sondern auch in Mannschaftsfunktionen möglich.

Demzufolge definiert sich die verstärkte Profes-

sionalisierung der Miliz als die befähigung der Miliz, 

Aufgaben hoher Qualität, im inland wie im Ausland, 

unter möglichst geringer Vorbereitungszeit und für 

das Öbh planbar, übernehmen zu können.

übeRleitunG in Die neuen StRuktuRen

Die im Öbh 2010 vorgesehenen Milizteile wurden 

2008 zur Gänze übergeleitet. Gleichzeitig wurden 

nicht mehr benötigte Organisationselemente aufge-

löst und die Wehrpflichtigen des Milizstandes ent-

weder verabschiedet oder in weiterhin bestehende 

elemente übergeleitet.

attRaktiVieRunGSmaSSnahmen

Nachstehende Maßnahmen zur steigerung der At-

traktivität, sich freiwillig für Milizübungen zu melden, 

wurden gesetzt:

finanzielles Anreizsystem in der Freiwilligenwer-•	

bung für Milizfunktionen;

Verdoppelung der erfolgsprämie für den positiven •	

Abschluss der vorbereitenden Milizausbildung 

(VbM);

intensivierung der Übungstätigkeit der Miliz;•	

Anspruch auf eine Milizprämie für alle Milizübungs-•	

leistenden;

beförderungsmöglichkeit von Mannschaftssolda-•	

ten (abhängig vom engagement bei den Milizübun-

gen) bis zum Zugsführer;

schaffung zusätzlicher entwicklungsmöglichkei-•	

ten für höchstqualifizierte Milizsoldaten in den 

expertenstäben, wobei dabei vor allem die zivilen 

Fähigkeiten eingebracht werden sollen;

ermöglichung des Ausbildungsdienstes – schon ab •	

dem einrücken anstatt GWD – für Miliz unter offi-

ziers(MuO)-Anwärter;

beginn der MuO-Ausbildung Neu mit 2009;•	

ermöglichung der beförderung zum Gefreiten nach •	

positiv absolvierter VbM und Gesamtdienstzeit 

von mindestens vier Monaten;

ermöglichung der Fahrschulgrundausbildung b für •	

Personen im Ausbildungsdienst und damit auch für 

Milizunteroffiziersanwärter;

einführung eines Wehrdienstausweises für Miliz-•	

soldaten;

erhöhung der einsatzprämie;•	

Ausweitung der Anerkennungsprämien und ein-•	

führung von sachprämien quasi als belohnung 

auch für Milizsoldaten;

schaffung von Dienstgradabzeichen für Miliz-•	

anwärter;

einführung einer Milizmedaille;•	

schaffung von Verwendungsabzeichen für experten;•	

Überweisung der Geldleistungen mit Valuta zum •	

ersten Übungstag;

einführung einer Öbb-Vorteils-card Miliz;•	

Möglichkeit der entlehnung von Medien durch •	

Angehörige des Milizstandes bei der Österreichi-

schen Militärbibliothek;

Produktion eines Werbe-/informationsfilmes „Die •	

Miliz“ für intranet, internet und iPod;

Möglichkeit der Nutzung der DuMbA-stif tung in •	

bad ischl auch für Milizsoldaten;

bereitstellung eines Gebührenrechners im internet •	

als serviceleistung, damit Milizsoldaten jederzeit 

selbst die ihnen zustehenden Gebühren während 

einer Präsenzdienstleistung abfragen und ausdru-

cken können;

Ausstattung der gesamten Miliz mit dem Anzug 03 •	

nach Maßgabe der budgetmittel (bereits begonnen).
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6.4 ZiVile mitaRbeiteR

Alle nicht unmittelbar militärische Aufgaben können 

beim Öbh von zivilen Mitarbeitern wahrgenommen 

werden. 

Mit stand 1. Dezember 2008 waren beim Öbh 

9.373 zivile Dienstnehmer beschäftigt, die Aufteilung 

in männliche und weibliche bedienstete ist aus der 

nachstehenden Tabelle ersichtlich.

Leistungsbereite Frauen und Männer finden beim 

Öbh jede Menge interessanter Karrierewege im  

Rahmen einer militärischen oder zivilen Karriere.

bei der einberufung von Wehrpflichtigen, der be-

reitstellung von Verpflegung, im baubereich, in der  

Materialerhaltung (z. b. Flugzeugtechniker am  

system eurofighter) oder im bereich des sanitäts- 

und Gesundheitswesens, erfüllen zivile bedienste-

te gewissenhaft und vorbildlich ihre Aufgaben. Die  

berufsaussichten reichen dabei vom Facharbeiter bis 

zum graduierten ingenieur.

Die Aufnahmen für den zivilen bereich lagen im Jahr 

2007 bei 144 bzw. im Jahr 2008 bei 152 bediensteten.

lehRlinGSauSbilDunG im Öbh

Das Öbh bietet eine sorgfältige Ausbildung und einen 

einzigartigen, abwechslungsreichen Arbeitsplatz in 

den verschiedensten Lehrberufen.

bei allen berufen, die beim Öbh erlernt werden 

können, stehen umfangreiches Know-how und ein-

zigartige Ausstattung zur Verfügung. Angehende 

Lehrlinge können aus einer Vielfalt an angebotenen 

Lehrberufen wählen, diese sind: 

bibliotheksassistent,•	

chemielabortechniker,•	

eDV-Techniker,•	

elektroniker,•	

elektroninstallationstechniker,•	

Fotograf,•	

holztechniker,•	

infoassistent,•	

Kfz-elektriker,•	

Personalstand 1. Dezember 2007 -  
ziviler bereich

Personalstand 1. Dezember 2008 -  
ziviler bereich

männlich weiblich Summe männlich weiblich Summe 

beamte 3.397 1.062 4.459 3.354 1.058 4.412 

Vertragsbedienstete 3.030 1.703 4.733 3.078 1.674 4.752 

Lehrlinge 155 62 217 148 61 209 

Kfz-Techniker,•	

Koch,•	

Kommunikationstechniker,•	

Konstrukteur Maschinenbautechniker,•	

Luftfahrzeugtechniker,•	

Maschinenbautechniker,•	

Maschinenfertigungstechniker,•	

Mechaniker,•	

Mechatroniker,•	

Metall-/Metallbearbeitungstechniker,•	

Pharmazeutisch-kaufmännischer Assistent,•	

sägetechniker,•	

schlosser,•	

Technischer Zeichner,•	

Tischler,•	

Werkstoffprüfer,•	

Werkzeugmacher.•	
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6.5 fRauen im bunDeSheeR

GleichbehanDlunG im Öbh

Mit 1. Jänner 2008 wurden vom bundesminister für 

Landesverteidigung für die sieben (territorialen)  

Vertretungsbereiche Gleichbehandlungsbeauftragte 

und deren stellvertreterinnen ernannt. Als koordi-

nierendes Gremium wurde bei der Zentralstelle die 

Arbeitsgruppe für Gleichbehandlungsfragen (AG) 

eingerichtet.

Die Gleichbehandlungsbeauftragten befassen sich 

neben Fragen der Gleichbehandlung von Frauen und 

Männern auch mit allen Anliegen der Gleichbehand-

lung ohne unterschied der ethnischen Zugehörigkeit, 

der Religion oder der Weltanschauung, des Alters 

oder der sexuellen Orientierung. im speziellen sieht 

die AG jedoch ihre Aufgabe darin, besondere Maß-

nahmen zur Frauenförderung zu erarbeiten.

bedingt durch historisch nachwirkende Traditionen 

handelt es sich im Öbh um eine männer dominiert ge-

wachsene Organisation, wodurch statistisch gesehen 

der Frauenanteil der bediensteten im gesamten Res-

sort – sowohl zivil als auch militärisch – im Vergleich 

zu anderen bereichen der öffentlichen Verwaltung 

niedrig ist. um den Anteil von Frauen auf allen ebe-

nen, vor allem aber in Führungspositionen, zu erhö-

hen, sind konkrete und nachhaltige Förderungsmaß-

nahmen, speziell für Frauen, umso wichtiger.

Der Frauenförderungsplan des bMLVs formuliert 

Maßnahmen, um den Frauenanteil in allen Arbeits-

feldern zu steigern, wobei auf die Aus-, Fort- und  

Weiterbildung von Frauen im Öbh großes Augen-

merk gelegt wird. um die frauenspezifischen Anlie-

gen auch in Dienstrechtskommissionen nachhaltig 

vertreten zu können, wird vom Dienstgeber jeweils 

Soldatinnen Weibliche Zivilbedienstete

berufsmilitärpersonen 76 beamte 1.058

soldatinnen auf Zeit 167 Vertragsbedienstete 1.674

Militär-Vb/KiOP 11 Lehrlinge 61

Summe 254 Summe 2.793

zumindest eine Frau als Mitglied ernannt. um Diskri-

minierungen entgegen zu wirken, hat die Vorsitzende 

der AG jedenfalls das Recht, mit beratender stimme 

an den sitzungen teilzunehmen. 

Durch die gesetzeskonforme umsetzung der  

besetzung sämtlicher dienstrechtlich relevanter 

Kommissionen ist ein besonders wichtiger schrit t 

in Richtung auf eine zielgerichtete und effiziente 

Frauen förderung im Öbh gesetzt worden.

GenDeRmainStReaminG (Gem) im Öbh

Gemäß Artikel 2 und 3 des eu-Vertrages ist GeM 

ein wichtiger Pfeiler der europäischen Gleichstel-

lungspolitik und Teil des Primärrechtes. Die recht-

liche Grundlage ist im Artikel 7, Absatz 1 und 2, der 

österreichischen bundesverfassung gegeben. Auf 

bundesebene wurde GeM mit den Ministerrats-

beschlüssen vom 11. Juli 2000, vom 3. April 2002 

und vom 9. März 2004 institutionell verankert. Auch 

im Regierungsprogramm der XXiV. Gesetzgebungs-

periode von 2008 bis 2013 wird auf die Gleichstellung 

und chancengleichheit von Frauen und Männern in 

der Arbeitswelt sowie auf die Förderung von Frau-

en in atypischen berufen und die Vereinbarkeit von  

Familie und beruf großer Wert gelegt.

GeM ist eine strategie zur systematischen  

berücksichtigung der unterschiedlichen Ausgangs-

be dingungen, interessen und Lebenssituationen 

von Frauen und Männern, bedingt Änderungen von 

struktur- sowie Rahmenbedingungen und zeigt Aus-

wirkung auf geschlechtsspezifische und soziokul-

turelle Normen und handlungsmuster.

Mit Stand vom 1. Dezember 2008 befanden sich 2.793 weibliche Zivilbedienstete bzw. 254 Soldatinnen im 

ÖBH.
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in entsprechung der politischen Vorgaben und dem 

sich daraus ergebenden erhöhten Arbeitsaufwand 

war eine Reorganisation der seit 2004 bestehenden 

Arbeitsgruppe für GeM erforderlich. im Oktober 2009 

wird die konstituierende sitzung mit einer Zielfest-

legung für die nächsten fünf Jahre erfolgen. Zu den 

Projektvorhaben für die nächsten Jahre zählen unter 

anderem: bedarfsgerechte Kinderbetreuung, Gender 

budgeting, sprachregelung, wissenschaftliche Aufar-

beitung von Akzeptanzproblemen und erarbeitung von 

Tools zu deren Minimierung in Zusammenarbeit mit der 

Landesverteidigungsakademie sowie die berücksich-

tigung von Genderaspekten bei der ressortinternen  

umsetzung von VN-Resolutionen (z. b. VN-Resolutio-

nen 1325 und 1820), NATO-, OsZe- und eu-Vorgaben.

SOlDatinnen im Öbh

Die integration von Frauen als soldatinnen in die 

Militärorganisationen ist ein zentrales Merkmal  

einer postmodernen streitkräfteentwicklung. Dies ist 

auch begründet durch die neuen Aufgabenfelder und 

die damit einhergehende Professionalisierung von 

streitkräften. Durch die sicherheitsratsreso lution 

1325 der Vereinten Nationen wird die wesentliche 

und aktive Rolle von Frauen in allen Phasen von Frie-

densbemühungen, Friedensverhandlungen bis zum 

Wiederaufbau von zerstörten Gesellschaften betont 

und im unbeirrten einsatz für Menschen rechte die 

gezielte Förderung der Mitwirkung von Frauen – ins-

besondere auch von soldatinnen – in Friedenspro-

zessen veranlasst.

um das berufsbild von soldatinnen in der Öffent-

lichkeit bekannt zu machen, werden gezielte Vor be-

reitungen für das Aufnahmeverfahren für alle inter-

essentinnen in Form von schnuppertagen, Karriere-

tagen und Vorbereitungswochenenden angeboten.

Nach zehn Jahren – seit 1998 ist es in Österreich 

gesetzlich möglich, den beruf einer soldatin auszu-

üben – war mit ende 2008 beim Öbh die Zahl von 254 

soldatinnen bundesweit, eingeteilt in allen Waffen-

gattungen und Truppenverwendungen, erreicht.  

bezeichnend ist der äußerst hohe bereitschaftsgrad 

der soldatinnen bei der Teilnahme an allen derzeit im 

Öbh möglichen Auslandseinsatzverwendungen.

Die Absicht ist weiterhin die Anzahl der sol da-

tinnen im Öbh zu erhöhen und deren vermehrte Ver-

wendung auf allen ebenen zu fördern. um den Anteil 

der soldatinnen auch in den höchsten Führungs-

ebenen garantieren zu können, werden gezielte 

frauen spezifische Vorbereitungen getroffen und 

Förder maßnahmen angeregt. eine erhöhung der  

Anzahl der soldatinnen in allen Waffengattungen 

und Verwendungsebenen – bis in den Generalstabs-

dienst – sind der schlüssel zu einer zufriedenstellen-

den und notwendigen integration der soldatinnen im 

täglichen militärischen Dienstbetrieb.

Die Integration von Frauen als Soldatinnen in die Militärorganisationen ist ein zentrales Merkmal einer postmoder-

nen Streitkräfteentwicklung.
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6.6 inteGRatiOn im bunDeSheeR

sowohl bei der einberufung und Ausbildung als auch 

der Verwendung der soldaten wird kein unterschied 

hinsichtlich der Zugehörigkeit zu ethnischen oder  

religiösen Gruppen gemacht.

Für nicht strenggläubige Angehörige der islami-

schen Glaubensgemeinschaft sowie Angehörige  

anderer Glaubensgemeinschaften (wie z. b. serbisch-

Orthodoxe, Griechisch-Orthodoxe) gibt es definierte 

Ausnahmen hinsichtlich der Feiertagsregelungen und 

der Verpflegung. Durch besondere Regelungen in der 

Zeitordnung wird die Verrichtung von Gebeten zu den 

vorgesehenen Zeiten ermöglicht.

Weiterführende Regelungen zur einberufung, Aus-

bildung und Verwendung gibt es für strenggläubige 

Angehörige der Jüdischen Glaubensgemeinschaft, der 

islamischen Glaubensgemeinschaft, der Glaubensge-

meinschaft der sikhs sowie für die Angehörigen der 

Gemeinschaft der siebenten-Tags-Adventisten.

Die Angehörigen ethnischer und religiöser Grup-

pen werden grundsätzlich bei allen Truppenkörpern 

und in jeder ihrer eignung entsprechenden Funkti-

on eingeteilt, wobei auch eine Verwendung in einer  

KiOP/KPe möglich ist.

Die einteilung und Verwendung der strenggläubigen 

Angehörigen der Jüdischen Glaubensgemeinschaft 

und der strenggläubigen Angehörigen der islami-

schen Glaubensgemeinschaft erfolgt im bereich des 

Militärkommandos Wien.

im hinblick darauf, dass die Zahl der im Ressortbe-

reich Dienst versehenden Personen der islamischen 

Glaubensgemeinschaft stetig ansteigt, wurde – nach 

Anregungen der islamischen Glaubensgemeinschaft 

in Österreich – ab dem Jahr 2004 die Zweckmäßigkeit 

und umsetzbarkeit der einrichtung einer seelsorgli-

chen betreuung der Angehörigen dieser Glaubens-

gemeinschaft geprüft. Als ergebnis dieser Prüfung 

wurde 2007 festgelegt, zwei imame auf vertraglicher 

basis im Rahmen eines Pilotprojektes aufzunehmen.

Mit stichtag vom 31. Dezember 2008 waren Ange-

hörige des Öbh (einschließlich GWD) zuzuordnen:

84 % der römisch-katholischen Glaubensgemeinschaft;•	

7 % konfessionslos;•	

5 % der evangelischen Glaubensgemeinschaft;•	

1 % der islamischen Glaubensgemeinschaft;•	

2 % sonstigen Glaubensgemeinschaften;•	

1 % unbekannt.•	

Die Integration im ÖBH funktioniert.
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6.7 auSbilDunG, 
auSbilDunGSunteRStütZunG, übunGen

Alle Angehörigen des Öbh werden, bezogen auf ihre 

jeweilige Verwendung, effektiv und effizient aus-

gebildet, so dass die ihnen obliegenden Aufgaben  

erfüllt werden können. 

in der Truppenausbildung wurden neue Richtlinien 

in Kraft gesetzt, um die einsatzbereitschaft der Ver-

bände des Öbh zu optimieren. 

in der chargenausbildung wurde eine verbesserte 

Vorbereitung auf den einstieg in die Grundausbildung 

zum unteroffizier implementiert. 

unteROffiZieRSauSbilDunG

Mit der zweisemestrigen Grundausbildung zum  

unteroffizier, der zweisemestrigen Weiterbildung 

zum stabsunteroffizier und dem Weiterbildungs-

lehrgang für stabsunteroffiziere wird ein modernes 

berufsausbildungssystem für berufsunteroffiziere 

in allen Kommandanten- und Fachfunktionen der  

einsatzorganisation sichergestellt.

OffiZieRSauSbilDunG

Zur unterstützung der Gewinnung von berufs-

offiziersnachwuchs werden in bewährter Tradi tion 

das Militärrealgymnasium und das Oberstufen-

realgymnasium für berufstätige in Wiener Neustadt 

geführt.

im Rahmen der Neugestaltung der Grundaus-

bildung der berufsoffiziere wurde 2008 die  

um stellung auf das dreistufige bologna-system 

mit einem sechssemestrigen bachelorstudiengang 

Die einsatzorientierte Gebirgsausbildung trägt den geforderten Fähigkeiten der Truppen, die im (Hoch-)Gebirge eingesetzt 

werden, Rechnung.
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eingeleitet. Auf den bachelorstudiengang wird  

hinkünftig ein dreisemestriger Masterstudiengang 

aufgesetzt. Ziel ist in beiden Fällen eine praxisbe-

zogene, wissenschaftlich fundierte Ausbildung auf 

hochschulniveau unter einbeziehung der Truppen- 

und Waffengattungsschulen. 

Die Weiterbildung zum Offizier des Generalstabs-

dienstes erfolgt nach einem Auswahlverfahren in  

Zusammenarbeit mit der universität Wien. Für Offi-

ziere des höheren militärfachlichen, militärtechni-

schen bzw. militärmedizinischen Dienstes, Veterinär-

dienstes und des intendanzdienstes ist eine spezifi-

sche Grundausbildung vorgesehen.

auSbilDunG DeR ZiVilbeDienSteten

Die Grundaus- und Weiterbildung der Zivilbediens-

teten wird hauptsächlich in ressorteigenen Ausbil-

dungseinrichtungen, teilweise aber auch an externen 

Ausbildungsstätten durchgeführt.

miliZauSbilDunG

Die Grundausbildung zum Milizoffizier erfolgt in der 

Regel über einen Zeitraum von vier Jahren; die Wei-

terbildung folgt den Grundzügen der berufsoffiziers-

weiterbildung. Die Grundaus- und Weiterbildung der 

Milizunteroffiziere erfolgt bei der Truppe, an der hee-

resunteroffiziersakademie sowie an den Truppen- und 

Waffengattungsschulen. Die jeweilige Grundaus- und 

Weiterbildung erfolgt im Rahmen von Waffenübungen.

StRateGiScheR fühRunGSlehRGanG

Der an der Landesverteidigungsakademie jährlich im 

Auftrag der bundesregierung organisierte strate-

gische Führungslehrgang wurde auch im Jahr 2008 

neuerlich durchgeführt. Mittlerweile hat dieser Lehr-

gang durch das entstandene Netzwerk der Absol-

venten seinen geplanten stellenwert zur bildung  

einer nationalen „strategic community“ erreicht.

Geschafft! Nach einer intensiven Ausbildung erwartet die neu ausgemusterten Leutnante eine herausfordernde Aufgabe 

im ÖBH!
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leitlinien füR Die kaDeRauSbilDunG

Vor allem in der Kaderausbildung kommt der  

Förderung eines reflektierten handelns, das in der 

europäischen Tradition eines umfassenden bildungs-

begriffes eingebettet ist, besondere bedeutung 

zu. Das inkludiert auch umfangreiches sachwissen  

zur heranbildung des kulturellen bewusstseins 

und der bewältigung berufsethischer herausforde-

rungen.

Die politische bildung dient der herbeiführung 

und stärkung der bereitschaft zur Auftrags erfüllung 

und kann so als Teil einer umfassenderen Persön-

lichkeitsbildung gesehen werden. Nur gebildete sol-

daten, deren Ausbildung an humanistischen Tradi-

tionen und Zielen orientiert ist, sind in der Lage, als 

überzeugte österreichische staatsbürger und bürger 

der europäischen union, ihren Dienst gewissenhaft, 

überzeugend und in entsprechung mit dem humanitä-

ren Völkerrecht zu leisten.

Auftrags- und menschenorientiertes Führungs-

verhalten ist Leitlinie für das handeln der Vorge-

setzten aller ebenen, wobei das Zusammenwirken im 

Team einen besonderen stellenwert einnimmt. Öbh- 

interne spezialisten werden für Aus- und Weiter-

bildungsprogramme dieser Art eingesetzt.

Die sprachqualifikation, eine wesentliche  

Voraussetzung für die erfüllung von Aufgaben 

im multi nationalen Kontext, wurde einsatzorien-

tiert weiterentwickelt und die dafür erforderlichen  

Kapazitäten an der Landesverteidigungsakademie 

sowie dezentral sichergestellt.

SPeZialauSbilDunG

Die Gebirgsausbildung trägt den geforderten Fähig-

keiten der Truppen, die im (hoch-)Gebirge eingesetzt 

werden, Rechnung, wird kontinuierlich weiter ent-

wickelt und trägt vielfach entscheidend zur Auf-

gabenerfüllung sowie zum hohen internationalen 

stellenwert des Öbh bei.

Die spezialausbildung beim Jagdkommando  

gewährleistet die Auftragserfüllung für spezifische 

einsätze.

auSbilDunGSunteRStütZunG

Der Ausbildungsbedarf des Öbh wird auch an mili-

tärischen und zivilen Ausbildungsstätten im Ausland 

und an zivilen Ausbildungsstätten im inland abge-

deckt. Österreichische Ausbildungsstätten werden 

auch ausländischen Partnern angeboten.

eine zentrale bedeutung hatte im berichtszeit-

raum der einsatz von investitionsmitteln zum erhalt 

und weiteren Ausbau von schieß- und Übungsplät-

zen für das Öbh.

erhebliche Anstrengungen wurden auch in die 

Modernisierung und den Aufbau von simulationsge-

stützten Ausbildungsmitteln investiert. Dies erhöht 

die Qualität der Ausbildung und trägt gleichzeitig zu 

einer Reduzierung der umweltbelastung bei. ent-

sprechende Führungs-, schieß-, Gefechts-, Duell- 

und Flugsimulatoren konnten beschafft bzw. deren 

beschaffung eingeleitet werden.

übunGen

Die sicherstellung der Zusammenarbeitsfähigkeit 

wird durch intensive Mitwirkung an internationalen 

Übungen erreicht, wobei vielfach internationale An-

erkennung zu den beitragsleistungen des Öbh aus-

gesprochen wurde.

im Jahr 2007 nahmen einheiten des Öbh an 12, im 

Jahr 2008 an 16 Übungen im Ausland teil. schwerge-

wicht bildeten die Truppenübung cOLD ResPONse 

2007 mit spezialeinsatzkräften sowie die stabsrah-

menübung ViKiNG 2008.

Kampftaucher des Jagdkommandos.
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6.8 beitRaG DeS bunDeSheeReS ZuR 
GeSunDheit 

Moderne gesundheitspolitische Grundvorstellun-

gen orientieren sich im Wesentlichen an den Zielen:  

Förderung und schutz der Gesundheit der bevölke-

rung während der gesamten Lebensspanne sowie 

Minimierung von Krankheiten und/oder ihrer Folgen. 

Diese sind durch Konzepte und detaillierte Prozes-

se umzusetzen, um – folgend auch in der Ableitung 

für den militärischen bereich – den schutz der  

Gesundheit des individuums zu gewährleisten und 

bei erkrankung, Verletzung und Verwundung mög-

lichst rasch und umfassend Genesung zu erreichen 

bzw. Rehabilitation und soziale integration zu ermög-

lichen. Dies hat unbestrit ten auch entscheidende 

Auswirkungen auf die Kampfmoral, die Aufbringbar-

keit von Freiwilligen und das Vertrauen der Öffent-

lichkeit in die politische und militärische Führung.

mehRfach nutZbaReS leiStunGSanGebOt

Damit nimmt auch die entwicklung des militärischen 

Gesundheitswesens seit geraumer Zeit in der all-

gemeinen Diskussion über das Öbh einen breiteren 

Platz ein, sei es in dessen strategischer und operati-

ver bedeutung hin zu Verbesserung der einsatzfähig-

keit oder in der medialen Öffentlichkeit. im Vorder-

grund stehen dabei Fragen nach einem praktikablen, 

an den aktuellen einsatzbedürfnissen ausgerichteten 

und somit mehrfach nutzbaren Leistungsangebot – 

wie es auch seitens der bundesheerreformkommis-

sion als Auftrag formuliert wurde und damit einen 

gravierenden Paradigmenwechsel zum bisherigen 

system darstellt – sowie letztendlich Antworten zu 

dessen umsetzbarkeit.

ein besonderes Augenmerk der formulierten Leis-

tungsangebote und bedeutung des militärischen Ge-

sundheitswesens fällt in seiner Kausalität der humani-

tären hilfe als auch dem Katastrophenmanagement zu.

Die an das system gestellten hohen Ambitionen 

sind einerseits in der gesamtgesellschaftlichen bei-

tragsleistung für die Volksgesundheit zu sehen und 

andererseits an der Verpflichtung zu messen, den 

vorgegebenen standards (best Practice) und dem 

dynamischen Fortschrit t in der Medizin entsprechend 

die erforderliche Qualität ständig „state-of-the-Art“ 

zu halten. Das Finden eines optimalen Verhältnisses 

zwischen militärischem erfordernis und Wirtschaft-

lichkeit ist mehr denn je eine herausforderung, die es 

zu meistern gilt.

ZuSammenWiRken mit PaRtneRn

Die Militärmedizin im Öbh leistet durch eine verant-

wortungsbewusste erledigung ihrer Aufgaben und im 

Zusammenwirken mit internen und externen natio-

nalen und internationalen Partnern, unter den Aspek-

ten der Kompatibilität und interoperabilität, wesent-

liche beiträge für gesamtstaatliche Aufgaben und 

Dr. Stefan Gruber,

Assistenzarzt in der Augenabteilung, Heeresspital
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Zentrales Anliegen des militärischen Gesundheitswesens ist die kompetente Unterstützung der Bedarfsträger.

unterstützt den Ressortleiter in seinem gesetz lichen 

Auftrag, die Angelegenheiten des Gesundheits-

schutzes der Angehörigen des Öbh, einschließlich 

der militärischen Krankenanstalten und der militä-

rischen Arzneimittelversorgung, wahrzunehmen.

Zentrales Anliegen des militärischen Gesund-

heitswesens ist die kompetente unterstützung der  

bedarfsträger durch ausreichende bereitstellung 

qualifizierter personeller, materieller und infrastruk-

tureller Fähigkeiten und Ressourcen sowie aufbau- 

und ablauforganisatorischer Regelungen einsatz-

gerecht vorzuhalten und daraus fließende militär-

medizinische erkenntnisse für den Dienst nutzbar 

zu machen, sowie jene medizinischen Nischen ab-

zudecken, für die das zivile Gesundheitssystem kei-

ne Vorkehrungen triff t. Die umsetzung dieses Auf-

gabenspektrums orientiert sich sehr wesentlich an 

normativen und gesetzlichen Vorgaben und Zielset-

zungen des nationalen öffentlichen Gesundheitswe-

sens sowie internationaler militärischer standards.

GeSunDheitSfÖRDeRunG unD PRäVentiOn

Daraus ergibt sich auch ein spezielles Augenmerk 

im Öbh auf die Gesundheitsförderung und Präven-

tion. Durch die untersuchungen im Rahmen der stel-

lungspflicht, der Förderung des Gesundheitssports, 

suchtmittelpräventionsprogrammen, Diensttauglich-

keitsfeststellungen in diversen bereichen, impfpro-

grammen sowohl für das inland als auch für den 

Auslandseinsatz, sowie eignungs- und Folgeunter-

suchungen nach dem bundesbediensteten-schutz-

gesetz und Arbeitnehmerinnen-schutzgesetz, wird 

ein wesentlicher beitrag nicht nur im Öbh, sondern 

auch im öffentlichen Gesundheitswesen geleistet.



Durch die vielfach hervorragenden Möglichkeiten, die das ÖBH den Heeres-Leistungssportlern und 
Leistungssportler bietet, sind auch die Leistungen und das Abschneiden bei großen internationalen 
Veranstaltungen sehr zufriedenstellend

Die Körperausbildung im ÖBH ist kein 

Selbstzweck, sondern muss der Gesundheit 

aller dienen.
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7 SPORt im  
bunDeSheeR

Die Förderung des spitzensports in den bestehenden heeressportzentren stellt auch 

in Zukunft einen wichtigen beitrag zum erfolgreichen Auftreten österreichischer 

sportler bei internationalen Großsportveranstaltungen dar.
 

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiii. Gesetzgebungsperiode)



116  Weissbuch 2008   

leiStunGSSPORt

im Jahr 1997 wurde durch eine parlamentarische 

entschließung der bundesminister für Landesver-

teidigung ersucht, in seinem Vollziehungsbereich 

den Leistungssport im Öbh intensiv zu fördern. Mit 

der Übernahme der sportsektion in das bMLVs, mit  

Wirkung vom 1. Februar 2009, eröffnen sich sehr  

positive symbiosen zwischen dem organisierten 

sport und dem Öbh.

DaS Öbh alS SPitZenSPORtfÖRDeReR

Die Leistungssportförderung ist in den Durch-

führungsbestimmungen für den heeres-Leistungs-

sport geregelt, wird vom heeressportzentrum in Wien 

gesteuert und in zehn heeres-Leistungssportzentren 

im gesamten bundesgebiet betrieben.

seit bestehen dieser Förderleistungen durch das 

Öbh konnten diese ca. 4.800 sportler in Anspruch 

nehmen und seit der Aufnahme von Frauen haben 125 

sportlerinnen diese chance genutzt. im Jahr 2008 

standen für spitzensportler beiderlei Geschlechts 

192 Planstellen sowie zusätzlich 20 Dienstposten für 

Frauen im Ausbildungsdienst und die Möglichkeit für 

weitere ca. 40 Personen mit einer Verpflichtung als 

Zeitsoldat zur Verfügung. Diesbezüglich ist hervor-

zuheben, dass das Kontingent der jährlich Grund-

wehrdienst leistenden Leistungssportler von 120 auf 

150 aufgestockt wurde.

Durch die vielfach hervorragenden Möglich keiten, 

die das Öbh den heeres-Leistungssportlern in  

allen 59 in der bundessportorganisation vertretenen 

sportarten bietet, sind auch die Leistungen und das 

Abschneiden bei großen internationalen Veranstal-

tungen sehr zufriedenstellend. so waren über 50 % 

der Teilnehmer bei den Olympischen sommerspielen 

2008 in Peking heeressportler, welche zwei von drei 

Medaillen errungen haben.

sportförderung durch das Öbh umfasst nicht nur 

die Möglichkeit, Training oder Wettkämpfe während 

der Dienstzeit zu absolvieren, sondern bietet auch 

die chance einer berufsausbildung parallel zur sport-

lichen Karriere. Nach beendigung der sportlichen  

Tätigkeit kann eine berufliche bildung im Ausmaß 

eines Drit tels des Gesamtverpfichtungszeit raumes 

(maximal drei Jahre) bei Gehaltsfortzahlung in  

Anspruch genommen werden. Diese soziale Absiche-

rung ist einzigartig in Österreich.

somit stellt die Leistungssportförderung  

einen wesentlichen beitrag einer sozialintegrativen  

Landesverteidigung dar, unterstützt das instrument 

der Öffentlichkeitsarbeit und trägt allgemein zum  

Ansehen des Öbh und der Republik Österreich bei.

heeReSSPORt

Der heeressport, an dem grundsätzlich sämtliche 

soldaten teilnehmen können, deckt sportarten mit 

speziellem bezug zum Militär ab: Fallschirmspringen, 

Militärischer Fünfkampf, Orientierungslauf, schießen 

(Gewehr und Pistole), skilanglauf und biathlon. hinzu 

kommen Trendsportarten wie Klettern oder skiberg-

steigen.

Österreich, als Mitglied des conseil inter national 

Du sport Militaire (cisM) – eine internationale Mili-

tärsportvereinigung die 131 Länder umfasst – beteiligt 

sich an Wettkämpfen dieser Organisation und trug im 

Frühjahr 2008 die cisM-Alpine skiwelt meisterschaft 

einiGe heRauSRaGenDe eRGebniSSe VOn 
heeReSSPORtleRn im JahR 2008:

2 medaillen bei den Olympischen Sommerspielen in Peking:
• Zgf Ludwig Paischer: Judo-silber;
• Kpl Violetta Oblinger-Peters: Kanu slalom-bronze.

Platzierungen bei Weltmeisterschaften:
• 1. Platz: Kpl Dr. Andrea Mayr: LA WM berglauf, crans  

Montana (schweiz);
• 2. Platz: Kpl Michaela Gigon: Mountainbike-WM Middle  

stare, Jablonik (Polen); 
• 2. Platz: Rodel-WM staffel durch Zgf Tobias schiegl und  

Kpl Martin Abentung in Oberhof (Deutschland). 
insgesamt wurden durch heeresleistungssportler im Jahr 2008  
11 WM-Medaillen gewonnen.

Platzierungen bei europameisterschaften:
• 1. Platz: Gfr Joan-Marie stadler: Karate eM in sunderland  

(Vereinigtes Königreich).
im Jahr 2008 wurden von heeresleistungssportlern 15 eM- 
Medaillen errungen.
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in hochfilzen und im August das Turnier im Militäri-

schen Fünfkampf in Wiener Neustadt aus.

herausragende ergebnisse bei den cisM-Welt-

meisterschaften 2008:

1. Platz: Kpl Thomas Daniel: Moderner Fünfkampf •	

in Riga (Lettland);

1. Platz: Kpl Romed baumann: ski/alpin/Riesentor-•	

lauf in hochfilzen (Österreich);

1. Platz und neuer Weltrekord: Zgf Thomas Farnik, •	

Kpl Michael Podolak, Kpl Florian Kammerlander, 

Kpl stefan Raser: schießen Gewehr Team stan-

dard 3 × 20 in boden (schweiz).

DeR heeReSSPORtVeRein

eine spezielle sportförderung erfährt der Öster-

reichische heeressportverein mit einer Vielzahl an 

sportarten und derzeit ca. 30.000 Mitgliedern, einer-

seits durch finanzielle Zuwendungen, aber vor allem 

durch sachleistungen und der Möglichkeit zur Nut-

zung der infrastruktur.

kÖRPeRauSbilDunG im täGlichen  
DienStbetRieb 

Die Körperausbildung im Öbh ist kein selbstzweck, 

sondern muss der Gesundheit aller dienen. Die  

inhalte sollen die entwicklung und Verbesserung von 

Ausdauer, Kraft und Kraftausdauer, aber auch die 

Gewandtheit fördern.

Durch die dienstliche Anordnung von zumindest 

einer stunde sport pro Tag für alle soldaten wurde 

ein Meilenstein in der ermöglichung von sportlicher 

betätigung geschaffen und ein für die allgemeine 

Volksgesundheit wichtiger schrit t gesetzt.

eignungsprüfungen in der Körperausbildung sind bis 

zum 50. Lebensjahr jährlich zu absolvieren und sollen 

schon im Vorfeld zu sportlicher betätigung animieren 

und so auch einen beitrag zur Volksgesundheit leisten.

Wettkämpfe der Truppe und jährliche heeres-

meisterschaften werden im Orientierungslauf, Mili-

tärischen Fünfkampf, schießen, berg-, Gelände- bzw. 

straßenlauf, in alpinen und nordischen bewerben 

und im skibergsteigen durchgeführt.

Zahlreiche nationale und internationale Wettbewer-

be bieten österreichischen soldaten die Möglichkeit, 

ihre spezifische körperliche Leistungsfähigkeit un-

ter beweis zu stellen und mit ausländischen streit-

kräften zu vergleichen.

Neben den durch das Öbh, auch mit unterstüt-

zung der Österreichischen heeres-sportvereine, 

organisierten Marc-Aurel-Gepäcksmarsch im Raum 

bruckneudorf und dem Ostarrichi-Marsch im Raum 

Amstetten, sind die Leistungsbewerbe für die  

Gebirgssoldaten, wie die Patrouille des Glaciers 

in der schweiz und die edelweiß-Raid in Tirol, von  

besonderer bedeutung.

im Rahmen der Truppenkontakte wird versucht, 

den zahlreichen einladungen der Nachbararmeen 

zu internationalen Leistungswettbewerben durch  

selektive entsendung von Mannschaften zu entspre-

chen. Vielfach können dabei durch österreichische 

soldaten spitzenplätze erzielt werden.

Mit ende 2008 verfügte das Öbh über etwa 5.000 

ausgebildete Fachkräfte für Körperausbildung. 

Für die Körperausbildung stehen im bundesgebiet  

13 sporthallen, 27 hindernisbahnen, 18 Laufbahnen 

und beinahe noch einmal so viele bedingt benutz-

bare Anlagen zur Verfügung. Letztlich gibt es noch  

62 Fußballfelder, etliche Tennisanlagen und an die 

100 Kraftkammern.

Durch die vielfach hervorragenden Möglichkeiten, die das 

ÖBH den Heeres-Leistungssportlern und Leistungssportlern 

bietet, sind auch die Leistungen und das Abschneiden bei gro-

ßen internationalen Veranstaltungen sehr zufriedenstellend.



Aufgrund seiner Leistungsfähigkeit ist das Österreichische Bundesheer 
weiterhin ein wesentliches Instrument zur Umsetzung der Umfassenden 
Sicherheitsvorsorge im Inland bzw. der Aufgabenerfüllung im Ausland.
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8 auSblick – 
PeRSPektiVen

Das Öbh ist in den kommenden Jahren in mehrfacher Weise gefordert. 

es muss seine Aufgaben zum schutz der souveränität und Neutralität und im bereich 

der militärischen Landesverteidigung erfüllen, der bevölkerung im Katastrophenfall 

wirkungsvoll zur seite stehen, Assistenz im inneren leisten, solidarisch zu Maßnahmen 

im Rahmen der europäischen sicherheits- und Verteidigungspolitik beitragen und sich 

an anderen internationalen Maßnahmen der Friedenssicherung sowie der humanitären 

und Katastrophenhilfe beteiligen können.

(Auszug aus dem Arbeitsprogramm der bundesregierung für die XXiV. Gesetzgebungsperiode)
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basierend auf dem Regierungsprogramm für die 

XXiV. Gesetzgebungsperiode sind die nachstehend 

genannten wesentlichen Perspektiven und Vorgaben 

für den bereich der sicherheitspolitik und Landes-

verteidigung zu berücksichtigen:

SicheRheitSPOlitik – umfaSSenDe  
SicheRheitSVORSORGe

Die neuen, vielschichtigen und vernetzten heraus-

forderungen im bereich der sicherheit können nur 

durch ein enges Zusammenwirken aller relevanten 

österreichischen Akteure und eine breite internatio-

nale Kooperation wirksam und kostensparend bewäl-

tigt werden. bei umsetzung nachfolgender ressort-

übergreifender Maßnahmen werden entsprechende  

beitragsleistungen des bMLVs eingebracht werden 

zur:

koordinierten umsetzung und Weiterent wicklung •	

des Konzepts der umfassenden sicherheits-

vorsorge;

Weiterentwicklung des sicherheitspolitischen  •	

Lagebildes;

erstellung und umsetzung eines gesamtstaat-•	

lichen Auslandseinsatzkonzeptes;

Optimierung des gesamtstaatlichen Ressourcen-•	

managements;

errichtung eines sicherheitsclusters zur schaf-•	

fung von synergien im sicherheitsbereich;

entwicklung und koordinierten umsetzung eines  •	

österreichischen Programms zum schutz kriti-

scher infrastrukturen;

Verbesserung und Anpassung der Krisen- und  •	

Katastrophenunterstützungskapazitäten in ge-

samtstaatlicher hinsicht;

Teilnahme an nationalen und internationalen  •	

sicherheitsforschungsprogrammen;

aktiven unterstützung von Abrüstungsmaßnahmen •	

und Rüstungskontrolle;

Fortführung und intensivierung der sicherheits-•	

politischen information der bevölkerung.

aufGaben in ÖSteRReich 
unD inneRhalb DeR eu

Aufgrund seiner Leistungsfähigkeit ist das Öbh 

ein wesentliches instrument zur umsetzung der  

umfassenden sicherheitsvorsorge im inland.

Militärische Landesverteidigung bedeutet dabei 

unter den geänderten sicherheitspolitischen Ver-

hältnissen im Wesentlichen die sicherstellung der 

vollen staatlichen souveränität zu Lande und in der 

Luft. Dazu kommt die erhaltung einer militärischen 

Aufwuchsfähigkeit, um auf veränderte situationen 

angemessen reagieren zu können.

Das Öbh muss auch weiterhin Assistenzleistungen 

im inneren erbringen können.

Zu berücksichtigen sind weiters beiträge zur 

Weiterentwicklung der europäischen sicherheits- 

und Verteidigungspolitik und die Mitwirkung an der 

schrit tweisen Festlegung einer gemeinsamen Vertei-

digungspolitik der eu, die zu einer gemeinsamen Ver-

teidigung führen könnte.

inteRnatiOnale aufGaben 

Friedenseinsätze im Ausland sind zugleich Friedens-

einsätze für Österreich. Österreich hat sich bisher im 

internationalen Vergleich mit überdurchschnitt licher 

intensität an Friedensmissionen im Rahmen der VN 

beteiligt. Diese Tradition wird auf der basis der ein-

schlägigen bestimmungen des österreichischen 

Verfassungsrechts und der Resolutionen des sicher-

heitsrates der VN fortgesetzt.

Das Öbh soll dabei zum gesamten militärischen 

Aufgabenspektrum der europäischen sicherheits- 

und Verteidigungspolitik – auch bei kurzen Vorwarn-

zeiten – beitragen können. Das betriff t auch die 

Wahrnehmung der Teilnahme an schnellen Krisen-

reaktionskräften der eu („battle-Group-Konzept“). 

Wesentlich dabei ist die erreichung des bestehenden 

eu-Planungsziels („headline Goal 2010“).

Gleichzeitig wird auf das ambitionierte Ziel hinge-

arbeitet, kurzfristig verfügbare, strukturierte Kräfte 

zur Führung einer multinationalen Framework-briga-

de zur erfüllung von Aufgaben im gesamten spektrum 

der Petersberg-Aufgaben ins Ausland zu entsenden.
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kOnSequenZen füR DaS Öbh

Das Öbh wird in den kommenden Jahren in mehrfa-

cher Weise gefordert sein: es muss seine Auf gaben 

zum schutz der souveränität und Neutralität sowie 

im bereich der militärischen Landesvertei digung 

erfüllen, der bevölkerung im Katastrophenfall wir-

kungsvoll zur seite stehen, Assistenz im inneren 

leisten, solidarisch zu Maßnahmen im Rahmen der 

europäischen sicherheits- und Verteidigungspolitik 

beitragen und sich an anderen internationalen Maß-

nahmen der Friedenssicherung, der humanitären und 

Katastrophenhilfe beteiligen können.

Das Öbh benötigt dazu ausreichend personel-

le Ressourcen, aber auch jene Organisation, Aus-

rüstung, Ausstattung und Ausbildung, die für moder-

ne Armeen zur bewältigung der Anforderungen des 

21. Jahrhunderts, bei optimalem schutz der einge-

setzten soldaten, notwendig sind.

Dies wird insbesondere durch konsequente Fort-

setzung der Reform Öbh 2010 sowie der beschaf-

fung der erforderlichen materiellen Ausrüstung, nach 

Maßgabe der verfügbaren Rahmenbedingungen und 

der Ressourcen, sicherzustellen sein. 

Dabei wird die Modernisierung der Aus-

rüstung und der Ausbildungsmittel (Mobilität, 

Transport, schutz, Aufklärung etc.) fortzuset-

zen bzw. zu intensivieren sein, nicht zuletzt um 

ein höchstmaß an schutz für die bevölkerung  

sowie für die eingesetzten soldaten zu gewähr-

leisten.

Die Wehrpflicht wird auch weiterhin die Voraus-

setzung für eine kontinuierliche sicherstellung jenes 

Personals darstellen, welches für die Abdeckung des 

gesamten Leistungsspektrums des Öbh erforderlich 

ist. Dabei fördert die allgemeine Wehrpflicht das  

engagement junger staatsbürger für das Gemeinwohl 

und lässt weiterhin eine gute einbindung des Öbh in 

die Gesellschaft erwarten.

Für die erfüllung des gesamten Aufgabenspek-

trums des Öbh im in- und Ausland ist überdies eine 

motivierte und einsatzfähige Miliz unerlässlich. Über 

die Miliz werden gegebenenfalls auch zusätzliche 

und notwendige zivile Fähigkeiten und Kapazitäten in 

das Öbh verstärkt einzubringen sein.

Die neuen Aufgaben erfordern bestens aus-  

ge bildete soldaten; daher wird eine weitere Moder-

nisierung der Ausbildung, unter berücksichtigung  

international vergleichbarer europäischer standards, 

fortzusetzen sein. insbesondere durch eine aus den 

einsatzerfordernissen abgeleitete, for dernde und 

erlebnisorientierte Ausbildung und einen auf die  

sicherheitspolitischen Rahmenbedingungen aus-

gerichteten Dienstbetrieb soll erreicht werden, dass 

diese sowohl für das Kaderpersonal als auch die 

Grundwehrdiener sinnvoll und motivierend wirken.

ES LEBE DAS ÖSTERREICHISCHE BUNDESHEER!

ES LEBE DIE REPUBLIK ÖSTERREICH!
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spezieller Dank gebührt den Angehörigen 

des Österreichischen bundesheeres, die im 

berichtszeitraum 2007 und 2008 ihren Dienst 

für die Republik Österreich geleistet haben. 

Dadurch haben sie einen wertvollen beitrag 

für die sicherheit unserer heimat bzw. 

auch im Zuge von Auslandseinsätzen zur 

stabilisierung von Konflikträumen erbracht!

Darüber hinaus gilt der Dank auch allen 

Personen, Organisationen und institutionen, 

die das Österreichische bundesheer in den 

Jahren 2007 und 2008 unterstützt haben.
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a
AAb Aufklärungs- und Artilleriebataillon
Ab 212  Agusta bell 212 (hubschraubertyp)
Abc   atomar, biologisch, chemisch
AbcAbws  Abc-Abwehrschule 
Abt Abteilung
AbwA Abwehramt
AFDRu  Austrian Forces Disaster Relief unit 
AG Arbeitsgruppe
„Alouette“ iii „Alouette“ iii (hubschraubertyp)
AMis African union Mission in sudan 
AOc  Air Operations center
APl Arbeitsplatz
ARb  Amt für Rüstung und beschaffung
ARbc   atomar, radioaktiv, 

biologisch, chemisch
ARWT  Amt für Rüstung und Wehrtechnik
Asse/Kath  Assistenzeinsatz zur 

Katastrophenhilfe
Att Attachéwesen
AucON Austrian contingent 
AucON euFOR ALTheA  
 Austrian contingent european 

union Force ALTheA 
AucON euFOR TchAD/RcA  
 Austrian contingent european 

union Force Tschad/
Zentralafrikanische Republik

AucON/KFOR  Austrian contingent Kosovo Force
AucON/ORF  Operational Reserve Forces
AucON/uNDOF  
 Austrian contingent united Nations 

Disengagement Observer Force
AuNe  Austrian National element
Ausb  Ausbildung
AusbA Ausbildung A
AusbATT Austrian battalion
Ausbb Ausbildung b
AZhG  Auslandszulagen- und  

-hilfeleistungsgesetz

b
bA  basisausbildung
berKomm bereich Kommunikation
betrstb betriebsstab
bhRK   bundesheerreformkommission 
biP bruttoinlandsprodukt
bMeiA   bundesministerium für europäische 

und internationale Angelegenheiten
bM.i   bundesministerium für inneres
bMLVs   bundesministerium für 

Landesverteidigung und sport
bMViT  bundesministerium für Verkehr, 

innovation und Technologie
bRA  bundesrechnungsabschluss
bstgProj  bereitstellungsprojekte

budg budget
bürfsihPol büro für sicherheitspolitik
bürPbhbK büro der Parlamentarischen 

bundesheerkommission für 
beschwerdewesen

bVA  bundesvoranschlag
b-VG bundesverfassungsgesetz 
bWFin betriebswirtschaft und 

Finanzmanagement

c
ceNcOOP central european Nations 

cooperation in Peace support
ciMic  civil-Military cooperation
cisM  conseil international 

du sport Militaire
cJsOcc  combined Joint special Operations 

component command
cMX-08 civil Military exercise-08
cNAD  conference of National 

Armaments Directors 
cWK chemiewaffenkonvention

D
Db Durchführungsbestimmungen
Dbetr  Dienstbetrieb
DionRb Direktion Rüstung und beschaffung
DionsihPol Direktion für sicherheitspolitik
DiszbW Disziplinar- und beschwerdewesen

e
eDV elektronische Datenverabeitung
eF  einjährig Freiwillige(r)
eFT eurofighter 
eFü einsatzführung
eLeg eigenlegislative
eM europameisterschaft
ePl einsatzplanung
ess europäische sicherheitsstrategie
esVP europäische sicherheits- und 

Verteidigungspolitik
eT einrückungstermin 
eu europäische union
euFOR european Force
euLeX  european union Rule of Law Mission
euMM  european union Monitoring Mission
eusec RD cONGO  
 european union Advisory and 

Assistance Mission for security 
Reform in the Democratic 
Republic of congo

eVA  europäische Verteidigungsagentur
eVb einsatzvorbereitung

abküRZunGSVeRZeichniS
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f
F-5e Northrop F-5e “Tiger ii” (Flugzeugtyp)
FAmb  Feldambulanz
FbetrKp Flugbetriebskompanie
FGP Fahrzeug, Gerät und 

persönliche Ausrüstung
FhQ  Force headquarters
FlAb  Fliegerabwehrbataillon
FLeg Fremdlegislative und 

internationales Recht
FlFlATs  Flieger- und 

Fliegerabwehrtruppenschule
flTeKp Fliegertechnische Kompanie
FlWft Fliegerwerft
Fuks  Funktionssoldat
Füu Führungsunterstützung
Füub  Führungsunterstützungsbataillon
FüuKp Führungsunterstützungskompanie
FüuZ  Führungsunterstützungszentrum
FYROM Former Yugoslavian 

Republic of Macedonia

G
GAsP Gemeinsame Außen- und 

sicherheitspolitik 
GeM  Gendermainstreaming
Gfr Gefreiter
GrpAusbW Gruppe Ausbildungswesen
Grpbstgu Gruppe bereitstellungsunterstützung
GrpeGL Gruppe einsatzgrundlagen
GrpGsPl Gruppe Grundsatzplanung
GrpKontr Gruppe Prozess- & ergebniskontrolle
GrpLog Gruppe Logistik
GrpPerserg Gruppe Personal und ergänzung
GrpPräs Gruppe Präsidium
GrpProgbudg Gruppe Programme und budget
GrpRechtLeg Gruppe Rechtswesen und 

Legislativer Dienst
GrpRev Gruppe Revision
GrpstruktOrg Gruppe strukturen und Organisation
Gstb Generalstab
GsVP Gemeinsame sicherheits- 

und Verteidigungspolitik
GWD  Grundwehrdiener

h
hbA  heeresbekleidungsanstalt
hbVA heeresbau- und Vermessungsamt
hDruck  heeresdruckerei
hFVA  heeresforstverwaltung Allentsteig
hLG headline Goal
hLogZ  heereslogistikzentrum
hMunA  heeresmunitionsanstalt
hNaA heeres-Nachrichtenamt
hPA  heerespersonalamt
hQ hauptquartier
hset  hubschrauberelement
hsZ  heeressportzentrum
hTs  heerestruppenschule
huAk heeresunteroffiziersakademie

i
iKT informations- und 

Kommunikationstechnologie
iKTb iKT-beauftragter des bundesministers
iKTPl iKT-Planung
iKTs informations- und 

Kommunikationstechnologische 
systeme

infra  infrastruktur
isAF  international security 

Assistance Force

J
JaKdo  Jagdkommando
Jgb  Jägerbataillon
Jgbrig  Jägerbrigade
JMA  Joint Military Affairs

k
KA Kaufmännische Abteilung
KbM Kabinett des bundesministers
Kdo Kommando
Kdoeu Kommando einsatzunterstützung
KdoFüu Kommando Führungsunterstützung
KdoLRÜ  Kommando Luftraumüberwachung
KdoLuu  Kommando Luftunterstützung
KdoMilMedZ Kommando Militärmedizinisches 

Zentrum
KFOR Kosovo Force
KiOP/KPe  Kräfte für internationale Operationen-

Kaderpräsenzeinheiten
KontrA Kontrollabteilung A
Kontrb Kontrollabteilung b
Kpl Korporal

l
Logu Logistische unterstützung
LOT  Liaison and Observation Team
lThssta Leichte Transporthubschrauberstaffel
LTL Luftfahrttechnologisches Zentrum
Ltr Leiter
LTu  Lufttransportumschlag
LuTsta Lufttransportstaffel
Luu  Luftunterstützung
LuuGschw  Luftunterstützungsgeschwader
LV Landesverteidigung
LZ Lagezentrum
LzA Luftzeugabteilung

m
MAN bN  Manouvre battalion
MatWi Materialwirtschaft
MbO Militärperson berufsoffizier
MbuO Militärperson berufsunteroffizier
MilbFG  Militärberufsförderungsgesetz
MilhuZ  Militärhundezentrum
Militär-Vb KiOP  Militär Vertragsbediensteter für 

Kräfte für internationale Operationen
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Milizb Milizbeauftragter des 
bundesministers

MilMed Militärmedizin
MilMedZ  Militärmedizinisches Zentrum
MilPol Militärpolitik
Milstrat Militärstrategie
Milstrf&MP  Militärstreife & Militärpolizei
MiNuRcAT  united Nations Mission in the 

central African Republic and Tchad
MiNuRsO  Mission de las Naciones 

unidas para el Referendum 
en el sahara Occidental

MLF Militärluftfahrt
Mng Öbh 2010 Management Öbh 2010
MNLu Multinational Logistics unit
MNTF   Multinational Task Force 
MP  Militärpolizei
MsL Materialstab Luft
MsP  Militärspital
MsZ  Militär-service-Zentrum
MuO Milizunteroffizier
MZ  Militärpersonen auf Zeit
Mzhssta Mehrzweckhubschrauberstaffel

n
NAMsA  NATO Maintenance and 

supply Agency
NAMsO NATO Maintenance and 

supply Organisation 
NATO North Atlantic Treaty Organisation
NAVFOR Naval Forces
ndAbw Nachrichtendienstliche Abwehr
ndAufkl Nachrichtendienstliche Aufklärung
NGO  Non Governmental Organisation
NsR Nationaler sicherheitsrat
NTsanKp  Nachschub-, Transport-  und 

sanitätskompanie

O
ÖA Öffentlichkeitsarbeit
Öbh Österreichisches bundesheer
Occ Operational capabilities concept 
Oh-58 bell Oh-58 “Kiowa” 

(hubschraubertyp)
OhQ  Operational headquarters
ORF  Operational Reserve Forces
Org Organisation
OsZe Organisation für sicherheit und 

Zusammenarbeit in europa

P
PARP  Planning and Review Process
PatTKp  Patiententransportkompanie
Pc-6 Pilatus Pc-6 „Turbo 

Porter” (Flugzeugtyp)
Pc-7 Pilatus Pc-7 „Turbo 

Trainer“ (Flugzeugtyp)
Pers Personal
PersA Personalabteilung A

Persb Personalabteilung b
Persc Personalabteilung c
PersFü Personalführung
PersMkt Personalmarketing
PersPro/ZLe Personal Provider & Zentrales 

Lenkungselement
PfF  Partnerschaft für den Frieden
PiAD  Person im Ausbildungsdienst
Pib  Pionierbataillon
PiKp  Pionierkompanie
PMVD Parlaments-, Ministerrats- und 

Volksanwaltschaftsdienst
POLbATT Polnisches bataillon
Präs Präsidialabteilung
Presse Presseabteilung
ProgPl Programmplanung
PsYOPs  Psychological Operations
Pz Panzer
Pzb  Panzerbataillon
PzGrenb  Panzergrenadierbataillon
PzGrenbrig Panzergrenadierbrigade

q
Qu Quartiermeisterabteilung

R
RAcViAc  south-east european Regional 

Arms control Verification 
and implementation

Radb  Radarbataillon
Rcc  Regional coordination center
Recht Rechtsabteilung
RevA Revisionsabteilung A
Revb Revisionsabteilung b
RüstPol Rüstungspolitik

S
s i sektion i – Zentralsektion
s ii sektion ii – Planungssektion
s iii sektion iii – bereitstellungssektion
s iV sektion iV – einsatzsektion
s V sektion V – sportsektion
s-70 sikorsky s-70 „black hawk“ 

(hubschraubertyp)
saab 105 saab 105 Ö (Flugzeugtyp)
sA  situational Awareness
sAM  situational Awareness Matrix
sanLKp sanitätslehrkompanie
sanZ   sanitätszentrum
shiRbRiG standby high Readiness brigade 
sihpolAsse sicherheitspolizeilicher 

Assistenzeinsatz
sihpolAsse/GRÜ  
 sicherheitspolizeilicher 

Assistenzeinsatz zur 
Grenzraumüberwachung

sihpolAsse/sche 
 sicherheitspolizeilicher 

Assistenzeinsatz nach 
schengen-erweiterung
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siVbeG  strategische immobilien 
Verwertungs-, beratungs- und 
ent wicklungs ges.m.b.h.

sKFüKdo  streitkräfteführungskommando
stbb  stabsbataillon
struktPl strukturplanung
sVD sicherheits- und Verteidigungs-  

doktrin

t
TG  Task Group
TLZ Technisch-Logistisches Zentrum
Transf Transformation

u
ÜbwGschw  Überwachungsgeschwader
uLV umfassende Landesverteidigung
uNAMiD united Nations hybrid 

Operation in Darfur 
uNDOF united Nations Disengagement 

Observer Force
uNFicYP  uN Peace Keeping Force in cyprus
uNMee  uN Mission in ethiopia and eritrea
uNMiN united Nations Political 

Mission in Nepal
uNO united Nations Organisation
uNOMiG  uN Observer Mission in Georgia
uNOWA  uN Office for West Africa
uNTsO  uN Truce supervision Organisation
usV umfassende sicherheitsvorsorge

V 
Vb  Vertragsbediensteter
VbM  Vorbereitende Milizausbildung
VN Vereinte Nationen
Vor Vorschrif ten und Terminologie
VR  Versorgungsregiment

W
WFe  Wissenschaft, Forschung 

und entwicklung
WpfldMiliz/-Resstd 
 Wehrpflichtiger des Miliz-/

Reservestandes
WsM Waffensysteme & Munition

Z
Zentrst Zentralstelle
ZeV Zentrum für einsatzvorbereitung
ZiK  Zentrum internationale Kooperation
ZD Zivildienst
Zgf Zugsführer
Zs Zeitsoldat
ZsO Zentralstellenorganisation
ZTA Zentrale Technische Angelegenheiten
ZTPD Zentrum für technische 

Produktdokumentation
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